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23 Gerslenſe getötet 

Shheres Grubenunglütt in Walderburg. 
Die Urſache noch nicht feſtgeſtellt. — Ganz Waldenburg in Aufregung. 

Walbdenburg (Schleſien), 30. 7. Auf der Friedenshoffnungsgrube in Nieder⸗Herms⸗ 

dorf ereignete ſich geſtern abend 7 Uhr eine ſchwere Schlagwetterexploſion, durch die 26 Bergleute 
getötet und 12 ſchwer verletzt wurden. Sämtliche Verunglückten ſind geborgen. Die Urſache der 

Exploſion ſteht noch nicht ſeſt. Die von der Exploſion betroffenen Baue ſind befahrbar, doch iſt 
ihr Betrieb vorläufig eingeſtellt. 

Ganz Walbenburg ſteht unter dem Elndruck ber furchtbaren 
Kataſtrophe; über die Urſache laſſen ſich zunächſt nur Ver⸗ 
mutungen ausſprechen. Ui er wurden die Kohlen durch 
Schießen gewonnen, das iſt inzwiſchen verboten worden, da 
daburch teicht Schlagwetter entſtehen. Es iſt deshalb nur 

möglich, dbaß aus dem Geſtein ein Funte geſprungen oder daß 
aus einer, ſchadhaften Grubenlampe eine Flamme heraus⸗ 
geſchlagen iſt. 

Von den 23 Toten ſind 14 verheixatet und neun ledig. 
Von den Verheirateten hai die Mehrzahl ein bis zwei Kinder 
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Giftgas ſtetnmt aus! 
Berliner Erdarbeiter ſtoßen auf vergrabene Reizgasbehälter. 

In der Barhraße in Berlin⸗Wilmersdorf ſtießen geſtern 
mittag Gasarbeiter, die auf einem Grundſtück Aus⸗ 
ſchachtungsarbeiten vornahmen, auf ein aus der Kriegszeit 
ſtammendes Lager von Giftaasflalchen. Einige 
ter Flaſchen zerſprangen, als die Arbeiter ſie mit dem 
Spaten berührten und nach wenigen Sekunden lag die 
ganze Straße unter Gas. Arbeiter und Paſſanten 
ſliichteten. VBei denen, bie in ber Nühe des ausſtrömenden 
Gaſes geſtanden hatten, ſtellten ſich ein heftiges uwohl⸗ 
ſein und Außenſchmerzen verbunden mit Sehſtörungen 
ein. 

Nach den volizeilichen Feſtſtellungen iſt auf dem Terrain 
während der Krieasjahre Giftgas für Kriegszwecke herge⸗ 
ſtellt worden und etwa 100 000 kleine Gasflaſchen wurden 
auf dem Grundſtück vergraben. Nachdem die Erde an diefer 
Stelle durch die Gasarbeiter gelockert worden iſt, beſteht die 

Gefabr, daß das Gas noch tagelang ausſtrömen wird. Es 
handelt ſich uin ſogenanntes Tränengas, das keine tödliche 
Wirkung⸗hat, wenn es nur kurze Zeit eingcatmet worden iſt. 

Angeblich ſoll es ſich um ein Gas handeln, das 1915 au 
der deutſchen Weſtfront verwendet wurde, indem man es 

Verſchürſte Lage auf dem Balhan. 
Eine ablehnende Note über die ſtrittigen Grenzfragen. 

Der ſüdflawiſche Geſandte in Sofia überreichte dem bul⸗ 
gariſchen Außenminiſter am Montag eine Note des Inhalts, 
daß die ſerbiſche Regierung die Beſchlüſſe der Piroter Grenz⸗ 
Leuh ber nicht zu ratifizieren gedenke. Jugollawien ſei 
iedoch 
lung ſtrittiger Grenzfragen aufzunehmen. Bulgarien 

  

bisher alle neuen Verhandlungen über die Grenzſtreitig⸗, 
keit von der Ratifikation der Piroter Beſchlüſſe abhängig.⸗ 
gemaͤcht. Der ablehnende Staudpunkt der jugoſlawiſchen 
Regierung ſchafft zweiſellos eine weitere Verſchlechterung 
des an ſich ſchon 
und Belprad. 

geſpannten Verhältniſſes zwiſchen Sofia 

aus dem Graben entſtrömen ließ, wenn der Wind in der 
Nichtung auf den Feind ſtand. Es ſtellte ſich jedoch bald 
heraus, daß eine derartige Verwendung des Gaſes unprak⸗ 
tiich ſei und man ſchritt zur Herſtellung von Gasgra⸗ 
naten. Die in dem. Betrieb in der Barſtraße befindlichen 
Flaſchen, für die man keine Verwendung mehr hatte, wurden 

damals in ganz unverantwortlicher Weiſe einſach einige 
Meter tief in die Erde eingegraben. 

Die Feuerwehr, die ſofort mit Gasmasken ausgerüſtete 
Leute entſandte, hat die an der Oberfläche liegenden Flaſchen 
unſchädlich gemacht. Die zuſtändigen Behörden ſind ſich noch 
nicht klar darüber, auf welche Weiſe die noch vergrabenen 
Flaſchen vernichtet werden können. 

Die Reizgasfunde in Wilmersdorf. ů 

Nach neuen Meldungen ſoll es ſich allerdings bei dem 
Fund nicht um Tauſende, jondern nur um einige Gasbalous 
Und einige Hundert fingerdicke Ampullen handeln, die ein 
weder lebensgefährliches noch geſundheitsſchädliches Reiz⸗ 
gas enthielten, das 

während des Krieges zur Prüſung der Gasmasken benntzt 

wurde. Die Gasarbeiter, die den Fund gemacht haben, baben 
keinerlei Schaden an ihrer Geſundheit erlitten und brauchten 
keine ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen, da ſich die an⸗ 
fänglich recht ſtarke Reizung der Tränendrüſen nach kurzer 
Zeit von fſelbſt verlor. Weitere Gefahr ſoll nicht beſtehen. 

Der Inhaber der Reizgasfabrik, die ſich früher auf dem 

5 

bereit, in Sofig direkte Verhandlungen zwecks⸗ Khat 

  

Unwohlſein und Sehſtörungen. 

Geläude beſaud, betreibt zur Zeit ein pyrotechuiſches In⸗ 
ſtitut in Sachſen. Er wird ſobald als mbaͤlich darüber ver⸗ 
nommen werden, 

ob noch weitere ſchäbliche Gaſe auf dem Grunbſtück 
vergraben worden ſind. ů 

Sollte dies der Fall ſein, ſo werden die noch etwa vorhande⸗ 
nen Beſtände unter Hinzuziehung von Sachverſtändigen un⸗ 
ſchädlich gemacht und der Vergraber dieſes Schatzes hoffent⸗ 
lich mun Berantwortung gezogen werden. 

Mun ſichert ſich vor Ueberrafchungen. 
Ueberall Kommuniſtenverhaftungen. — Die Folge der Putſch⸗ 

Propuganda für den 1. Auguſt. v Wuhl 

Die Kommuniſtiſche Internationale hat mit ihren wilden 
Drohungen zum 1. Auguſt alle Regierungen kopfſchen gemacht, 
was zur Folge hat, daß überall große Verſolgungen, Haus⸗ 
ſuchungen und Verhaſtungen einſetzen. 

In Warſchau unternahm im Zuſammenhang mit dem 
von den Kommuniſten zum 1. Auguſt angekündigten Rolen 
Tag die Polizei eine Razzia, die zur Feſtnahme von eiwa 
100, Perſonen führte, 

In Oſtoberſchleſien wurden am Sonnabend 43 
Kommuniſten verhaftet, denen ſtaatsfeindliche Betätigung zur 
Laſt gelegt wird. Nach Meldungen der polniſchen, Preffe iſt 
im Zuſammenhang mit der Verkündung des 1. Auguſt zum 
kommuniſtiſchen Weltfeierlag auch in Oſtoberſchleſien eine leb⸗ 
hafte Tätigkeit der Kommuniſten feſtgeſtellt worden. 

In Riga und Libau unternahm die Polizel eine Reihe 
von Hausſuchungen bei Kommuniſten und beſchlagnahmte 
ahlreiche Dokumente und Anweiſungen der Kommuniſtiſchen 
Internationale für Kundgebungen am 1. Auguſt. 27 Per⸗ 
ſonen wurden Mufheive, 

Die Kommuniſtenverhaftungen in der Tſchechel dauern 
ebenfalls an. In Brüun wurden bisher 22 Verhaſiungen vor⸗ 
genommen, Prag hält mit 183 Verhaftungen den Rekord. 

In Schleſiſch⸗Oftrau wurde ein kommuniſtiſcher Abgeord- 
neter verhaftet und dem Strafgericht eingeliefert, weil er in 
einer von der Pollzei aufgelöſten Verſammlung weiterſprach 
und bei ſeiner Verhaftung einen Wachmaunn ohrſeigte. 

Paris beſonders nervös. 

„Innenminiſter Tardien hat zur Sicherung der Sladt, Paris 
für den 1. Auguſt eine ganze Kavallerie⸗Diviſion mobil ge⸗ 
macht, da ihm die 22 000 ſtädliſchen Poliziſten zu dieſem 
Zwecke nicht zu genügen ſcheinen. In der Provinz ſind auch 
am Montag zahtreiche Hausſuchungen durchgeführt worden, 

Blutige Zuſammenſtöſſe in Columbien. 

In Bogot̃a (Columbien) ſind während der Unruhen, die 
anm Sonnabend begannen und den ganzen Sonntaß über fort⸗ 
dauerten, bei den Zuſammenſtößen mit der Polizei in ver⸗ 
ſchiedenen Teilen Columbiens insgefamt 12 Kommuniſten 
getötet und 22 verletzt worden.   

  

Eilliih-antrituniſher Abrüſtungs⸗Vorbertrag. 
Als Muſter für den Generalvertrag. 

Am Montag weilte der amerikaniſche Hauptdeleaierte in 
der Vorbereitenden Genſer Abrüſtungskommifſion zwecks 
Beſprechungen mit Macdonald und dem Jollen ein Marine⸗ 
miniſter in London. Die Beſprechungen ſollen einen guten 
Verlauf genommen haben, und man hält es durchaus für 
möglich, daß die Grundlagen eines engliſch⸗amerikaniſchen 
Norabkommens über die Flottenabrüſtung 
bereits im Lauſe dieſer Woche in der Form eines Vertrages 
und in Paragraphen ſertiggeſtellt ſind. Die eugliſche Regie⸗ 
raneh würde in dieſem Falle den anderen drei an der Flot⸗ 
tenabriiſtung intereffierten Mächten, Frankreich, Italien 
und Japan, ben engliſch⸗amerikaniſchen Vorvertrag als 
Muſter für einen Generalvertrag zur Gegen⸗ 
üußerung überſenden. 

die Soziuliſten haben dos ſchon früher euorvert 
Eine Aeußerung der iautcden, Arbeiter⸗Internationale 

zur endgültigen Liquidierung des Krieges. 

Die Exetutive der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale, 
die in dieſen Tagen in Zürich zuſammentrat, hat am Mon⸗ 
tag ihre Tagung beendet, nachdem! ſie zur allgemeinen poli⸗ 
tiſchen Lage eineEntſchließung angenommen hatte, in der 
feſtgeſtellt wird, daß die deutſchen, engliſchen, belgiſchen, ſran⸗ 
zöſiſchen und italieniſchen Sozialiſten 

bereits 1922 in Frankfurt die Löſungen formuliert 

haben, nach denen ſich nun unter dem Druck der Ereigniſſe 
und der öffentlichen Meinung die Regierungen in bezug auf 
die endgültige Reglung des Reparationsproblems, der 
Rheinlandräumung und der Abrüſtung orientieren müſſen. 

Die Annahme des Poungplänes werde notwendigerweiſe 
die Räumung des Rheinlandes zur Folge haben. Und zwar 
ohne weiteren Auſſchuh und ohne Pedinguſgen, die Deutſch⸗ 
land einer einſeitigen und daziernden Kontrolle unterſtellen 
würden, was mit dem Rechte einer freien Nation unerträglich 
wäre und übrigens weder in den Verträgen von Berſailles 
noch von Locarno vorgeſehen ſei. Durch gütliche Verſtändi⸗ 
gung müſſe auch das Ausnahmeregime im Saargebiet beendet 
werden. „ ů‚ 

Die Internationale 

begrüße vie, von der engliſchen Arbeiterregierung aus⸗ 
gehende Initiative hinſichtlich der Abrüſtung zur See 

und der obligatyriſchen Schiedsgerichtsbarkeit. 

Sie unterſtützt mit allen ihren Krälten die Entwicklung dieſer 

Altionen. Die engliſche Arbeiterregierung kann in ihrem 
Kampf gegen den Krieg und für den Frieden in Europa und 

in der Welt auf die geſamten ortzaniſierten Kräfte der Inter⸗ 
nationale zählen. ů 

Beghjiun ber eullih·ijſlcen Verhandlungen. 
Der zu den Verhandlungen mit England eutſandte ruſſi⸗ 

ſche Borſchafter Dowhalewſki traf am Sonntag in Lon⸗ 
don ein. Auf dem Bahnhof würde er von einem Vertreter 
des britiſchen Staatsſekretärs des Aeußern und von einem 

  

Vertreter des deutſchen Botſchafters begrüßt. Die deutſche 
Botſchaft in London hat bekanntlich ſeit dem Abbruch der 
engliſch⸗ruſſiſchen Beziehungen die diplomatiſchen Intereſſen 

Rußlands in London vertreten. In einem Rreſſeinterviem 

äußerte der Botſchafter lebiglich, er hoffe, daß eine Wieder⸗ 
Veſluian freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Groß⸗ 
britannien und der Sowjetunion möglich ſein werde. Er 
werde am Montag mit Henderſon eine Zufammenkunſt 
haben, Die Dauer ſeines Aufenthaltes in London, werde 
ausſchließlich von dem Fortſchritt der Beratungen abhängen. 

—— '—„— P⸗—ti'e 

Vonbe das Opfer eines Raubmordes? 
Die polizeilichen Nachforſchungen nach dem vermißten 

Berliner Landgerichtsdirektor haben noch nicht zu einer Auf⸗ 

klärung des geheimnisvollen Falles geführt. Alle bisher ge⸗ 

machten Angaben, nach denen man den Verſchwundenen hier 

und da geſehen zu haben alaubt, halten einer ernſthaften 

Prüfung nicht ſtand. Kriminalkommiſſar Busdorf, der 

die Unterſuchungen leitet, kommt immer mehr zu der Anſicht, 

daß Bombe einem Verbrechen, höchſtwahrſcheinlich einem 

Raubmorbd, zum Oyfjer gefallen iſt. Man will noch ein⸗ 

mal bie Waldreviere planmägßig nach der Leiche abluchen. 

———. ͥů— 

Englands Politih gegen Aegypten. 

Der engliſche Staatsſekretär für den Krieg, Shaw, er⸗ 
klärte geltern in einer Rede, die Regierung werde Aegypten 

ſeine Unabhängigkeit geben unter Bedingungen, die glück⸗ 
liche Bezichungen zwiſchen den Aeayptern und den Eng⸗ 
ländern ſchaffen und die Verbinduugswege Englands mit 
ſeinem Oſtreich für alle Zeiten ſicher geſtalten werben. 

Loubon wünſcht Beſchleunigung der Haager Konferenz. 

Von amtlicher bvitiſcher Seite verlautet, es ſtehe jetzt 
endgültig feit, datz die Reparationskonferenz im Haag ſtatt⸗ 

ſinden wird. Der Zeitpunkt ſei jedoch noch nicht offtzien feſt⸗ 
geſetzt worden. Großbritannien ſei beſtrebt, keine Ver⸗ 
ſchiebung des Beitpunktes eintreten zu laſſen, da es die 
Aufgaben der Konferenz mit möglichiter Beichleunigung er⸗ 
ledigt wiſſen wolle. „ ——— 
Von der engliſchen Regierung nehmen Außenminiſter 

Henderſon und Schatzkanzler Snowden an der Haager 
Konferenz teil. Es ſteht noch nicht ſeſt, ob und wann Mas⸗ 
donald ſich an den Haager Beratungen beteiligen wird. An 

der Eröffnungsſitzung nimmt er nicht teil. 
  

Poincarés Operation bereits am Donnerstag. Die genaue 
ärztliche Unterfuchung Poincarés wird heute vorgenommen. 

Angeſichts der robuſten Konſtitution des Kranken, glaubt 
man, ſchon am nächſten Donnerstag zu dem erſten chirurgi⸗ 

ſchen Eingriff ſchreiten zu können.   
 



Wieder wũtet in Litauen das Blutgericht 
Zahlreiche Todesurteile gegen litauiſche Sozialdemokraten. 

Das Kriesssericht in Schaulen hat in einem Prozetk gegen 
24 angeklagte Sozialiſten, barunter das Mitalieb des Zen⸗ 
tralkomitees ber Sozialbemokratiſchen Partei, Galinvs 
die vor einigen Monaten in Kowuo in den Räumen des 
gentralkomitees der Gozlaldemokratiſchen Partei verhaftet 
worden waren, nach viertägiger Verhandluntz bereits am 
Sonnabend das Urteil gefällt, das jedoch bisher noch nicht 
veröffentlicht worden iſt. Doch mehren ſich bie Gerlchte, 
denen zufolge 10 bis 14 Augeklagte zum Tode und die übri⸗ 
gen zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt worden ſind. 

Daß Todesurteil gegen einen Grenzyollzilten, der ben 
Pleſchkaitis⸗Anhängern beim Grenzübertritt Hilfe geleiſtet 
haben ſoll, ſoll bereits vollſtreckt worden ſein. 

  

Hochvertatsprozeß in der Tſchechei. 
180 Zeugen ſind geladen. 

„In Preßburo behnnſe am Montag der Prozeß gegen den 
lltwakſſchen Abgeoroͤneten und ehemalinen Untverſitätspro⸗ 
jeſſor Dr. Bela Tu ka und zwei ſeiner Vertrauensmänner, 
Tuka wird des militäriſchen Verrats und des Berbrechens 
der Vorbereitung von Anſchlägen auf die Republtk beſchul⸗ 
diat. Es mird ihm vorgeworfeu, militäriſche Daten, die ſich 
auf die Verteſdigung der Republik und beſonders der Slo⸗ 
waͤket beziehen, etner fremden Macht übermittelt und haupt⸗ 
lächlich mit Offizieren zweier Militärſpiouagekanzlelen in 
Wlen in Berbindung geſtanden zu haben. Ferner ſoll er ſich 
im Jahre 1923 bemüht haben, die Slowakei von der Republit 
u trennen und einem fremden Staat anzugliedern. Zu dem 
Pryzeß ſind 180 Zeugen geladen. 

  

Keine Verhandlungen in Berlin. 
Mostau widerruft. 

Die Berliner Sowjetbotſchaft dementiert alle Preſfemel⸗ 
dungen Uber Verhandlungen, die angeblich in Berlin zwiſchen 
der Sowjetregierung und der chineſiſchen Regierung geführt 
werden follen. 

Chinas Bemühungen um die Konferenz. 
„Daily, Telegraph“ berichtet aus Peking: Der chineſiſche 

Geſandte in Finnland iſt beauftraat mworden, eine Me⸗ 
thudt zu ſinden, um eine Vereinbarung mit Rußland wegen 
der ckineſiſpen Oſtbahn zu erztelen. Er iſt mit einem Slab 
bon Sachverſtändigen in Peking eingetroſſen, wo er mit dem 
Verkehrsminiſter beriet und endgültige Anweiſungen be⸗ 
züglich der Politik Nanktugs erhielt. Der Geſandte fährt 
ſofort nach Mulden ab, wo er eine Zuſammenkuunft mit 
(General Tſchaug Hſiau Liang haben wird. Es wird er⸗ 
wartet, daß erſolgreiche Bemühungen unternommen werden, 
um eine Lonferenz zwiſchen dem Gejandten und einem 
in ürhanenegierten in Charbin oder Moskau zu Wege 

  

  

Roch ein polniſcher Prozeß gegen Deutſche. 
Die Urſachen liegen lange zurütk. 

—* Der Prozeß gegen die Mitglieder des 1923 auſgelöſten 
Deutſchtumbundes in Bromberg iit nach ſechsfähriger 
Pauſe wieder aufgenommen worden. u 

Die Wiederaufnahme erſolgt auf dringendes Verlangen 
der deutſchen Seimabgeordneten, die auf einer Klärung 
der ſeit Zahren ſchwebenden Beſchuldigungen beſtehen muß⸗ 
ſen. Dieſe bezieben ſich erſten auf Spiounage, deren acht 
frühere Leiter pzw. Mitglieder des Bundes bezichtint wer⸗ 
den: ſodann wird vter Bundesmitgliedern die Führung von 
viſten ebemaliger deutſcher Heeresaugehöriger in Polen zur 
Laſt gelegt, da dies angeblich im Hinblick auf einen etwaingen 
deutſch⸗polniſchen kriegeriſchen Kunflitt erfolgt ſei. Der der 
Anklage zugrunde liegende Tatbeſtand betrifft in Wirklich⸗ 
leit die von den Bundesorganen vnorgenommene Sammlung 

pon Matexlalien, die zur Ausarbeltung einer Statiſtit der 
deutſchen Minderheit in Pölen erſorderlich waren. Dieſes 
Laltiſch“ iſt feit Jahren in den Buchhandlungen Polens er⸗ 

Die engliſch⸗kuſſiſchen Verhandlungen im Gangt. 
Die eugliſch⸗ruſſiſchen, Vorbeſprechungen zwecks Wieder⸗ 

aufnahme der diplomatiſchen Beziehungen wurden am Mon⸗ 
lag mit elner mehrſtündigen Unterredung zwiſchen dem 
Auzenminiſter Henberſon und dem Rariſer Sowfetbot⸗ 
ſchafter Dowgalewiky im Außenamt eröfſnet. Dowgalewſky, 
ber ofſenbar eine ſtreng gebundene Marſchroute für 
elne Verhandlungen, beſitzt, hat ſich ſofort nach Abſchluß der 

Wer9 telegraphiſch mit Moskau in Verbindung geſetzt 
und Bericht erſtattet. Falls die Moslauer Antwort, wie er⸗ 
wartet, bis Dlenstag eintrifft, ſollen die Beſprechungen am 
Mittwochvormittag fortgefetzt werden, um möglichſt noch vor 
Beginn der Reuarationskonuferenz einen vorläufigen Ab⸗ 
ſchluß finden zu können. 

Sirüflimgosmeutecei auf einem Schiff. 

Wieber im Staate Neuyork. 

Ein aus dem Landesinnern zum Zwecke der Deportation 
in Neuyork eingetroffener Transvort von 116 Anslän⸗ 
dern revoltierte am Montana unter der Führung einer dent⸗ 
ſchen Frau Dora Peters an Borbd des Schiſfes Zwei Per⸗ 
lonen verſuchten, ſchwimmend das Lanbd zu erreichen, wurden 
jedoch eingeholt und ſeſigenommen. Der Transport wurde 
noch am Montagabenb nach Ellis⸗Island weitergeleitet. 

Die Zuſtände ſollen unterſucht werden. 

Der Gouverneur des Staates Reuyork hat ſich durch die 
letzten Vorkommniſſe in den Geſängniſſen veranlaßt geſehen, 
eine ſofortige gründliche Unterſuchung der Verhältniſſe in 
den einzelnen Gejanagenenanſtalten anzuordnen. 

  

Die Rieſenausſperrung iſt erfolgt. 
Noch ſind die Folgen nicht abzuſehen. 

Die Ausſperrung von 500 000 engliſchen Vaumwoll⸗ 
nrbeitern, die ſchon ſo oft wie eine ſchwere Gewitterwolke die 
engliſche Wirtſchaft bedrohte, iſt jetzt alſo Talſſache ge⸗ 
worden. Ein Rieſentampf iſt damit ausgebrochen. Zur 
Ausſperrung lam es, weil die Arbeiter ſich weigerten, in eine 
Kürzung der Löhne von 12,82 Prozent einzuwilligen und wetl 
nile Bermitilungsverſuche ver Regierung an ver Hartnäckigteit 
der Unternehmer ſcheiterten. 

Ein großer Teil der 1800 Spinnereien und Webereien in 
Laucaſhire liegt ſtill. 

Das Arbeltsminiſterlum, das ſich unter der Füh⸗ 
rung des Arbeitsminiſters Frau Bondfield in ver verganßenen 
Woche wiederholt bemüht hat, die Ausſperrung zu verhindern, 
erklärt offiziell, daß das Miniſterium im gegenwärtigen 
Augenblit nicht in den Kampf einzugreifen vermöge. 

Zirta 10, Prozent der Spinnereien und 25 Prozeut der 
Webereien haben ſich jedoch der Ausſperrung nicht an⸗ 
geſchloſſen. Die Arbeit wird in dieſen Betrieben auf der 
Grundlage der alten Lohnſätze fortgeſetzt. Die meiſten dieſer 
irmen gehören den Unternehmérverbänden nicht an. Jedoch 
aben ſich auch einige organiſterte Firmen deni 
ehrheitsbeſchluß der Unternehmerverbände widerſotzt 

und ſich bereit erklärt, die Arbeit zu den alten Lohnſätzen 
fortzuführen, die bedeutende Firma Tootal, Broadhurſt. 
Li &. Co., die zwei Fabriken mit einer Belegſchaft von rund 
3000 Arbeitern in Bolton und Mancheſter befftt, vertritt offt⸗ 
ziell den Standpunkt, daß ihrer Meinung nach 

„wiſſenſchaftliche Betriebsführung und nicht Lohndruc“ 

das gegebene Mittel ſei, um der ausländiſchen Nonturrenz 
zul begegnen, „ 

Von Intereſte ſind auch die Ausführungen des „RMan⸗ 
cheſter Guarpdian“ zu dem Konflikt. Das Blatt ſchreibt, 
die Löhne der Spinner machten nur einen geringen Teil der 
Geſamtkoſten aus. Die vorgeſchlagenen Lohnkürzungen fſeien 
abſolut kein Mittel zur Seukung der Verkaufspreiſe, wodurch 
elwa Lancaſhire einen beträchtlichen Teil der verlorenen 
Märkle wiederzugewinnen hoffe. Der Vorſchlag der Lohy⸗ 
kürzung leide an Kurzſichtigkeit, die für die Baumwollinduſtrie 
charatteriſtiſch ſei.   

  

Briand behält d 
Er zog die Rechtsregierung vor. 

Der neue franzöſiſche Miniſterpräfdent Briand hat bem 
Präſidenten der Republit am Montagnachmittaß die neue 
Miniſterliſte überreicht. Danach bleiben fämtliche Miniſter 
des Kabinetts Poincaré im ÄUmt. Am Freitaß wird ſich alſo 
vor der Kammer das alte Miniſterinm mit verändertem 
Firmenſchild präſentieren. 

Mittwoch nachmittag wird ſich Briand mit ſeinem Kabi⸗ 
neitt dem Parlament vorſtellen. Seine Regierungserklärung 
wird nur ſehr kurz ſein. Des Vertrauens des Parlaments 
dürfte Briand von vurnherein ſicher ſein. Die Regierungs⸗ 
erklärung wird, unter Erwähnung des Antikommuniſtenfeld⸗ 
zuges des Innenminiſters Tarbieu und der Verſicherung, 
daß die Regierung die üfſentliche Ordnung unter allen Um⸗ 
ſtänden ſchützen wolle, keine weiteren innenpolitiſchen Pro⸗ 
bleme anſchneiden. 

Briand will gleichzeitig 

einen Waffenſtillftand für die Innenpolitik vorſchlagen. 

Er ſoll ſogar bereit ſein, zu der Verlicherung, daß er im 
Herbſt ſein Kabinett aus cigener Initiative 
Umändern mwolle, ſobald die Innenpolitik wieder in ihre 
Rechte trete. 

Das Schwergewicht der Regierungserklärung wird alſo 
auf außenpolitiſchem Gehiet liegen, zumal Briand am Mon⸗ 
tagabend ſchon in einer Preſſcerklärung ſein Kabinett ſelbſt 
als ein Ferien⸗ und Verhandlungskabinett bezeichnet hat. 

Briand hatte die Wahl, eutweder mit der Rechten oder 
mit der Linken zu regieren. Er hat ſich für die Rechte ent⸗ 

as alte Kabinett. 
— „Waffenſtillſtand im IAnnern?“ 

ſchieden. Anſcheinend hat Briand Wert darauf gelegt, daß ein 
rechts gerichtetes Kabinett in Frankreich die entſcheidenden 
Schritte für die endaültige Liquibation des Krieges durch⸗ 
führt und ſich ſo für alle Zukunft bindet. 

Für die Linke iſt es nicht minder ein Grund der Zurück⸗ 
haltung, 
daß Briand ſeine Aubßenpolitik mit einer ſeinen Aufjaſſungen 

ſeindſeligen Mehrheit durchführen will. 
So erklärt heute Léon Blum im „Roppulalre“, daß die 

Sozialiſtiſche Partei das innenpolitiſche Moratoriums⸗ 
angebot nicht aunehmen könne, ſondern gegenüber ſeiner 
reaktionären Miniſtermannſchaft in der Oppoſition bleiben 
milſſe. Die Radtkalen ſcheinen, wie Daladier in der „Re⸗ 
publique“ erklärt, dem Kabinett als höchſtes Zuteſtändnis 
eine wohlwollende Neutralität entgegenbringen zu wollen. 

Ein tſchechiſcher Kommuniſt in Wien verhaftet. 
Bei einem von der kommuniſtiſchen Partei Oeſterreichs 

am Sonntag veranſtalteten Roten Preſſetag hielt der kom⸗ 
muniſtiſche tſchechiſche Abgevprdnete Schmerda aus 
Mühriſch⸗Sthönberg, eine Anſprache, in der er der Ueber⸗ 
zeugung Ausdruck gab, daß die Wiener Arbeiterſchaft trotz 
des polizeilichen Verbots am 1. Auauſt die beabſichtigte 
Demonſtration veranſtalten werde. 

Schmerda, der unmittelbar nach der Veranſtaltung 
Oeſterreich wieder verlaſſen wollte, wurde verhaftet und 
ins Gefängnis eingeliefert. 

  

  

Schau um Meer. 
Von Anton Schnack. 

Eines Morgens, es waren noch drei Stunden bis zur 
Mittagshöhe, ſah er einen Schwarm von Makrelen aus dem 
ungenauen und undurchdringlichen Gewoge des Tangs 
gegen den felſigen und kiesbeſäten Strand des Meeres 
itreifen. Sie trieben über ein Felsſtück hinweg, das nicht 
Kanz aus dem Waſſer ragte und eine kantige und ungleich⸗ 
mäßige Oberfläche hatte. Er konnte ſie, die bier in einem 
dunklen kaum bewegten Rudel zuſammenſtanden. ſfaſt zäh⸗ 
len; einer war etwas größer als alle anderen und ſchob ſich 
immer voraus, die anderen waren, wenn das Waſfer nicht 
täuſchte, Fiſche von zwei bis drei Fingerlängen, die über 
den Stein bin und herſchießennd wie umgewendete Meſſer 
aufblitzten. 

Welchen Zweck hatte dieſes Spiel, über den Stein bin⸗ 
wegzugleiten und wieder, zumeiſt in umgewendeter Körper⸗ 
haltung zurückzuſchwimmen? Vielleicht hing an: 
Schuppen ein kleines unſichtbares Lebeweſen, das ſie quä 
wié den Hund der Floh auält. Oder vielleicht fegten ſee ſich 
Schlamm und Schmutz aus Floſſen und Schuppen. der ſich 
eingeniſtet und eingeſchwemmt batten, wäbrend ſie den 
Grund des Ufers und den Tana der Tiefe nach Freßbarem 
und Berfaultem durchzogen. 
Einer war dabei, der ſich plötzlich gerade ſtellt. und mit 

einem Geräuſch als würden große. ganz trockene Aehren 
auseinandergeſchlagen über den Waſſerſpiegel hinaus in die 
duft ſchoß, um ſich dann mit einer pfeilichnelien gefrümmten 
Wendung wieder zurückzuſchnellen und ſich unter das Rudel 
der anderen mit einer lebhaften Schwanzbewegung milchte. 
Und die ganze Schar umdrängte ihn, manche kamen ihm 
aanz naße und ſtrichen an ſeinen Seiten enilang andere 
tauchten unter ſeinem Bauch bindurch, machten Spiralen 
vor ſeinem Kopf und ſchienen eine Art von Huldigaung aus⸗ 
zudrücken vder eine Exmunterung: denn er ſchnellte zum 
Zzrgitenmal émpor, indem er feinem Körper eine ſchärfe 
Krümmung gab, der fächerartig ausgebreitete Schwanz 
klatſchte auf den Spiegel des Baſſers und der Fiſch beſchrieb 
durch dieſe Kraftentfaltung einen Bogen in der Luft, dann 
fiel er mit dem Kopf nach vorne wieder in das Waſfer 
Zurück⸗ was den ganzen Schwarm in eine entzückte und er⸗ 
resgt⸗ Vewagung brachte. 

Eines Abends vor Einbruch der Dämmeruna 
Flna weißer Reiher ans der inneren Buchitgegen das oiſene 
Meer, mu die Inſein ſchon in einem blauen Scholtenſtreifen verfanken. Als er die Vögel brobachtete, die zu fäünft in 
einem Keile dahinflogen. wobei auf der äußeren Seite drei 
ruderten, änderte ſich vlstzlich der Keil. indem der hinter ten, 

   

    

zog ein 
       
  

dem Spitzenvogel kliegende Reiher dieſen nach links ab⸗ 
drängte und ſich vor das ganze Geſchwader fchob. Der den 
Beſchluß der linken Seite bildete, reihte ſich nach rechts als 
geſtelt ein und ſo war das vorherige Flugbild wieder her⸗ 
geſtellt. 

Vögel, ſagte er, ziehen dabin mit einer unwahrſchein⸗ 
lichen Intellinenz und einem erſtaunlichen Wiſſen von Land⸗ 
kenntuis hinter der dünnen Gebirnſchale. Wie verſtändigen 
ſie ſich, wenn einer ermüdet iſt und nach Ablöſung aus der 
Spitze verlangt? Merkt es der Folgende an einem gerin⸗ 
gen Zeichen, das vielleicht mit einer Kopfbewegung gegeben 
wird oder wird es ihm bewußt durth einen dünnen Pfiff; 
des Anfüßrers. vielleicht auch durch den matteren Flügel⸗ 
ſchlag? Wer bat ſie gelehrt, im Kreis die Luft zu durch⸗ 
jchneiden, damit die Mitfliegenden weniger Widerſtandskraft 
zu überwinden haben? Iſt es Noiwendiakkit oder Fürſorge 
für den ſchwächeren Flieger? Haben ſie eine Bewußtheit 
von Mitgefühl? 

Als er ſie zum letzten Male ſah, waren ſie ganz gelb ge⸗ 
worden, denn aus dem Horizont weit draußen am Meere 
ſtieg ein rieſiger Strahl der untergegangenen. nicht mehr 
ſichtbaren Sonne empor und beleuchtete ſie, die ihre unauf⸗ 
haltjame Flugbahn zu einer Sumpfniederuna der Narenta⸗ 
mündung zogen. 

Wunderlich der Füich, den er an einem Morgen beran⸗ 
ſchwimmen ſah, mit faſt unbemealichen Kloſſen über den 
ſteinigen Grund aleitend, wo als ſchwarzer ſtacheliger Ball 
die Kugel eines Seeigels an einem Steine klebte. 

Auch Fiſche haben ihre Spiele; vielleicht war er. den die 
Fiicher den Steinfiſch nennen, ein Irrſünniger oder er 
trainierte zür ein kommendes Fiſchlportjeit auf die kuräze 
Strecke. Was miſien mir vom Leben und dem Tun der 
Tiere? Auch ſein Abgana hatte Auffallendes an ſich: am 
Nande. mu der ſichtbare Meergrund zu undurchdringlicher 

Tieſe abbrach, 3 Sckrtwärm Kumpigraner mi 
Tiiche entlana: in e ſchoß das kleine Wañ 
ein Pfeil. alles an ihm iprühte vor Energie und Trieb. Im 
Au mar das ÄAudel auaeinandergeſprenat als hätte es ein 
Steinwurf gctrriſen. Waren Feindſchaft. Wut, Zorn, Un⸗ 
wiſlen, Krankheit die Urjache. die den Fiich aegen andere 
Artgenoßen auſſtach-Ite. der des öfteren friedlich und un⸗ 
kriegeriſch in ihren Schwärmen zu ſehen war? 

    

  

    
  

  

Töünmus Binnn in Oſipreußen. Ceſiern ſrüsh tiaf Thomas 
Mann mit Gattin und ſeinen drei jüngßten Kindern in — ů 
Köninsö-ra ein Dichter wi f dem Sabnhof von 
        

      

  

       

E e ork* audes empiangen. Tho⸗ 
mas Mann keaab ſich mit er Familie zu einem mehr⸗ 
wöchigen Aufen' halt nach Rauſchen. b 

   

n des Gieih--Bundes. 

  

Haus Frasnck. 
Zum 50. Geburtstage des Dichters am 30. Juli. 

Von Will ald Omankowſfti. 

Dieſes Dichters fünſaigſten Geburtstag zu feiern, ſcheint 
vor allem die ſchöne und ehrenvolle Pflicht Norddeutſchlands, 
denn Hans Franck ſteht als eine der echteſten und markante⸗ 
ſten Perſönlichkeiten heutigen Schrifttums des deutſchen 
Nordens vor uns. Der norddeutſche Künſtler. wiewohl 
änßerlich oft das ſchärfſte Gegenteil, hat eine raſtloſe, 
ichwere, immer mit einem Heimmehleid beladene Seele: man 
denke an Kleiſt, Arnim, Hebbel, Fontane, Holz, Dehmel. 
Er geht wie unter einer ſchweren Laſt: der Bürde des 
Menſchſeinmüſſens, und es gehört zum Problem von der 
tragiſchen Seele, daß er ſich das ſchwere Leben noch ſchwerer 
machen muß. Faſt alle dieſe Dichter und Künſtler brechen 
frühzeitig auf, werfen ab, wandern und ſuchen und kehren, 
ob ſie nun wollen oder nicht, eines Tages wieder zu der 
Heimatfſcholle zurück, der ſie im Kerne ihres Künſtlertums 
verhaftet bleiben bis zum Ende ihrer Tage. 

So iſt es auch mit Hans Frauck geweſen, dem Hand⸗ 
werkersiohn aus Wittenburg in Mecklenburg. Es hielt 
ihn nicht in der Heimat, die ihm geiſtig eng ſchien und er 
ging frühzeitig nach Hamburg. Es bielt ihn nicht beim 
Lehrerberuf und er aing als Dramaturg zu Luiſe Dumont 
nach Düſſeldorf. Es hielt ihn ſchließlich auch dort nicht, 
denn in den Feſſeln des Berufes kam das nicht voll ans 
Licht, was in ihm nach Erlöſung ſchrie. Er tat den großen 
Und gefahrvollen Schritt in die Freiheit: Enttäuſchung. 
Kummer mancherlei Art, Konflikte äutßerer und innerer 
Natur, Krankheit und Entbehrungen vermochten ihn nicht 
abzuhalten. So fand er ſchließlich den Weg in die Heimat 
au Hier er nun bereits ein vaar Jabre am Meck⸗ 
lenburgiſchen See, ein Dichter und Bauer zugleich. 

Hans Franck begann, wenn man von dem Frühroman 
„Tor der Freundſchaft“ („Thies und Peter“ iſt ſein erſter 
Titel) abſieht, ais Dramatiter. Sein erſtes Bühnenwerk 
„Herzog Heinrichs Heimkehr“ iſt die geiſtige Auseinanber⸗ 
jetzung zwiſchen den Generationen. Das Werk ließ damals 

Jallgemein aufhorchen. Mau erkannte, daß bier wieder ein 
wirklicher Dramatiker am Werke war. Unter dem Zwanae 
der Kenntniſſe und Erfahrungen aus den letzten Kriegs⸗ 
jahren, erhärtet durch all die n Symptome des 
unabwendbaren Zufammenbruchs, 

    

  

entſtand die Tragödie 
„Freie Knechte“, in der Franck ſeinem von Schmerz und 
Ekel beladenen Herzen Luft-macht in der Klage einer Mut⸗ 
ter, der man die Söhne tötete. Den größten Erſolg hatte 
das Drama „Godiva“, noun dem unterirdiſche Brücken zu 
dem folgenden, dichteriſch noch höher ſtehenden Drama  
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Kreitez des Seutters 3.D. L, Briechle. 
Nervenzufammenbruch ſoll die Urfache ſein. 

Geltern morgen gegen 9 uhr bat ſich in den Räumen 
jeines Unterne 
Danziger Volkspartei und Direktor der Induſtriewerke, 
Ernk Briechle, erſchoſſen. Einer ſeiner Angeſtellten hörte 
den Schuß fallen, brang in den Raum ein und ſand Briechle 
tot auf einer Kiſte ützend. Der Lebensmüde batte ſich durch 
einen Kopfſchuß getötet. Der Tod muß auf der Slelle ein⸗ 
getreten ſein. ů 

Als Urſache dieſer Verzweiflungstat wird Nervenzuſam⸗ 
menbruch angegeben. Abſchiedsbriefe, die der Lebensmüde 
hinterlaſſen hat, ſcheinen dies zu beſtätigen. Es werden 
allerbings auch Gerüchte laut, die dieſen Freiiod mit 
anderen Dingen in Zuſammenhang bringen. Briechle iſt 
55 Jahre alt geworden. 

Er kam in den Fahren 1020/1, als der Freiſtaat ge⸗ 
ſchaffen wurde, und Geſchäftemacher aller Art den Frei⸗ 
ſtaat heimſuchten, aus dem Reiche nach Danzig und erwarb 
für einen dentſthen Induſtriekonzern die Artillerie⸗ 
werkſtatt. Für ein Butterbrot, für einen Papierlappen. 
Der Verkauf der Artilleriewerkſtatt und die Bedingungen, 
zu der er erfolgte, wurden damals in der Oeffentlichkeit 
und im Volkstag ſcharf kritiſiert. Briechle wurde Direktor 
der Danziger Induſtriewerke, zum Dank für die geleiſteten 
Dienſte. Aber ſchon 1924 ſchiffte man ihn aus. Ein neuer 
Mann trat an die Spitze des Unternehmens. Briechle 
mitſite ſich eine andere Exiſtenz ſuchen., Er machte ſich 

ſelbſtändig mit dem Unternehmen „Univn“ Land⸗Maſchinen⸗ 
Grofßihaudlung, Die Geſchäftsräume befanden ſich in der 
Ringſtraſte. Dort ſuchte er auch den Tod. 

Der ehrgetzige Direktor hat auch verſucht, auf politiſchem 
Gebiet im Vordergrund zu ſtehen. In den Aufangszeiten der 
Deutſch⸗Danziger Partei hat er eine nicht unbedeutende 
Nolle geſpielt und wurde nach der Neuwahl des zweiten 
Volkstages am 6. Januar 1024 als Vertreter der Deutſch⸗ 
Danziger Volkspaxtei in einen Rechtsſenat gewählt, Mit 
ihm Dr. Unger. Doch ſchon am 2. Julti desſelben Jahres 
ſchled Briechle aus dem Senat wieder aus, weil die Gegen⸗ 
ſätze zwiſchen ihm und ſeiner Nartei ſo ſtart geworden 
waren, daß ſie ſich weigerte, für ein Vertrauensvotum für 
den Senat zu ſtin men, ſolange Briechle im Senat ſei. Dieſer 
ſall ſich daraufßin veranlaßt, ans dem Senat auszuicheiden. 
Dr. Unger folate einige Mongte ſpäter, am 15. Oktober, 
Mit dem Ausſchéiden Briechles aus dem Senat war ſeine 
volitiſche Rolle ausgeſpielt. Der eine Zeitlaug vielgenannte 
Mann waxr auch in wirtſchaftlicher Beziehung einflußlos, 
als man ihn aus den Induſtriewerken, deren Mit⸗ 

attionär er war, ausgeſchifft hatte. 

Bei der Arbeit verunglückt. 
Die Schienen kamen ins Rutſchen. — Verbandzeug 

war nicht vorhanden. 

Geſtern vormittag gegen 10.30 Uhr waren Bauarbeiter⸗ 
der Straßenbahn beim Abladen von Straßenbahnſchienen 
in der Schichaugaſſe beſchäftigt. Nlötzlich geriet eine Weiche, 
die ebenfalls abgelaben werden ſollte, ins Rutſchen, und der 
Straßenbahnauffeher Hugo W. wurde von der Weiche am 
linken Bein getrofßfen. Dadurch erlitt er einen Knöchelbruch 
und eine Fleiſchwunde. Nach vielen Bemühungen der 
Schupobeamten, Verbandszeug zu bekommen, konnte dem 
W. an Ort und Stelle ein Notverband angelegt werden. 
W. wurde dann ins Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 
— Soweit der amtliche Bericht. Es ſcheint uns eine grobe 
Fahrläſſigbeit zu ſein, daß bei derartigen Arbeiten für 
ſanitäre Maßnahmen keine Vorrichtung getroffen ſind. Ein 
ebelſtand, dem hoffentlich ſofort abgeholfen wird. 

Die Mollen werden verſchwinden. 
Zu dem Straßenbahnunfall auf der Strecke Langfuhr Bröſen 

Die Straßenbahndirektion teilt uns zu dem Unfall auf 
der Strecke Langfuhr—Bröſen mit, daß hier eine ganz be⸗ 
jondere Verquickung ungünſtiger Umſtände vorlag. Die 
Wolle glitt durth den böigen Wind von der Leitung ab, ver⸗ 
ſing ſich in dem Ausleger des Maſtes. und durch die Wucht 
der ſahrenden Straßenbahn brach der Maſt. Die Gleisanlage 
wäre bei Beainn der Badeſaiſon renoviert worden. Es 
ſlimme deshalb nicht, daß, wie eine hieſige Tageszeitung ge⸗ 
meldet habe, die Gleisanlagen ſich in Unordnung befänden. 
Zur Eröffnung der neuen Strecke Danzia—Neufahrwaſſer, 
die bekanntli chüber den Paul⸗Beneke⸗Weg führt, werden alle 
Wagen der Straßenbahn ſtäatt der Rollen Bügel erhalten, 
ia. wie es ſchon ſeit längerer Zeit mit Erfolg in der Stadt 
Donzia und auf den Strecken nach Oliva und nach Heubude 
geſchehen iſt. Die neue Strecke werde in etwa 4—5 Wochen 

eröffnet werden. 

Won der Straßembahm angeſahren. 
Geitern abend gegen 8.40 Uhr wurde die Arbeiterin 

Anna Sch. am Stadigraben von dem Motorwagen 119 der 
Straßenbahn angefahren und zu Boden geworfen. Sie zog 
ſich dabei an der rechten Stirnſeite eine drei Zentimeter 
lange blutende Kopfwunde zu. Auf der Bahnhofswache 
murde der Sch. ein Verband angelegt, worauf ſie nach 
Hauſe entlaſſen wurde. 
den Fahrdamm hinter einem in Richtung fahrenden Auto⸗ 
bus überichreiten wollte, ohne die herannahende Straßen⸗ 
bahn zu beachten. 

Vom Antobus auseinandergerifſer. 
In Dliva kam es geſtern abend gegen 7 Uhr zu einem Zu⸗ 

jammenſtoß zwiſchen einem Autobus ünd einem Fleiſcherfuhrwerl 
aus Zoppoi. Der Autobus überholte das Fuhrwerk des Fleijcher⸗ 
meiſters Robert Baranſki und bog dann vor dem Fuhrwerk nach 
der Seite ein. Der Kraftwagen hat anſcheinend nicht genügend 
Abſtand von dem Fuhrwerk gehabt. denn die Wagen blieben 
aneinander hängen. Das Fuhrwerk wurde auseinandergeriſſen, ſo 
daß die Vorderräder und die Hinterräder ſich voneinander trennten. 
Der Führer des Fleiſcherfuhrwerks kam zu Fall, ohne ſich jedoch zu 

verießen. Nachdem man den Fet oriseten wieder zuſammen⸗ 
geſetzt hatte, konnte er ſeine Fahrt fortſetzen. Der Autobus erlitt 
nur geringfügige Beſchädigungen. 

Noch glücklich abgelanfen. Geſtern gegen 1 Uhr wollte 
Frau Guterwohl, Vorſtädtiſcher Graben 49 wohnhaft, 

  

  

den Fahrdamm an der Ecke Poggenpfuhl⸗Vorſtädtiſcher Gra⸗ 
rivatauto ben überſchreiten. Dabei wurde ſie von dem 

* 23740 erfaßt und zu Boden geworfen. Der Tührer des 
Autos brachte die Frau, die über Schmerzen im Fuß klagte, 
nach ibrer Wohnung. 

ů 

ens der ſrühere Senator ber Deuiſch⸗ 

Die Schuld trifft die Sch., da ſie   

Das Kleinhaus iſt doch beſſer! 
Dabei iſt es nicht teurer als der Hochhausbau. — Die Danziger Bauverwaltung ſtellt ſich um. 

Der Danziger Wohnungsbau ſteht vor einer Wendung: 
Das Einfamilienbaus tritt wieder ſtärker in Erſchei⸗ 
nung, In Langfuhr und auf Zigankenberg werden 
in Kürze je 100 Einfamilienhäuſer entſtehen. Auf Zigan⸗ 
kenberg verbilligte Wohnnngen für kinderreiche Familien, 
in Laugfuhr Häuſer mit Küche und drei Zimmern, in zwei 
Stockwerken gelegen, die zunächſt zwei Familien aufnehmen 
ſollen, ſpäter dann aber viner Familie als Wohnraum 
dienen. Mit bem Syſtem, faſt ausſchließlich mehrgeſchyſſige 
Reihenhäuſer zu bauen, iſt gebrochen worden. Jetzt werden 
Rethenhäuſer und Einfamilienhäuſer gebaut, 

Bauſenator Dr. Althoff befürwortet den Bau von 
Einzelhäuſern. Seine Anſichten und Erfabrungen in dieſer 
Frage ſind in einer längeren Arbeit niedergelegt, die fol⸗ 
dende bemerkenswerte Ausführungen enthält: 

Für die Löſung der Wohnungsbaufrage ſteben ſich zur 
Zeit zwet Richtungen ſcharf gegenüber. 
Wohnnnugsnot möglichſt ſchnell beſeitigen und mit den vor⸗ 
haudenen Mitteln. 

möglichit viele Meinwohnungen 

bauen. Dieie Richtung folgt dem Wiener Beiſpiel, wo in 
wenigen Tahren zehntauſende Wohnungen zuſammenge⸗ 
bäuft vebaut worden ſind, die in der Hauptſache aus Ein⸗ 
bencten 'onungen oder kleinen Zweizimmer⸗Wohnungen 
eſtehen. 
Die zweite iietl ſtebt auf dem Standpunkt, daß die 
Macht, oͤte augenblicklich in die Hand der Städte und des 
Staates gelegt iſt, dazu benutzt werden muß, die Wohn⸗ 
lbultur zu heben; daß als geſundes Mindeſtmaß der 
Wohnung für jede Familte Küche und zwei bis drei Zim⸗ 
mer unbedingt notwendig ſeien und daß als 

Idealwohnunn das Einfamilienhaus mit Garten 

anzuſehen ſei. Dieſe Gruppe nähert ſich dem Beiſpiele 
Englands, wy der überwiegende Teil aller Wohnungen 
als Einfamilienhaus errichtet wird oder dem Bremens. 
wo 90 Prozent der, Alt⸗ und Neubauwohnungen Ein⸗ 
familienhäuſer mit Garten ſind 

Beide Richtungen geben für ihren 
Wründe an. 
Man darf natürlich bei der Frage des Wohnungstyps 
die vorherrſchende Meinung und den Wunſch der Woh⸗ 
nungsſuchenden nicht achtlos liegen laſſen, man darf ſie aber 
auch nicht überſchätzen. 

Das Genie muß aber der eigenen Zeit vorausſehen, eine 
geſunde Wohnungspolitik muß durch die Wohnungsform 
Einfluß zu gewinnen ſuchen auf die Anſchauungen der 
Menſchen. 
in einem Einfamilienbaus mit ſchönem Garten ein glück⸗ 
licheres Familienleben und geſundere Kinder wahrſchein⸗ 
licher ſind, als in der Stadteigenwohnung mit ihren Ge⸗ 
fahren für Körper und Seele. 

Stellen wir nun einmal kurz 

Vorteile und Nachteile des Einfamilienhauſes 

und mder Etagenwohnung gegenüber. Beim Einzelbau denke 
ich grundſätzlich an das Eigenheim, weil es die idealſte 
Form des Alleinwohnens bleibt. ‚ 

Bei einer Rundfrage des Deutſchen Hausfrauenbundes 
au ſeine Mitglieder kommt in einer Reihe von Antworten 
zum Ausdruck, daß ſie dann eine Eigenwohnung haben 
möchten, wenn ſie keinen ſtreitbaren Flurnachbarn oder 
keinen nufreundlichen Hauswirt hätten. Damit wird ein 
wefentlicher Vorzug des Einfamilienhauſes ausgeſprochen: 

die Unabhängigkeit von der Außenwelt. 

Der Vorteil eines Gartens wird von all denen, die 
niemals das Glück gehabt haben, ein Stückchen Land ihr 
eigen zu nennen, immer unterſchätzt. Wenn der Mann 
nach der anſtrengenden Haſt des Tages oder auch dem 
eintönigen Einerlei der Arbeit ſich eine Stunde im Garten 
körperlich betätigen kann, dann iſt ſein Geiſt umgeſtellt, 
aller Aerger vergeſſen. Auch für die innerlich geſunde Fran 
iſt die Arbeit im Garten, die nicht zur Plage ausarten ſoll, 
immer eine Erholung, und 

für die Kinder und ihre Geſundheit iſt ein Stückchen 
Erde unbezahlbar. 

Wer ſelbſt Kinder hat. wird es mir beſtätigen, daß ein 
Kind ſich immer da ſchnell wohlfühlt, wo ihm Gelegenheit 
geboten iſt, mit dem Boden verwachſen zu werden. Ein 

einfacher Sandkaſten, ein kleines Blumenbeet oder eine Gar⸗ 
tenſchankel reichen ſchon dafür aus. „. 

Es kommt faſt niemals vor, daß eine Familie, die ſich 
einmal an ihr Haus und ihren, Garten gewöhnt hat, Sehn⸗ 
ſucht nach einer Stadtwohnung hat. Ihr Haus wird ihr 
Heim, und wenn die Kinder größer ſind und ihr Vaterhaus 
verlaſſen müſſen, dann wird das Heimatgefühl doppelt ſtark 

Standpunkt gute 

Die erſte will die 

Darüber kann ein Zweifel nicht beſtehen, daß⸗ 

lein, wenn ſie bei der Mückkehr in das Natexhaus im einenen 
Garten den Baum oder Strauch wiederfinden, den ſie ſelbſt 
gepflanzt und den ſie haben auſwachſen ſehen. Die Beſtär⸗ 
lunga des Heimatgefühls möchte ich als den arößten Vorteil 
des Einfamilienhauſes auſprechen. Dieſes Heimatgefühl 
bringt auch wiriſchakliche Borteile, denn manches Glas 
Bier und mauche Taſſe Kaffee außerhalb bleibt ungetrun⸗ 
ken, wenn der Sitzplatz im Garten dreimal ſo ſchön iſt, als 
der Auſenthalt im ſtaubigen Lokal. 

Nun die Nachteile. Die meiſten Meuſchen behaupten, 

das Einſamilienhaus ſei zu tener 

und deswegen dürfe es nicht gebaut werden. Dieſer Ein⸗ 
wand iſt zum Teil unrichtig, zum Teil weſentlich übertrie⸗ 
ben. Ich-habe vor kurzem nacheinander den Wohnungsbau 
in Bremen und in Hannvver beſichtiat und dabei feſtſtellen 
müſſen, daß die gleicharoße Wohnung im Einſamilienhaus 
in Bremen nichte teuerer iſt, als die gleichgrofe Wohnung 
im Eigenhaus in Hannover. 

Bei der Frage der Löfung der Kleinſtwohnungen in 
Danzia bin ich bei ſchärfſter Durchrechnung zu dem Schluß 
gekommen, daß man im Kleinhaus die Kleinüwohnung 

ebenſo billia 

herſtellen kaun als im Ekagenhaus. Wenn immer wieder 
ote Behauptung auftritt, daß das Einſamikienhaus teuerer 
ſel, ſo liegt das in der Hauptſache daran, daß die Familie 
und häuſig auch die Hausfran ſich in ihren Wünſchen nicht 
einſchränken kaun, daß ſie immer noth einengrößeren und 
einen Raum mehr haben möchte und daß ſie nicht daran 
denkt, daß jeder Qnadratmeter die Wohnungomlete erhöht. 

Etwas mehr darf man filr das Eigenhaus ſchon monatlich 
aulegen, weil Erſparniſſe in den perſönlichen Ausgaben da⸗ 
gegen ſtehen und well auch aus dem kleinſten Garten ſich wirt⸗ 
ſchaftlich vieles für den Haushalt heransholen läßt, 

Die Bewiriſchaſtung eines Hauſes in meureren Eiagen 

iſt vielleicht etwas ſchwieriger, als die Bewirtſchaftung einer 
Eigenwohnung. Aber hier werden anch immer wioder die 
unglinſtigſten Verhältuiſſe herangezogen. Das kleine Ein⸗ 
familienhaus hat die Wirtſchaftsränme grundfätzlich immer 
nur in zwei Etagen, im Erdneichoß und 1. Obergeſchoß. Im 
Neller liegen nur Auſbewahrungsränme und Waſchküche. 

Es geht aus meinen Ansführunaen hervor, daß ich ein 
unbedingter Freund des Einfamilienhaujes bin, weil ich es 

wirtſchaftlich nicht für ungſüünſtiger, hugieniſch und ethiſch 
aber jür ſehr viel werivoller anſehe. 

Ich bin aber Praktiter genug, um mir zu ſagen, daß man 
dieſes Ideal nicht auf einmaf und überall erreichen lann. 
Deswegen ſoll man der Familie, die lieber in einer Stock⸗ 
werkswohnung wohnt, eine Stockwerkswohnung geben., 
Man ſoll aber alles tun, um den Wunſch in ihr zu wecken, 
nach dem idealen Einfamilienhaus zu ſtreben. 

Allen denen aber, die ſich in der Stockwerkswohnung 
unglücklich fühlen, die unbezähmbares Verlaugen nach dem 
Alleinwohnen und nach einem Stüclchen Garten haben und 
die darüber hinaus noch beſonders Opfer daſür bringen 
wollen, muß man die Möäalichkeit geben, ein Einfamilien⸗ 
hauß zu erwerben. 

Ich warne nochmals eindrinalich vor dem 
vieler deutſcher Städte, 

die Wohnkultur herabaudrlicken, 

um dadurch jährlich einige MWohnungen mehr bauen zu 
können. Für die Uebergangszeit ſchaffe man Ueberganas⸗ 
wohungen, meinetwegen von Küche nud 1 Zimmer, die ſich 
ſpäter zu ausreichenden 2⸗ und 3⸗Zimmerwohnungen ohne 
Aufwendung von Koſten zuſammenlegen laſſen. Dieſe 
Uebergangswohuunugen laſſen ſich auch im Ein⸗ 
ſamilienhaus ebenſo billig herſtellen, als im Stockwexk⸗ 
haus, und vermeiden die Häufung von Familien, die bei 
der Anordnung von Einzimmerwohnungen im Stockwerks⸗ 
haus nicht zu umgehen ſind. 

Den alten Menſchen, die ſich ſtatt des Gartens mit einem 
Platz auf der Loggia oder auf der Veranda begnügen 
wollen, erfülle man auch ihren Wunſch. Aber man ſorge 
auch für ſie und für alle Menſchen in der Stockwerks⸗ 
wohnung dafür, daß die Baublöcke ſo angelegt werden, 
daß man von der Wohnnng aus den 

Blick auf Gemeinſchaftsgärten 

hat, daß die Kinder Spielplätze in unmittelbarer Nähe der 
Wohnung haben, die von der Mutter von einem Feuſter 
aus beaufſichtigt werden köunen. ů 

Gerade die Frau als die oberſte Hüterin des Familien⸗ 
glücks und des Familienſinns muß ein hohes Wohnun 
ideal haben, denn die Wohnung iſt und bleibt der Grur 

ſtein für den Aufbau einer äußerlich und innerlich geſunden 
Vamilie. K 

Beſtreben 

—.——. — —— 

Vom Baden nicht zurtückgekehrt. 

ů Ein Mädchen wird vermitßt. öů ů 

Vermißt wird ſeit. Sonntag, dem 21. Juli, die 20 Jahre 
alte Verkäuferin Lucie Tuſchſck aus Danzig, Heilige⸗Geiſt⸗ 
Gaſſe 67. Die Vermitzte wollte am genannten Tage angeb⸗ 
lich nach Heubude zum Baden fahren, iſt jedoch nicht mehr 

nach Hauſe zurückgekehrt. Die T. iſt 1,5 Meter, aroß, hat 
blonden Bubikovf und graublaue Augen. Bekleidet iſt ſie 
mit weißſeibenem Kleid, unten mit bunter Borte, ſchwarzen 
Halblackſchuhen, hellgrauen Strümpfen und weißer Unter⸗ 

wäſche. Sie iſt ohne Kopfbedeckung und trägt eine kleine 
blaulederne Handtaſche bei ſich. Perſonen, welche die Ber⸗ 
mißte am 21. Juli gefehen haben oder nähere Angaben über 
ihren Verbleib machen können, werden aebeten, dieſes der 
welhentenzentrale beim Volizeipräſidium, Zimmer 38 d, zu 
melden. — 

  

Vor Gdingen eingetcoffen. 
Die italieniſchen Schulſchiffe in der Danziger Bucht. 

Gegen 10 Uhr heute morgen trafen die beiden italieniſchen 
Schulſchiſſe „Fa Piſa“ und „Ferrucios“, auf der Reede 
von Gbingen ein. Sie werden“ ſich dort einige Tage auf⸗ 
halten und dann in den Danziger Hafen einlaufen. Am 
6. Auguſt wird ihr Beſuch im Danziger Hafen erwartet. Am 

„Marinekohlenlager in Huiſhiüe a werden die Schiffe feſt⸗ 
machen. Die beiden Schulſchiffe der italieniſchen Kriegsmarine 
haben etwa insgeſamt 1700 Offiziere, Kadeiten und Matroſen 
Bleibend Sie werden etwa füllf Tage im Danziger Hafen 

eiben. ů — 

Unſer Metterbericht. 

Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freten Stadt Danzig. 

Unbeſtändig, Renenfälle, unruhla. Temperatur unverändert. 

Allgemeine Ueberſicht. Das geſtern über der 

Nordſee gelegene Störungsſyſtem hat ſich füdpſtwärts bis 

nach Schleſien ausgebreitet und ſchwenkt um ſeinen bei 

Nordſchottland gelegenen Kern nordoſtwärts herum. Eine 

zweite Regenfront erſtreckt ſich von den Orkney⸗Inſeln in 

ſüdöſtlicher Richtung bis zur ungariſchen Ebene und wird 

in der Folge auch dem Danziger Gebiet Niederſchläge 

bringen. Von Südweſten her drängt hoher Druck nach, doch 

wird bie unbeſtändige und zu Niederſchlägen neigende Wii⸗ 

terung noch fortdauern. 

Vorherſage für morgen: Unbeſtändig, wechſelnde 
Bewölkung. Regenſchauer, mäßige, zeitweiſe auffriſchende 

ſüdweſtliche Winde, Temperatur unverändert. 

ů Ausſichten für Donnerstag: Wolkia, teils heiter, 

etwas wärmer. 

Moximum des letzten Tages: 19,4 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: 9.3 Grad. 

Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 1775 

Grad, in Gletttkan und Bröſen 17 Grad, in Heubude 18 

Grad. ů 

In deu ſtüdtiſchen Stcvädern wurden geſtern an baden⸗   den Perſonen gezählt: Zoppot, Nordbad 1007. Südbad 891. 

Glettkau 428, Br.ien dös, Heubude 634. ů‚ 

   



  

Verunglückte Ausflügler. 
Zwel Motorradſahrer in die: Unſtrut geſtürzt. 

Zwei 22lährige Schloſſer aus Ammer (Unſtrut) ſthtrzten 
bei einem uueeg in der Nacht zum Sonntag, als 
ſie in einer Kurve an elner drei Meter hohen, ungeſchützten 
Böſchung gegen einen Eckſtein ſuhren, in die Unſtrut. Erſt 
Montag abend bemertten Borübergehende in dem Fluß 
ein Motorrad und Leichenteile. Unter großen Schwierig⸗ 
keiten wurden die beiden Leichen geborgen. 

Ein Autobus Überſchlänt ſich, 

Sonntag mittag ereignete ſich in der Nähe des Dorſes 
Gonlerskrichen bel Gießen ein ſchweres Autobusunalllck. 
Ein Laſtauto, mit dem etwa 29, Mitalieder des Laubacher 
Kriegervereins mit ihren Angehürigen nach Gonterskirchen 
jahren wollten, geriet in einer ſcharfen Kurye der ſtark ab⸗ 
ſchlllfigen, Straße, wahrſcheinlich inſolge, Verſagens der 
remfe ius Schleudern und überſchlug ſich. Die Inſaſſen 

wurden zum Teil unter dem ſcͤhweren, Wagen begraben, 
zum Teil ſtürzten ſie heraus. i deninen mußten ins 
Kraukenhaus gebracht werden, von denen noch ſechs mit 
ſchweren Verletzungen ernſtlich darnlederlienen, Die kbri⸗ 
gen Juſaſſen des Wagens kamen mit KrirſtölcarſuHen 
davon, Der Autobus wurde vollſtänbig zertrümmert. Der 
Chauffeur erlitt ebenfalls nur leichte Berletzungen. 

  

Ein beutſcher Verfaſſungstaler. 
Aus Anlaß des zehnjährigen Beſtehens der deut⸗ 

jchen Verfaſſung am 11. Auguſt iſt im Auftrage der 

Reichsregierung eine Gedenkmünze im Werte von 

drei Mark yeprägt worden, die auf der Vorderſeite 

den Kopf des jetzigen Reichspräſidenten und auf der 

Rückferte das Treugelöbnis zur Verfaſſung vzeigt.   

    

Unfrenwüllig an Bord. 
Nicht rechtzeitia das Schiff verlaffen. 

Ote „Bremen“ ſunkte, ſie fabre ſeit ihrer Abreiſe durch⸗ 
ſchnittlich 27,5 Knoten. Bis geſtern mittan wurden 6290 See⸗ 
metlen zurückgelegt. Ein blinder Paſſagier iſt diesmal nicht 
an Bord, dagegen zwei unfreiwillige Paſſagiere, die den 
Dampfer in dem Rleſengedränge nicht mehr rechtzeitig ver⸗ 
laſſen konnten. 

  

„Bketten“ Eberholt die „Ile de Franee“ 
Geſtern mittag überholte die „Bremen“ vic etwa ſechs 

Stunden vor ihr aus Neuyork abgeſahrene „Ile ve France“. 

Zwei engliſche Kleinflugzeuge zuſammengeſtoßen. In 
Kingsbury, nordweſtlich von Von on, ſlleßen zwei leiuſlua 
Meugtet in der Luft zuſammen. Die drei Inſaſſen wurden 
Letötet. 

„Drei Arheiter bei einem Mauereinſturz getötet. Bei den 
Umbauten, die zur Zeit in der tſchechiſchen Martinsbaude im 
Nieſengebirge vorgenommen werden, ſtürzte eine Mauer ein. 

  

Exvloſtion in einer chemifchen Fabvil. 
Drel Arbeiter durch Stichflammen ſchwer verletzt. 

In der Zweigniederlaſſung des Vereins für chemiſche 
Onbuſtrie A., in Mombach bei Mainz ereignete ſich bente 
vormittag im erſten Stock bes breiſtͤckigen Fabrikgebänbes 
aus bisher nnaufgeklärter Urſache eine beſtise Explofton. 
Drei Arbeiter, die burch Stichflammen und herumfliegende 
Eilenteile ſchwer verletzi wurben, muhten ins Krankenhaus 
gebracht werden. Die übritzen Arbeiler konnten ſich recht⸗ 
zeitig in Sicherheit bringen. Die Feuerwehren mußten ſich 
barauf beſchrünken, die angrenzenden Gebände vor dem 
Uebergreifen des Feuers zu ſchützen, da ein Vorbringen an 
den Brandherd inſolge ſortgeſeßter Exploſionen nnmöglich 
war. Das Gebäude brannte vollſtändig aus. Der Schaden 
iſt bedentend. Er ſoll aber durch Verſicherung gedeckt ſein. 

  

18 Lebensmüde in Berlin. 
Im Laufe veß letzten Sonntages ſind innerhalb Gro5ß⸗ 

Verlins insgeſami 18 Selbſtmorde und Selbſtmorpverſuche zu 
verzeichnen Haſeiſche Ein großer Teil ver Selbſtmorde ſind 
wegen wirtſchaftlicher Notlage erfolgt.    

  
Dabei wurden drei Arbeiter auf der Stelle getötet und ein 
Arbeiter ſchwer verletzt. 

Relle Hitewelle in ben U. S. A. 
Zahlreiche Tote. 

Im Nordoſten der Vereinigten Staaten ſind infolge der 
außerordentlichen Hitze zahlreiche Perſonen Hitzſchlägen er⸗ 
letrnz bwüele andere, die im Waſſer Kühlung ſuchten, ſind 
ertrunken. 

Was Banken verdlenen. Aus Reuyork wird gemerdet, 
daß bdie Commercial Bank and Truſt Co. in der Neuvorker 
Wallſtrect fünf Stockwerke auf 42 Jahrc zum Preiſe von 
20 Millionen Dollar gemletet hat. Das iſt in ganz Amerika 
die höchſte Mietc, die für derartige Stockwerke bis jetzt ge⸗ 
zahlt wurde. 

Abſturz eines Militärflugzenges. In der Gemarkung 
Oberingelheim bei Bingen iſt ein frauzöſiſches Militärflug⸗ 
öcug des Flugplatzes Wackernheim aus etwa 400 Meter ab⸗ 
geſtürzt. Der Flugzeugführer ſand den Tod, während ſich 
der andere Inſaſſe durch Fallſchirmabſprung retten konnte. 
Das Flugzeua wurde vollſtändig zertrümmert. 

D 
Programm am Dienstag. 

1,30, Hallplaltenkenzert. — 16, Der Garten, Im Auautk: 
IGbriefer 35,56.—15 nierb en enuſlt, Lettun Belle 

lch, LL. 30: Vom WIe 5 zum Kesgelſport: Alfreh Muntau. — 
19. Stunde ber, Arbeit. Die ſozialwirtſchaftliche und 140. ieh Bedeu⸗ 
tung des, Tarifvertraßsweſens: Pans Bartel. — 19,40. 86 aus 
aller Welt.— 40.55: Wetterblenh. — 20. Nan, K (Tle. be, 
Hebteſten Merodien aus, deu te 1910—1924 Itwirkende: 
Hertrube Goachim, Hebi Ketiner, Aurt Leſins, Fris Schmibtke.— 
Auttepelle, Leitung: Blebenn Kelch. — 21.45; Euſch ibr. eure 

IX, be, Llebemn, e 

  

  

  

eima, Oſtero hl, die Seen, Wälder, ſchieſe Kbene⸗ 
asea du, Bols,Megmond... 215,, Watterdiegſt, Preſfenachrſchten. 
ortͤgrichte. — 22.50-24: Unterhaliunas-⸗ nub Xanzmut F. Leitung: 

Alois Salzbera. 
  

Zur Vergweiflung getrieben. 
Die Meuterelen im Gefänignis von Auburn. 

Wie zett bekannt wird, haben 1766 Sträflinge ſich an der 
Meuterel beteiligt. Es ſind über 30 Sträflinge verwundet 
worden. 40 mit lebenslänglichem Zuchthaus Beſtrafte ver⸗ 
teldigten mit drei Maſchinengewehren die Weorkſtätten. Früt 
morgens wurde die Ordnung wieverhergeſtellt, doch waren die 
Maſchinengewehre unauffindbar. Die Feuerwehr wurde bei 
ihrer Arbeit ſtark behindert, weil von mit den Sträflingen 
Lempaghiteendeß, Elementen die Schläuche zerſchnitten wur⸗ 

ſen. Während der erſten Stunden der Meutierei bemächtigte 
ſich der Einwohner von Auburn eine Panik, viele Familien 
bereileten ſich vor, im Auto zu fliehen, ſowie ſich das Gerücht 
des allgemeinen Ausbruches der Sträflinge aus dem Gefäng⸗ 
nis Peertcnten ätte. Der Susstihem Aas für Gefängnis⸗ 
weſen erklärt, er habe ſchon lange einen Ausbruch gefürchtet, 
da die Gefängniſſe, infolge der mit der Zunahme ver Ver⸗ 
brechen verhängten höheren Gefängnisſtrafen, die Sträflinge 
Neie Verzweiflung trieben, zumal die Unterkünfte ungenügend 
eien. 

  

Beim Dauerfſiug ubgeftürgt. 
Das Aienſtung „Minneſota“, vas ſich bei Minneapolis auf 

einem Dauerflug befand, ſtürzte nach 154 Flugſtunden während 
der Vorbereitungen zu einer weiteren ab unp et Lanß i 
plötzlich aus einer Höhe von 61 Meter ab und fiel auf die 
voricgtebahn. Ein Pllot wurde getötet, der andere ſchwer 

erletzi. 

Die Bremſe verſlagte. 

Infolge Verſagens der Bremſen fuhr auf der abſchüſſigen 
Chauſſee von Altena nach Werdol in Weſtfalen ein mit 
20 Miigliedern rines hollänbiſchen Kirchenchors beſeöter 
Autobus in voller Fahrt in den Straßengraben. Der Auto⸗ 
bus wurde zertrümmert, 10 Perſonen erlitten Verletzungen, 
4 davon ziemlich ſchwere. Aerzte aus Werdol und Altena 
leiſteten die erſte Hilfe. 

Neuer Dauerflugretord für Frauen. Die franzöſiſche 
Fliegerin Maryſé Baſtée, die Montatz früh 5 Uhr 17 in Le 
Bourget aufgeſtiegen war, um deu Dauerflugrekord für 
Frauen, den die Amerikanerin Miß Smith mit 26 Stunden 
24. Minuten, aufgeſtellt hatte, zu verbeſſern, iſt geſtern früh 
8 Uhr 63 gelandet und hat ſomit den Rekord um 22 Minuten 
verbeſſert. 

Bankkrach in Oranienburg. Das Bankgeſchäft L. Blumen⸗ 
Ahal in Oranienburg, das ſeit 1852 beſteht, und ſich ununter⸗ 
brochen im Beſitze der Familic befand, iſi geſtern plötzlich zu⸗ 
ſammengebrochen. Beim Amtsgericht in Oranienburg iſt An⸗ 
trag auf Eröffnung des Konkurſes geſtellt worden. Die Gläu⸗ 
biger des Bankhauſes, vornehmlich Landkunbſchaft im Kreiſe 
Niederbarnim und Oranienburger Geſchäftsleute. ſind emp⸗ 
findlich geſchädigt. 

Ein ſchweres Motorradunglück ereignete ſich vergaugene 
Nacht auf der Chauſſee Kottbus⸗Großlieskow. Der Arbeiter 
Paproth geriet mit ſeinem Freunde, dem Arbeiter Britza, 
als Sozius auf ſeinem Motorraͤde kurz vor dem Dorſe 
Großlieskow auf den Sommerweg. Das Rad ſchleuderte 
gegen einen Baum. Paproth trug ſchwere Schädelbrüche 
davon und war ſofort tot. Britza flog in großem Bogen 
auf das Straßenpflaſter und erlitt einen Bruch der Wirbel⸗ 
ſäule. Er ſtarb nach wenigen Minuten. 

  

  

Jamelt Oe-. 2* 1 25 uuae Cen Cold Mea 
41. Fortſetzung. 

Aber die Frauen ſprachen nun doch wieder von ihm. Sie 
hatten ein neues Thema. das ſie beide belebte, bei dem ſie 
gern verweilten. 

Mitte Februar kam Ottokar zurück. Das Haus iſt in 
Meran fertig, ein neurr Auftrag wartete in Hamburg auf ihn. 

Er ſchien ſehr gealtert. Plötzlich ſah man ihm ſeine zwei⸗ 
undfünjfzig Jahre an. Er war grau geworden und wirkte 
müdc. Er hatte nur in einer ſo loſen und flüchtigen Ver⸗ 
bindung mit ſeinen Kindern geſtanden, daß er jetzt faſſungslos 
über die Geſchehniſſe war, die ihm Genia berichtete. Er hatte 
nie ein innerliches Verhältnis zu Beatus gebabi; er war, als 
Klingenberg in ſein Haus kam, ſchon ausſchließlich mit ſich 
ſelbſt beſchäftigt geweſen. Aber er hatte doch an ein ſtrahlen⸗ 
des Glück für ſeine Jüngſte geglaubt. Nun lag es in Scherben 
zu ihren Füßen. Scherben überall Der Mann ſeufzte. 

In ſein nachdenkliches Schweigen hinein fragie die d 
volle Stimme Geniag⸗ küweigen Dinein racle die hunilt 
„Und du. Ottokar, kommſt als derſelbe zurück, als der du 

mir in Meran gegenüberſtandeſts- 
Er machte eine mutloſe Gebärde. „Was ſollte mich wohl 

verändert haben, Genia? Daß eine Trennung nichts nützt, ſondern alles nur noch verſchlimmert, haben Dagmar und ich 
b0 naben'gebiieben Jiber Auch jetzt iſt mein Eniſchins un⸗ 
erändert geblieben. Aber es iſt ja alles, alles hoffnungslos“ 

Die Fran atmete tief. Dann ſagte ſie leiſe: „Doch nicht ſo 
ganz. Ditolar. Wenn jene Frau wirklich dein Glück iſt, dann 
S ir niüsi iänigrt im ege fein. Ich win dich frrigeben. 
Nun ſieh zu, ob du ſie erringſtẽ — e 

Sie hatte mit großer Anſtrengung geſprochen und ihn un⸗ 
verwandt mit ihren traurigen Augen betrachtet. Eine ganz kleine, ganz ſchwache Hoffnung war in ihr, er könne ihr Opfer 
ausſchlagen, er würde doch noch zu ihr zurückfinden, nachdem 
ke ihm den Des in in keuss Leöen freitzegrben 
die Veränderung in ſei Zügen gewahrte dir ſich vön üeß * n nen E „, die on tief⸗ 
ſter Murtlyſigteit lah in ſtrahlende Helle verwandelten, da 
henkte iie den Kapf Kieſ, tief auf die Bruſt⸗ 
jaſſen- Mann fragte ſtockend, als könne er das Gefagte nicht 

Iit das dein voller Ernſt, Genia? Du willſt mich frei⸗ wülis Laßens: t. Genia? Du willſt mich frei 

    

      

Sie nickte mühſam. 
„Genia, was hat dich ſo plötzlich verwandelt?“ 

„Richt plötzlich“, geſtand ſie Jeiſe. „Die Umwandlung in 
mir geſchah gan; allmählich. Als ich Stellas Kampf um ihre 
Freiheit miterlebte, ihr Gebundenſein an einen Mann, der 
ihrer unwürdig iſt, und von dem ſie losſtrebt, die Unmöglich⸗ 
leit, ein neues Leben jemals zu beginnen, ſolange er ſie nicht 
läßt — als ich das alles vor Augen hatte, da empfand ich, 
wie ſchredlich es iſt, einen Menſchen gegen ſeinen Willen an 
ſich zu feſſeln, nur weil man die Macht dazu hat.“ 

Ottokar entgegnete ſehr bewegt: „Ich danke dir, Genia! 
Du biſt alſo doch die große und ſtarke Seele, für die ich dich 
immer hielt. Wir wollen unſere Ehe nicht mit der Stellas ver⸗ 
gleichen, die mit einem ſo ſtarken Mißakkord ſchloß. Ich glaube 
und weiß, daß du — trotz allem — noch Freundſchaft für mich 
fühlſt, Genia, und keinen Haß.“ 

Sie erwidexte nichts. Da fuhr er fort: „Würdeſt du mich 
ſonſt laſſen? Ich erkenne deine alte Liebe zu mir, die Jahr⸗ 
zehnte lang mein ſchönſtes Glück war, in deinem Schritt. Vor 
ihr hat die Erbitterung gegen mich weichen müſſen.“ 

Sie murmelte: „Du irrſt. Die Erbitterung in mir iſt ſehr 
ſtark. Koch immer begreife ich nicht, daß das, was zwei Men⸗ 
ſchen d fünfundzwanzig Jahre innig verbunden hat, zer⸗ 
riſſen werden kann, als wäre es wertlos und nichtig, nur weil 
ein anderer Menſch ſich zwiſchen die beiden gedrängt hat.“ 
„So wenig ſcheint dir das, Genia? Die Leidenſchaft, die 

einen Menſchen in reifen Jahren überrällt, iſt die gefährlichſte 
und ſtärtfie, die es gibt. Vor der man keine Reitung und 
lkeinen Ausweg weiß. Kichts von dem. was mich mit dir ver⸗ 
bunden hat, iſt werilos und nichtig geworden. Aber ich kann 
nicht mehr froh werden, ich habe keine Lebens⸗ und Schaffens⸗ 
kraft mehr ohne ſie.“ ů 

„Dann müßt du zu ihr geben.“ 
. „Daß du es mir ermöglichſt, dante ich dir, Genia. ſolange 
ich lebe! Wenn mein Weg offen iſt, wird auch ſie die Kraft 
finden, ſich frei zu machen. Du, Genia, kannſt mich nicht be⸗ 
Seriſen, Weit a Acialicßes nie erlebteßt, eil dein Sapiinden 
nie in Verjuchung geführt wurde.“ 

Sie ſah ihn groß an, öffnete den Mund, um zu ſprechen 
und ſchloß ihn wieder. Was ſollte ſie dieſem Manne betennen. 
der innerlich ſo weit jetzt von ihr war? Und — war denn 
überhaupt irgenvetwas zu geſtehen? War ihr ſpätes Gefühl 
für den jungzen Mann nicht ſo zari, ſo teuſch, jo verſlecki in 
ihrer Serle, daß es gar nicht in Worte gebracht werden konnte? 
E war ja keine Leidenſchaft, die alle Schranten durchbricht. 
Kir, das wußte Genia genau, Hätie ſie diefer Keigung nach⸗ 
gegeben, ſelbſt dann nicht, wenn ſie ermidert worden wäre. 
Nie hätte ſie um dieſer füßen und ſcheuen letzten Liebe willen. 
in der ſich mütterliche Zärtlichleit und frauliche Sehnſucht 
miſchten, ihre Pflichten als Gattin und Mutter verletzt. 

„Es iſt ſehr traurig, daß ich euch jetzt verlaſſe, wo ihr ſo 
viel Schweres durchzumachen habt. Die arme Stella! Aber 
ich kann ihr ja doch nicht helfen. Hältſt du es für unmöglich, 
daß ſie ſich wievder mit Beatus verföhnt?“ 

„Für ganz unmöglich, ja! Würdeſt du es denn wünſchen:“ 
„Ich weißtſ nicht, ob es nicht das beſte für ſie wäre., Durch 

ſeine dauernden Bemühungen um ſic zeigt er ihr doch, wie 
lieb er ſie — trotz allem — hat, und wie viel ihm daran liegt, 
ſie zu behalten. Er würde verſuchen, wicder gutzumachen.“ 

„Um ſie bei der nächſten Gelegenheit wieder zu betrügen! 
Um ſie, wenn wieder einmal irgend welche ſchweren Zeiten 
kommen, wieder zu quälen. Rein! Er iſt ein Meunſch, der 
Freiheit und Frauen braucht, aber nicht eine Frau.“ 
„Nun, das muß Stella -wiſſen und entſcheiden. Ich ſt he 

dir und den Kindern natürlich immer und für alles zur Ver⸗ 
fügung, wenn ihr mich braucht. In eurem äußeren Leben 
wird keine Aenderung eintreten, Genia. Und wir — bleiben 
— Freunde, nicht wahr?“ 

„Wenn dir daran liegt“, ſagte ſie mühſam. 
„Ja, Genia, mir liegt unendlich viel daran, deine Freund⸗ 

Webenv Zuneigung nicht ganz zu verlieren. Wann ſoll ich 
gehen? 

„Wann du willſt, Ottokar.“ 
„Dann iſt es am beſten, heute noch. Ich werde vorläufig 

in Hamburg in einem Hotel wohnen. Du wirſt mich deine 
Wünſche für eine Reglung unferer Angelegenheiten wiſſen 
laſſen, und ich werde nakürlich alles tun, wie du es anordneſt. 
Lebe wohl, Genia. Hab Dank für alles Schöne, das dit mir 
durch viele Jahre gegeben haſt. Und hab tauſendfachen Dank 
für dein letzies großes Geſchenk.“ Er wollte noch hinzujüͤgen: 
„Laß es dir gut ergehen!“ Aber die Worte erſtarben ihm im 
Munde, als er in ihr jetzt förmlich verſteinertes Autlitz ſah. 
Eine Abnuna kam ihm von der übermenſchlichen Qual die 
Genia in dieſer Stunde erlitt. 

„Lebe wohl, Ottofar!“ ſtammelle ſie. 

Dann war ſie allein. Sie ſtarrte ihm tränenlos nach. Be⸗ 
Sriif nicht ganz, daß er küirklich. wirklich, und nun für ewig 
von ihr gegangen war. Sie ſelbſt hatte ihm ſeine Freiheit 
angeboten, hatte ſich in mühevollen Tagen, in ſchlafloſen 
Nächten zu dieſem Entſchluß durchgerungen, weil es ihr jetzt 
unwürdig erſchienen war, ihn gegen ſeinen Willen zu halten. 
Aber daß es ſo ſchwer werden würde, haite ſie vorher nicht 
begriffen. Sie hatte Ottokar ſeit langem verloren gehabt, nicht 
nur innerlich, auch in ihren Tagen war er ſeit beinahe einem 
Jahre kaum noch geweſen. Und doch war es anders, wenn 
man wüßte, man würde ihn wiederſehen. Irgendeine Hoif⸗ 
nung. in einer verſteckten Falte der Seele hatte ja doch noch 
geglüht. Das begriff die einſame Frau jetzt. Nun war jedes 
Licht erloſchen. Alles war aus und zu Ende, 

Fortſetzung folgi.) 

    

  

 



  

Nr. 175 — 20. Juhrtzeng 2. Veiblattder Lürziger Voltsſtinüne 

ahaen, Das Geheimnis des Kreml 
Die Sowjetregierung will Klarheit ſchaffen — Alle Bauleute mußten ihr Leben laſſen 
Bor einiger Zeit hat ver ruſſiſche Archäologe Profeſſor 

Steletzti, im Auſtrage der Somfekregterung begonnen. 0 ne 
genaue Durchforſchung ves Krenils anzuſtellen, damit endlich 
einmal ſeſtgeſtellt werde, was an der feil Jahrhunderten im 
Voltsmunde lebenvigen Legende über die mit unermeßflichen 
Reichtümern gefüllten Schahammern vber Zaren wahr fel, die ſich unter dem Kreml befinden follen. 

Es verſteht ſich, da dieſe lauſenben0 nicht nur auf 
Grund der unter dem Volke umlaufenden arue augeſtellt wird., Das ruſſiſche Volk mit feiner ſtarken Neigung zur Myſtit Leaten unerſchütterlich und kritiklos an Dinge, die jedem 
kritiſch⸗benken Menſchen nur ein Lächeln über ſo viel Kind⸗ lichleit 5. entlocken vermögen. 

In dieſem Fall wird der Volksglaube indeſſen durch eine 
Reihe von Tatſachen erhärtet, die unumſtößlich feſtſtehen. 
Schon wiederholt iſt feſtgeſtellt worden, daß der Kreml 

ein ganzes Labyrinth von unterirdiſchen Güngen und 
Gewölben verbirgt. 

Erſt vor wenigen Jahren entdeckten Arbeiter bei dem Bau des 
Lenin⸗Muſeums auf der Roten Ebene zu Moskau wieder ſolch 
einen unterirdiſchen Gang, ver, wie ſich and. ſelte, mit den 
Katatomben des Kremls in Verbindung ſtand. 

Der ruſſiſche Hiſtoriter Profeſſor Sabelin hat aus einer 
Anzahl von alten Urkunpden und Dokumenten weſentliches 
Material über die Vorgeſchichte des Kremls und des geheim⸗ 
nisreichen Labyrinths herausgeſucht. Aus dieſen Dokumenten 

ieht hervor, baß die Zaren dieſe unterirpiſchen Gewölbe in 
rülheren Zeiten in der Tat als Schatzkammern benutzt haben. 
Schon im Jahre 1157, alfo vor nahezu achthundert Jahren, 
wurde auf dem Platze, ah dem jetzt der Kreml fteht, elne 

itadelle gebaut. Drei Jahrhunderte ſpäter (1475) ließ Zar 
Iwan der Dritte die Zitadelle verſtärten, vergrößern und mit 
einer gewaltigen Mauer umgeben, So entſtand, unter der 
Leitung des italteniſchen Paumeiſters Fioraventi, der Kreiml 
in ſeiner AES Geſtalt, Da rerpalt Horden die 
Haupiſtadt des Moskowiter⸗Reiches wiederholt ernſilich be⸗ 
drohten und der Zar auch ſortwährend mit aufſtändiſchen 
Bojaren Schwlerigkeiten hatte, ließ er Fioraventi für alle 
Fälle auch ein geheimes, unterirviſches Gewölbe bauen, in dem 
er feine Schätze verbarg. 

beil Beſehl Iwans ves Dritten wurven dann alle Ar⸗ 
beiter, die an dem Bau vieſer Schatkammer miiſſemirkt 
jatten, um das Leben gebracht und den Vaumieiſier 
ioraventi vie Augen ausgeſtochen, ſo daß leine lebende 

Seele auſter dem Zaren ſelber den Eingang zu dem 
Geheimgewölbe und den Weg durch das Labhrinth zu 

finden vermochte. 
Seine Nachfolger ließen es dauernd vergrößern und neue 
Gänge und Gewölbe zu den beſtehenden hinzufügen, aber ſie 
nahmen jedesmal ihr Geheimnis mit ſich zu Grabe, und 
hundert Jahre lang vermutete niemand, auch der Zar nicht, 
daß ſich unter dem Kreml ein gewaltiger Irrgang von düſteren 
Gängen und Katalomben ausſireckte. ů 0 

Bis man im Jahre 1700, wie aus einer zeitgenöſſiſchen 
Chronit hexvorgeht, entdeckte, daß ſich in den großtſen Kremlin⸗ 
toren, den Tainiktoren (Tainik bedentet geheim, und der Name 
war alſo ſehr paſſend), der Eingang eines laugen, unterirdi⸗ 
ſchen Ganges befand. Man ſtellte eine Unterſuchung an und 
jand hier und dort eiſerne Türen, die den Zugang zu hoch⸗ 
gewölbten Kellern bildeten, aber zum Schlüſſe endeten die 
Keller und Gänge an feſten Mauern, 

in denen man vergebens eine Geheimtüre ſuchte. 

Vierundzwanzig Jahre ſpäter, im Jahre 1724 alſo, wurden 
die Nachforſchuntzen fortgeſetzt, und zwar auf Grund eines Be⸗ 
richts ves Glöckners der in dem Kreml gelegenen Johannis⸗ 
lirche. Dieſer, ein gewiſſer Oſſipoff, teilte der Regierung mit, 
daß der geheimnisvolle Gang in den Tainiktoren ohne Zweiſel 
ſchließlich zu den mit Koftbarteiten gefüllten Schatztammern 
der früheren Zaren führe. Oſſipoff, ſelber ſchon ein bejuhrlter 
Mann, erinnerte ſich vaß ſein Großvater, der Kammerdiener 
des damaligen Zaren geweſen war, ihm einſtmals erzählt 
hatte, wie er mitgeholfen hatte, Kiſten mit Gold und Juwelen 
in dem unterirdiſchen Labyrinth zu verbergen. Der alte Mann 
hatte indeſſen nicht erzählen wollen, wo ſich der Eingang zu 
den Schatztammern befand. 

Peter der Große ließ Oſſipoff eine Durchſuchung anſtellen. 
die indeſſen kein beſſeres Refultat lieſerte als die des 
Jahres 1700. 

Alle Gänge, die man unterſuchte, waren Sackgaſſen, alle 
Gewölbe waren leer. Der Zar Peter verbot daraufhin 
dem Glöckner⸗Schatzgräber, ſeine Nachſuchungen fortzu⸗ 
ſetzen, und zwei Jahrhundertr lang hat man das Ge⸗ 
heimnis ves unterirpichen Irrgartens ruhen laſſen. 

Bis nun Profeſſor Steletzti die Angelegenheit aufs neue 
auf das Tapet brachte und von der Sopwijetregierung die Zu⸗ 
ſtimmung erhielt, die Gänge und Gewölbe noch einmal einer 
genauen Unterſuchung zu unterziehen. 

Profeſſor Steletzti ſucht allerdings nicht, wie der Glöckner 
Oſſipoff, in erſter Linie die Schatztkammern, ſondern die be⸗ 
rühmte Biblioihek Iwans des Schrecklichen, die dieſer von 
ſeinem Vater, dem Zaren Waffily, geerbt hatte, während der 
Vater wiederum ſie von dem Patriarchen von Konſtantinopel 
zum Geſchenk erhalten hatte. Sie enthielt Manuſtripte von 
hohem Werte, bdie man ſchon lange für verloren gehalten hatte, 
Und ſelbſt erſte Abſchriften der Werke von Cicero, Tacitus und 
Titus Livius. — r 

Profeſſor Sabelin iſt der Meinung, daß. 

die ganze Bibliother bei dem großen Brande, der Mosrxau 
im Jahre 1571 heimſut te, verloren gegangen 

ſei, Profeſſor Steletzti glaubt dagegen, daß Iwan ſeine koſt⸗ 
bare Bücherei ſicherlich in einem der unterirdiſchen Gewölbe 
verborgen hatte und daß die Bücher deshalb den Flammen 
nicht zur Beute gefallen ſind. 

it geſnannt u i Satert aceesserefPase 
das man jahrhundertelang vert 
nun endlich lüften wird. 

wartet man vaxauf, ob es 
nis der Kreeml⸗Qatstomben, 

ich zu enthüllen bemüht war, 

   
    

  

     

    

Elefanten haben ein glünzendes Gedächmis. 
Nach 30 Jahren erinnert er ſich an eine Unglülksſtelle. 

Eine rührende und erſtaunliche Geſchichte, die den kamerad⸗ ſchaftlichen Geiſt und das gute Gebächtnis der Elefanten in belles Licht ſest. wird dem Daimn Telegraph⸗ aus St. Thomas im lanadiſchen Staat Ontario berichtet. Einige“ Zirkus⸗ elefanten ſollten verſchickt werden. Unter dieſen befand ſich Firku Elefant Alice, der jetzi 110 Jahre alt iſt und einſt im irkus Barnuem der Gefährte des weltberühmten Elefanten Jumbo war. Als Alice an der Stelle vorbei kam, an der Jumbo im September 1895 von einem Zug getötet wurde,   

hielt das Tler an, ſtampfte mit den Fißen, trompetete ſchrill. ping in die Knie uieder und drängte die acht'anderen Ceſahen in feiner Nähe ſchroff beiſelte. Nur' mit aroßer Mühe konnte man Alice cin wenia beruhigen, und ver Elefant machte immer wieder einen ganz traurigen, niebergeſchlagenen Eindruck, wenn er die Stelle kreuzen mußte, an der Jumbo zugrunde gezangen war. Man ſah ſich ſchließlich HAIA den Elefanten Alice von dieſem Ort, der ſen ihn mit ſo traurigen Erinnerungen verknüpft war, zu entſernen. ů‚ 
  

Lleber tot ſeln, als geimpft werden. 
Aus Uganda wird gemelbdet, daß dört eine regelrechte Schlacht zwiſchen der Eingeborenenpolſzei und einem auf⸗ gührerſſchen. Stamm entbrannt iſt, deffen Wohnſitz in der Nähe der Grenze liegt. Zwar ſins nur fieben Todesopfer u beklagen, doch hat es eine ſehr große Zahl von Verwun⸗ oten gegeben, Der recht eruſte Aufſtand iſt ausgebrochen, well die britiſche Kolonialregierung ſcharfe hyaieniſche Maß⸗ nabmen ergriften hatte, um eine Lolbemſe zu unterdrücken. Da ſich viele Männer des xebellierenden Stammes einer Schutzimpfung nicht u oſin wollten, überfielen ſie vor einigen Wochen einen Pollzeiinſpektor und töteten ihn mit bralsreierun Wegen hchl Vergellunan abnhr die hbien g. energiſche Vergeltungsmaßnahmen, die zu den letzten Zwiſchenfällen geführt haben. 

  

  
Das grüßte Werk am Shannon beendet. 

Dienstag, den 30. Zull 1929 

  

Haudſchrift und Sehfähigkeit. 
Die Rolle der Kurzlichtigkeit. 

Rach, dem, Bericht, den Profeſſor Frederik A. Woll vorn Renvorler Geſundheitsamt dem ſür Erhaltung der Seh⸗ ſchärſe in Schulen und ludnuſtriellen Vetrteben wirkenden „Couneit of. America“ erſtaite, gibt die Handſchrift einen mertvollen. ingerzeig zur Beurkeilung von Sehſtörungen. Von 7500 Studenten, die Profeſior Woll ſeit dem Jahre 1921 unterfuchte, zelgten 
iu Prozent mehr oder weuliger ansgeſprochene Anugenſchwäche 
„Das menſchliche Auge“, erklärte Profeſſor Woll, „gleicht einer photographiſchen Kamera. Das Uuge des Kurzſichtigen iſt für Nahanſnahmen konſtruiert, während das des Weit⸗ MU auf weite Sicht eingeſteilt iſt. Wenn die Durch⸗ chnistshandſchrift ciner Perſon von normaler Sehſchärfe als Richtmatß angeuommen wird, zeigen ſich die Schriftzüge eines an Kurzſichtigkeit leidenden Menſchen kleiner und bie des Weitſichtigen arößer als die Norm. Dem Kurzſichtigen kummt es nicht zum Bewußtſein, daß ſeine Schriſt kleiner iſt, denn er ſieht ſie ia m vergrößerten Maßflabe. Der Weit⸗ ſichtige ſeinerſeiks weiß wieder nicht, daß er große Buch⸗ ſtaben ſchreiht, da ihm ſeine Auge das Schriitbild in ver⸗ kleinertem Maßſtab zeigt. 

Die Tendenz zu kleiner oder großer Schrift weiſt häuftg einen nationalen Zug auf. So iſt beiſpielsweiſe die Durch⸗ ſchnittshandſchrift in eurppäiſchen Ländern, wo ein ſtarter Prozentſatz von Kurzſichtigen vorhanden iſt, zumeiſt ſo klein und regelmäßig, wie der Druckfas einer Buchſeite, wührend n, beſtimmten Teilen der Vereiniaten Staaten, wo die Mehrheit der Bevblkerung aus Weitſichtigen beſteht, die Handſchrift im Durchſchuikt größer als die normale iſt.“ 

  

  
In der triſchen Grafſchaft 
Clare wurde nach 3 jähri⸗ 
ger Arbelt das von Siemens 
erbaute Waſlertraftwert am 
Shannon⸗Fluß eröffnet. 

Das Werk iſt eine Leiſtung 
deutſcher Technit, vie nicht 
fobald ihresgleichen hat. Iſt 
es, doch in der Lage, ganz 
Südirland mit elektriſchem 
Strom, zu verſorgen. Da 
die Flülſe ſo gut wie lein 
Geſälle haben, war es er⸗ 
forderlich, s Millionen⸗Ku⸗ 
bikmeter Erde auszuheben, 
Dämme in einer Lange von 
25 Kilometer teilweiſe bis 
zu 20 Meter hoch, auſfzu⸗ 
ſchütten, bis es gelang, ein 
Gefälle von 30 Meter zu 
erztelen. 13 Eimertetten⸗ 
Bagger waren tbeſ und 
Nacht an der Arbeit und 
hoben täglich eine Erdmenge ů 
aus, die dem Laderaum von 
23000 Güterwagen entſpricht. Durch das Werk hat ſich Irland 
nicht nur von dem Bezuge von Kohle frei gemacht, man hofft 

  

    
auch, Kupfer⸗ und Silber⸗Vortommen mit der neugewonnenen Kraft auswerten zu lönnen. — Unſer Bild zeigt einen Teil 

des impoſänten Bauwerkes. 
e eeeeeeereteeesee 

Wes löſt die Mätſel um Bombe? 
Die Spuren erwieſen ſich als falſch. — Die Reichswehr ſoll ihn ſuchen. 

Die Anuahme, daß der am letzten Sonntag in Wuſtrau 
'eſeheue Fremde mit dem geſuchten Landgerichtsbirektor 
ombe identiſch ſei, hat ſich noch im Lauſe der Nacht als 

jalſch erwieſen. Kriminalkommiſſar Busdorſ wird, da eine 
Suche, die im Waldgebiet längs des Weges Adamswalde— 
Rheinsberg geſtern von 30 Landjägern und Förſtern veran⸗ 
ſtaltet wurde, wiederum ergebnislos verlief, Reichswehr⸗ 
ſoldaten anforvern. Außerdem wird ſo ſchnell wie möglich in 
der Wohnung Bombes in Berlin eine Hausfuchung ge⸗ 
halten werden, um dort eventuell Material von Bedeutung 
für die Angelegenheit zu finden. 

Die Nachforſchungen nach vem Vermiſtten. 

Die Ermittlungen in Adamswalde, wo Bombe tatſächlich 
in der Nacht zum 21. Inli bei der Familie Koch geweilt hat, 
laſſen das Vorliegen einer Nervenübe rreizung, aus 
der der Fortgang von Neu-Globſow zu erllären wäre, als 
ausgeſchloſſen erſcheinen. In Zechliner Hütte kann ſich 
niemand entſinnen, am Sonntag, dem 21. Juli, einen älteren 
Herrn, der bräunliche Kniehoſen mit paſfendem Pullover⸗ trug 
und eine Altentaſe bei ſich hatte, geſehen zu haben. Die 
Polizei glaubt auch, daß die Angabe eines Motorbootführers, 
er habe einen Herrn von ſolchen Ausſehen an dieſem Tage 
von Zechliner Hütte nach Rheinsberg gefahren, auf einer Ver⸗ 
wechſlung beruht. Kriminalkommiſſar Busdorf iſt vielmehr 
der Anſicht, daß Landgerichtsdirektor Vombe überhaupt nicht 
bis Zechliner Hütte gelommen iſt, ſondern, daß er in den aus⸗ 
gedehnten Forſten dieſer Gegend ů 

einem Verbrechen zum Oyfer gefallen iſt. 
bei dem es ſich nach Lage der Dinge nur um einen Raub⸗ 
mord handeln könne. 2* ů . 
Zu dieſer Mwehriners des Kommiſſars tragen vor allem die 

Bekundungen mehrerer Bewohner der fraglichen Gegend, dar⸗ 
Unter eines Eutsbeſitzers, bei, wonach ſich in vieſen Revieren 
ſeit einiger Zeit verdächtige Elemente herumtreiben. Die 
Forſtreviere in der fraglichen Gegend, alſo zwiſchen Rheins⸗ 
berg und Stechlinſee, enthalten abgelegene Teile, in denen 
nach Ausſage der Förſter oft jahrelang nicht gearbeitet. wird 
und, in denen ſtarkes Unterholz von Kiejern, Eichen und 
Sarcßen vielfach ein undurchdringliches Diclicht erzeugt. Weni 
Landgerichtsbirektor Bombe, der nach den Betundungen derer, 
die ihn kannten, gerade beſonders einſame Waldwege liebte, 
einem Verbrechen zum Opfer gefallen und ſeine Leiche in eines 
der umfangreichen Dickichte geſchleppt worden iſt, dann könnte 
nach Anſicht der Forſtmänner nur ein Zufall zu ſeiner Auf⸗ 
ſindung führen. Am Dienstag ſollen die planmäßigen Nach⸗ 
forſchungen in dieſen Waldrevieren fortgeſetzt werden. 

Ein Neunjähriger 14 Tage auf Wanberſchalt. 
In dem Dorfe Gleidingen bei Hannover wurde ein neun⸗ 

  

jäbriges Berliner Waiſenkind, das zu Fuß unterwegs war, 
um ſeine Tante in Göttingen zu beſuchen, in völlig ber⸗ 
untergekommenen. Zuſtand aufgegriffen. Das unterneh⸗ 
mungsluſtige Kind, das in 14 Tagen bie Eiſenbahnſtrecke   

und die Landſtraßen entlanga wandernd von Verlin bis Glei⸗ 
dingen gekommen war, gab an, Paul Kundtmann zu heißen 
Und in der Wallner⸗Thenterſtraße in Verlin bei Pflege⸗ 
eltern gewohnt zu haben. 

Er hat ſich aus Berlin fortgemacht, weil er nach dem Tode 
ſeiner Eltern von ſeinen Pflegeeltern ſchlecht behandelt 
wurde. Während ſeiner Wanderung ſpielte er in den klei⸗ 
nen Städten und Dörfern mit anderen Kindern und bekam 
auf dieſe Weiſe immer etwas zu eſſen und zu trinken. 

Imei flomahkiſche Dörfer durch Brand zerſtört. 
In der Slowakei ſind zwei Dörjer einer Brandkata⸗ 

ſtrophe zum Oyfer gefallen. Durch ſpielende Kinder geriet 
eine Schenne in Brand und das Feuer verbreitete ſich in⸗ 
ſolge ſtarken Windes mit unheimlicher Schnelligteit über 
beide Ortſchaften. Ueber 200 Häufer mit allen Wirtſchafts⸗ 
gebänden ſind vernichtet worden. Der Schaden läht ſich noch 
nicht überſehen, beträgt aber viele Millionen. 

Schlacht zwiſchen Polizei und Militäür 
Zwei Tote, acht Schwerverletzte. 

In der Seeſtadt Warna (Bulgarien) kam es am Sonn⸗ 
tagabend nach dem üblichen Volkstanz zu blutigen Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen Poliziſten und Solbdaten, in⸗ 
deren Verlauf zwei Soldaten getötet und acht ſchwer ver⸗ 
wundet wurden. —— 

Eiu Polizeibeamter hatte einen Soldaten aufgefordert, 
den Tanzplatz zu verlaſſen. Als der Soldat das ablehnte 

und ſich ſeiner Verhaftung widerſetzte, holte der Beamte 
vom nächſten Revier 20 Mann zur Hilfe. Inawiſchen 
hatten ſich mehrere Soldaten zuſammengetan, um ihren 
Kameraden zu ſchützen. Die Polizei wußte ſich ſchließlich 
keinen anderen Rat als in die Menge hineinzufeuern. Das 
war das Signal für das Publikum, ebenfalls einzugreifen, 
io daß eine wahre Schlacht en . 40 Minuben ſchlugen 
und ſchoſſen die beiden Parteien gegenſeitia ſich ein, bis 
das alarmierte Militär ſie auseinanderbrachte. Die ſchieß⸗ 
wiltigen Polizeibeamten wurden verhaftet. 

Wegen Glückſpieles verurteilt. 
Unter der Anklage des verbotenen Glückſpiels baeten 

ſich vor dem Schöffengericht Charlottenburg der frühere 
Leiter des Klubs Bühne und Saun, Dr. Heinz Gordon und 
wei Klubangeſtellte zu verantworten. 

Bei riners-Wolhgefesvia am 11. Juni wurden in den 
Klubräumen von Bühne 0ffn- eine Reihe von Mit⸗ 
liedern beim Baccarat betxoffen. ů 

0 Das Gericht nerurteilte Gordon zu 500 Mark Geldſtrafe 
und die anderen Angeſtellten des Klubs zu 200, und 50 Mart 
Als Zeuge war der Filmkomiker Paul Heidemann geladen. 
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Der Gtoße Preis von Deutſchland für Motorrüder. 

Weshalb die deutſchen Fahrer ausfielen. 

Das größte europälſche Ereignis im, Motorradſport, das am 

Somteg Wen Mürburgrin zum Seihauh halte und deſſen Er⸗ 

jebniſſe wir geſtern bereits mitteiften, war von 70000 chon 
ſchausen beſucht. Alle Arten von Sheiſtuſten 508ien ſich ſchon 
am frühen' Morgen auf den Anjahrtſiraßen zu Europas herr ⸗ 

lichlier, Le In welchein Maße man dem Rennen 

Inleteſſe entgegenbrachte, geht daraus hervor, daß Veiucher 

aus ſaſt allen Ländern Europas 

zugogen waren. Man ſah Enhländer, Franzolen, Belgier, Polen, 

Holländer, die alle die welte, Reiſe nicht, geſcheut, hatten, um 

ſeugen der Kämpfe zu ſein. Zum Kampf ſiellten ſich die beſten 
ahrer Europas, von England die geſamten Tellnehmer an der 
volriſt Trophy, ů 
Der Slart der großen Klaſſe ging um 11 Uhr por ſich und in 

Abſtänden von je zwel Minuten wurden die kleineren Räder 

aitf die welle Reiſe geſchickt. Gleich zu Beglun fielen einige der 
beſten deulſchen Fahrer, auf die man große Voffnungen geſetzt 

halte, aus, Vanhofer, den ſchon nach der zweiten Rüunde ein 

Stürz ereilte, mußte wegen leichter Kopfverlehungen das Rennen 

aufgeben. Leider war damit 

die Kette der Verhängniſſe 

noch nicht geſchloſſen, denn in der zehnten Runde erlilt, Soenius 

cheüſ auf der ſchon in recht günſtiger, Poſition lag, 
einen Magnetdeſekt, der ihn ebenfalls zum Ausſcheiden zwanſt. 

„Den drillon großen Verluſt hatte man in der Aufgabe von 
Köppen (B. zu beklagen, der infolge Sturzes die Weiterfahrt 

einſtellen mußte. Im allgemeinen waren die Ausfälle in den 

roßen Klaſſen rocht erheblich. Zu erwähnen iſt noch, daß ſich 

905 Kompreſſor⸗Modell von BMW als nicht geeignet erwies. 

Dedonele Sieget in det Tout de Franee 
Die Belgier in Front. 

Die Tour des France, das mit 5257 Kilometer längſie Straßen⸗ 
radrennen der Welt, ſand am Sonntag mit der leßten Etappe, 
der 22., die von Dieppe nach der Prinzenparkbahn in Paris 
ürſ ihren Abſchluß. Am Ziel traſen 12 Fahrer geſchloſſen ein, 

ie ſich auf dem Zement einen erbiklerten nbnres lieferten, aus 
dem der Vorjahrflieger Nicolas Frantz (Luxemburg) in 12:.19: 10 
vor Charles Pel⸗ Merviecl, Boduel, Benoit⸗Faurc, Demuyfere, 

Rebry, Bidot, A. ne, Loneſſe und Delannap erfolgreich her⸗ 
vorging. Der Endſieg war aber dem Belgier Dewaele mit 
186: 30: 14 nicht mehr zu nehmen. 

Eine halbe Stunde zurück belegte jein junger Landsmann, 
Demnyſere, in dieſer ſchweren Prüfung mit 187: 11: 13 den 
zweiten Plaß vor dem Italiener Pancera und dem Spanier Car⸗ 
dona, ſowie Frantz imd Delannoy, während der erile Franzoſe 
A. Magne erſt anf dom ſiebenten Plotz endele. 

     

    

  

Zwei Todesopfer des Fußzballſports. 
Der Fußballſport forderte Sonntag in Wien zwei Todes⸗ 
vpfer. In Gänſerndorf brach plötzlich der Flügelſtürmer 
„Füllſack des Vepeins Poſtgewerkſchaft Wien ohne erkenn⸗ 
bare Urſache zuſammen. Er erholte ſich anſcheinend bald, 

jtel aber beim Wiederbetreten des Sportplates erneut in 
Ohnmacht und ſtarb auf dem Transport ius Krankenbaus. 

Bei einem Wettſpiel im Vorort Mödling zyog ſich das 
Mithlied des Fußballklubs Sparta 12, Vohgel, bei einem 
„Iuſammenſtoß mit ſeinem Gegenſpieler einen Nierenriß zu, 
an deſſen Folgen er noch am ſelben Abend verſchied. 

Danziger Schwinmer in Poſen ſiegreich. 
Dandiger Schwimmer traten am Sonntag in Poſen zum 
Städtekampf an. Die Dauziger waren mit 138: 128 Punkten 

Sieger. Auch im Waſſerballſpiel konnte Danzig Poſen mit 
5:0 (2: 0) ſchlagen. 

„„„Die ſonſtigen Ergebniſſe: 10C50⸗Meter⸗Frei⸗ 
ſtilſtaffel: 1. Danzig 5: 50,2 Min. (Danziger Rekordl), 
2. Poſen 6: 14 Min. 494100⸗Meter⸗Bruſt: 1. Danzig 6:20 
Min., 2. Poſen 6.. 21 Min. 3100⸗Wieter⸗Lagenſtaffel: 

1. Poſen 4 5. Min. (Danzig als erſter disqualifiziert). 
100⸗Meter⸗Freiſtil: 1. Liſewſki⸗Poſen 1:17,5 Min., 2. Gim⸗ 
pel⸗Danzia (Klapp⸗Danzig 1:15 Min. disaualifiziert). 

Kunſtſpringen: 1. Grabiec⸗Poſen, 2. Korſch⸗Danzig. 100⸗ 
Meter⸗Rücken: 1. Lnehnert⸗Danzig 1:34 Min. 200⸗Meter⸗ 
Bryſt: 1. Matth'es⸗Danzig 317.6 Min., 2. Kamperjfki⸗Poſen 

„18723 Min. Turmſpringen: 1. Röhr⸗Danzig. FFranen; 105⸗ 
Meter⸗Bruſt: 1. Ratzke⸗Danzig 1: 47, Min., 2. Sowa⸗Dan⸗ 
Sa⸗ Damenkunſtſpringen: 1. Urbanſfa⸗Voſen. 2. Sowa⸗ 

Danzig. 

Ein neuer deuiſcher Sperrwurfcekord 
Einen neuen deutſchen Speerwurfrekord ſtellte am Sonntag beim 

Sportſeſt in Lötzen der deutſche Meiſter Molles⸗Königsberg mit 
64915 Meter auf und überbot damit ſeine erſt lürzlich in Münſter 
erzielte Beſtleiſtung um 9,5 Zentimeter. Auch die Leiſtungen der 
Wunenmil 20 g meiten ganz Echteei huen, Mäſer⸗Königsberg 

ů weiter vor Schlokat⸗Inſt s auf 26405 Meter brachte cht Inſterburg, der es auf 

Werbefeſt der Ponarther Arbeiterſporner. 
Der Sonnabendabend und der Sonntas ſtanden in Po⸗ narth im Zeichen des Arbeiterſports. Die Vadeanſilt 

Hubertusteich umſäumte ſchon lange vorher eine ſtattliche Anzahl von Zuſchanern. Ein Waſſerballfpiel ASV. Bor⸗ ben gegen Fr. T.⸗Ponarth entſchied unerwartet Ponarth 

— Am Sonntagvormittag herrſchte reges Leb, 
Fichteplat Eine Stafette in Läufen prachtien Len-Auſtann Die 1500 Meter für Jugend konnten die Fußballer Po⸗ 
Eaſte, Plie Sanmnin, Keftl. und AIu riituß aneiHf wurde 

„ ⸗ und Sportklul . 5 
Eabballwiei gegen Hats 0anf. Mit1. vull ehuem: Mafer⸗ üpiel gegen Ratshof auf. Mit 120 wurde art Sieger. Den Abſchluß bildete ein Fusballſpiel S. Vor⸗ 
wärts Ib gegen Fr. X. Ponarth Ib. Der naſſe Platz beein⸗ trächtigte etwas Die Leiſtungen. Trotz ausgeglichenem Spiel mußte ſics Vorwärts mit 31 geſchlagen bekennen. 
— Nachmittags ſanden die Hand⸗ und Fußballſpiele ſtali. 1** . Cinelngroße Zuſhd Ponarther kombinierte Manun⸗ 
ieſehen pe Dauermenge war Zeuge eines 

üeferten ein Treffen. Ponarth erreichte das Führungstor, 
mußite ſich aber gieich den Ausgleich gefallen laſſen und Un⸗ 
entſchieben mit 1:1 treunten ſich die Mannſchaften. Im 
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Fußballkampfes. Ponarth 1 und Tortunga 1   

Garten von Schönbuſch fanden., noch eine Anzahl ſportlicher 
Darbietungen ſtatt. Die Schwerathleten leiſteten Vorzüg⸗ 
liches, ebeuſo die Radler. Die Turner warteten mit 
Uebungen am Reck und Pſerd auf. 

Ftankreich ſchlägt Belgien im olympiſchen Schwimmſtadion 
Tourelles. 

Bel Paris“ lrugen am Sonulag Franutreich und Belgien ihren 
17. Länderkampf im Schwimmen gus, Die 4 mal 200⸗Meter⸗ 
Aiet vfe, gewann die franzöfljche Mannſchaft in der neuen 
Meſpesgel von 10,04,2 itberlegen vor Velgien in 16,8, Ter 
Waſſerballlampf endete unenlſchieden :I. Die Mannſchaſten 
beider Nationen lonnten in den letzten Länderlämpfen belkannt⸗ 
lich die deuiſche Sieben jedesmal, init, 3:2 beſlegen. In den 
Nahmenkonkurrenzen ſiegte der Belgier Decombe über 200 Meter 
Bruſt in 3,01 vor Schöbel⸗Paris 3,6,4. Das 100,Moeter⸗Rücken⸗ 
chwimmen gewann Zeibig⸗Paris in 1,20,2 vor Parent, der 
1,26,5 benötigte. 

Deuiſche Tennismelſterſchaſten. 

Für die vom 4, bis 11, Auguſt in W ſlattfindenden inter⸗ 
natidnalen Tennismeiſterſchaften von Deutſchland haben jetzt auch 
England und Franlreich ihre Meldungen abgegeben., Dio fran⸗ 
zöſiſche Mannſchaft wird ſich aus den Teilnehmern Bouſſus, Landry, 
de Whzelet, Glaſſer, alx, Pont und den Damen Vauſſarb, 
Holzſchuh, Neufeld, von Adamoff zuſammenſetzen. Voransſichtlich 
wird auch Brugnon teilnehmen, der dann mit Bouſſus zuſammen 
das Doppel beſtreiten wird. Englands Aufgebot ſetzt ſich aus den 
Herren F. David, H. G. Lee ſawie den Damen Chamberlnin, 
Colyer, Joan Fry und Frau Heylock zuſammen. 

    

Der Kohleuumnichlag 
im Danziger Haſen in der Zeit vom 22.—28. Juli 1929. 

55 Fahrzeusße haben in der letzien Woche Neufahrwaſſer 
mit Kohlenkadungen verlaffen. Ein Dampſer, der nach Nor⸗ 
wegen beſtimmt war, hatte außerdem Stückgüter als Bei⸗ 
laͤdung. Von den 55 Ladungen gingen 19 nach Dänemark, 
15 nach Schweden, 5 nach Norwegen, jſe 3 nach Frankreich 
uUnd Lettland, je 2 nach Deutſchland und Finnland, jé inach 
Belgien, Italien und Südamerika. Insgeſamt wurden an 
allen Anlagen 118 005 Mtlotonnen umgeſchlagen. 

Im neuen Hafenbecken Weichſelmünde lud in der Be⸗ 
richtszeit der Pariengun Dampfer „Zaandyk“ 3300 Tonnen 
Kohlen nach Paräguana (Südamerika). Das Schiff wurde 
bler durch die „Pam“ abgefertigt. Wie erinnerlich, konnten 
wir ſchon Mitte April darüber berichten, daß ein Kohlen⸗ 
exvort 

von Polen nach Südamerika 

in Gang kommt, Damals lud hier der holländiſche Dampfer 
„Mielbapn“ Kohlen nach Rio de Janeciro. An Fracht ſoll der 
„Zaandyk“ 16/— per Tonne erhalten haben. 

Die Frachten, auch für Kohlenladungen, ſind weiterhin 
ſehr feſt und es hat den Anſchein, als ob dieſelben noch 
mebr anziehen werden. Da die Frachten von den engliſchen 
Kohlenhäfen in dem Maße nicht augezogen haben, ſo kann 
dieſes in abſehbarer Zeit zu Abſatzſtockungen der polniſchen 
Kohle führeu. Regulär beträgt die Frachtdifferenz 1/6 per 
Tonne, während ſie augenblicklich auf 3— per Tonne zu 
ſtehen kommt. Es wurden bezahlt: 2900 Tonnen nach Libau 
7/—, 350 Tonnen Morbylänga 7/0. 

Augenblicklich liegen wieder eine größere Anzahl Kohlen⸗ 
dampfer im Hafen, von denen ein Teil prompie Beladung 
nicht zu erwarten hat und wahrſcheinlich 

auf Liegegeld 

kommen wird. Von größeren Schiffen laden bei Alldag der 
Norweger „Alſtad“ ca. ‚0hll Toannen, an den Senatskrähnen: 
„Wiktoria“ ca. 2800 Tonnen, „Tovelil“ 3500 Tonnen, „Grön⸗ 
ſund“ 3000 Tonnen, „Janis Faulbaum“ ca. 1000 Tonnen, 
bei der Chemiſchen Fabrik „Scotia“ ca. 3500 Tonnen. 

Die Lage am Danziger Getreidemarkt 
Das Geſchäft iſt ruhig. 

Von Polen aus bleibt das Weizengeichäft trotz der ſtarken 
Steigerung der Weltmarktpreiſe ganz ohne Anregung. An⸗ 
gebot und Nachfrage ſehlen vollſtändig und es läßt ſich vor⸗ 
ausſehen, daß bis zur neuen Ernte die im Inlande vorhan⸗ 
denen Weizenbeſtände vollauf ausreichen werden. Dagegen 
iſt in Roggen ein noch nie dageweſenes Angebot heraus⸗ 
gekommen. 

Die Zufuhren nach Danzig betrugen in letzter Zeit in 
Noggen über 1000 Tonnen täglich. Die Preiſe erfuhren in 
der letzten Woche infolge des ſtarken Angebotes einen Rück⸗ 
gang auf 26 Zlotn per 100 Kilogr. ab polniſche Station. An 
der Danziger Börſe notierte man 16,25 Gulden per 100 Kilo⸗ 
gramm. Die Beſtände an altem Roggen ſcheinen in Polen 
nicht außerordentlich groß zu ſein. In Gerſte betrug die 
Zufuhr in der vergangenen Woche nach Danzia —— 
800 Tonnen täglich. Das Angebot ſtammt weniger au 
Pommerellen und Poſen als aus Kongreßpolen. Die Dan⸗ 
ziger Notierung lantete bei Gerſte auf 1,2—10.00 Gulden, 
die wolniſche auf 30—32 Zloty per 100 Kilogr. ab polniſche 
Station. Auch in Hafer berrſcht großes Angebot; bezahlt 
wurde für allerfeinſten Hafer 31 Sloty per 200 Kilogr. ab 

  

  

polniſche Stativn, an der Danziger Börſe 16.50—17,50 Gul⸗ 

  

  

den. 

Die erſtmals in der vergangenen Seche an der Danziger 
Börſe g delten neuen Nübſenpartien zeigten eine gute 

  

Beſchaffenheit; der Preis lautete in den letzten Tagen auf 
41 Gulden ver 100 Kilogr. 

Mürchenbefte Sorb⸗Gewinne in Oänemorö. 
Compan eunuß pießen 

any muß dieſe in den erſten Jahren ihres Heſtehens ge⸗ 
rabesn märch Lenbaie Gemi wüinnpe Hemuüitt Paben Siesee 2 
Jahre 1919 mit eincem Aftienkapital von 500 000 Kronen ge⸗ 
gründet; 1924 wurde das Kapital „aus dem in den vorausge⸗ 
gangenen Fahren alkumulierten Gewinn- um 29e Millionen 
cuf 30 Millionen Kronen erhöht. Davon beſinden ſich jetzt noch 
10 Millionen in eigenen Hänben, 12 Millionen hat die Ford⸗ 
Zentralgeſellſchaft in London und 6 Millionen haben „Ange⸗ 

  
Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

noten 5,135—5.14. — 

Danziger Produhtenbörſe vom 24. Juli 1929 

ekt der Däniſchen Ford Motor 

RNübſen   

hiron ſchaffte es dbiesmul nichi. 
Der Große Preis von Spanien. — Rigal ſiegt auf Alfa Romeos. 

Der Große Preis von Spanien auf der Laſarte⸗Rundſtrecke bei 
San Sebaſtian ließ die Sportwagen „zu Worte kommen“. Die 
sbeninüest⸗ ſtellte ungeheure Anforderungen an Fahrer und 

aterial, jo daß nur fünf von 21 geſtarteten Wagen das Ziel er⸗ 
reichlen. Der von dem Spanier Palacios geſteuerte Bugatti fing 
vor den Tribünen Feuer, wobei der Fahrer leichte Brandwunden 
erlit. Obwohl Bugatti mit jechs Wagen am weitaus ſtärlſten ver⸗ 
treten war, langte es nicht zum Siege. Der ausſichtsreichſte Be⸗ 
werber Chiron, der über den erſten Teil des Weges eine klare 
Füßrung hatte, und teilweiſe Geſchwindigteiten von 153 Stunden⸗ 
Kilometern herausholte, wurde gegen Schluß durch Zündkerzen⸗ 
ſchuden Aufgabe gezwungen, 

Rigal, auf Alſa Romeo, rückte nach dem Ausicheiden von Bour⸗ 
lier auf den zmeiten Platz vor und war dann mit Chiron auf dem 
Wege nicht mehr zu ſchlagen. Er gewann mit Zehender als Eriatz⸗ 
fahrer die Zweililerklaſſe gegen ſeine Landsleute Colombo⸗Plate 
auf der gleichen Marke und blieb gleichzeitig im Geſamtklaſſement 
Sieger. Bei den ſchweren Wagen, fünf 1Klaſſe, erreichte nur der 
Chrysler [Stofjel⸗Bouriat) das Ziel, und in der Klaſſe bis 15UCcem 
retteten Goupillat⸗Sabipa die Ehre des Bugatti⸗Teams. In der 
Klaſſe bis 1700 cem belegte der von Gregoiry geſteuerte Tracta, 
ebenjalls nach Ausſcheiden jeiner Gegner den erſten Platz. 

Dirichan Pokalſieger im Fußballturnier des Baltiſchen 
Sportverbandes. Der Baltiſche Sportverbaud. Landtreis 
Hohenſtein, veranſtaltete am Sonntag ein Fußballturnier, 
zu welchem auch der Turn⸗ und Sportverein von 1862 
Dirſchau zwel Mannſchaften ins Feld ſchickte. Es ſpielten 
die, Sportvereine Hohenſtein, Sobbowitz. Schönwarling, 
Ultau, und Dirſchau. Nach ſchwerem und erbtttertem 
Kampfe iſt es dem Turn⸗ und Sportverein 1862 Dirſchau 
gelungen, den erſten Platz für ſich zu erobern und damit 
als Sieger hervorzugehen. 

Frl. Amthor, die bekannte ſübdeutſche Leichtathletin, tſt 
an den Folgen einer Blutvergiſtung verſtorben. Die Ver⸗ 
ſturbeue war zuletzt ſüddeutſche Meiſterin im Weitſprung 
und errang auch im Mehrkampf ſchöne Erſolge. 

  

hörige der Ford⸗Organiſation“ übernommen, und nur. 172 
Millionen kamen auf den Kapitalmarkl. Für die europätſche 
Ford⸗Organiſation iſt intereſſant, daß die Däniſche Ford⸗ise⸗ 
jellfſchaft, deren Kapital alſo zu 40 Prozent in Händen der 
Londoner Zentralgeſellſchaft iſi, über 66 Prozent des Napit.“s 
der Schwediſchen Ford Motor Companv in Stockholm ver⸗ 
füigt, und dieſe wieber beſitzt 60 Prozent der Aktien der Fuu⸗ 
niſchen Ford Motor Company in Helſingſors. So it eine Uie⸗ 
ſellſchaft in die andere „eingeſchachtelt“. 

Danziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. „Esbjörn“, 27. 7,, ab Amſterdam, leer. 
Schweß. D. „Esbjörn“, 29. 7. 5 Uhr Holtenau paſſiert, Artus. 
S Dies „Ingeborg“, 20. 7. pm. ab Memel, Güter, Behuke 

„ Sieg. ů 
Dän. D. „Niels Ebbeſen“, ca. 81. 7. von Kopenhagen, Paſſa⸗ 

giere, Reinhold. 
Deutſch. D. „Reval“, ca. 81. 7. von Lübeck fällig, Güter, 

Lenczat. 
Vanõ D. „Aſtrid“, W. 7. 22 Uhr Holtenau paſſiert, leer, 

am. ů 
Lett. D. „Desdemona“, 20. 7. ab Rotterdant, Reinhold. 
Dän. D. „J. C. Jacobſen“, 30. 7. ab Kopenhagen, Güter, 

Reinhold. 
Dt. D „Klara Kunſtmann“, 27. 7., Lulea, Erz, Behnke & 

L. 
Dt. D. „Otio Leonhard“, 290. 7. 7 Uhr Holtenau paſſiert, 

leer, Voigt. ů 
Lett. D. „Sigulda“, D. 7. 2 Uhr Holtenau paſſiert, Voigt. 

  

Derliner Getreidebörſe. 
Bericht vom 29. Juli. 

Es wurden notiert: Weizen 259—261, Roggen 194—196, 
Braugerſte —. Iutter⸗ und Indnſtriegerſte 476—189, Haſer 
181—160, ioco Mais Berlin 281—232. Weizenmehl 31.25 
bis 36,25, Roggenmehl 28 30—29,50, Weißzenkleie 12,75 bis 
13.00, Roggenkleie 12,25—12.75 Reichsmark ab märk. Station. 
Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte:? Weizen, Juli 273 

bis 277 (Vortag —), Sepiember 271½—271% 126972]), Okto⸗ 
ber 272—275 (27172)0. Roggen, Juli 212—213 [212), Sep⸗    

   

   

  

  

tember 2474 (221), Oktober 2257—227½ (228 ). Hafer 
Juli — 2), September 209077 (27), Oktober 212 bis 
215 (212). 

ÿp——ͤ—ͤ⸗'. :‚———Pã 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe⸗ 
  
  

  

Es wurden in Danziger GBulden ů 27. Juli. 26. Jult 
notiert füt SGeid Srief Geld L Brieſ 

Banknoten — ü 
100 Reichsmarrkz. — — —. — 
100 Sloty · 2„„* 57.7057.85 57,75 57.89 

    

Lamerihan. Dollar ů „ —, —. g 
Scheck London 24 995 24.995 25. 2⁵,00 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122 80—122,90, Dollar⸗ 

  
  

  
  

      
  

   

———— 1 HI. 
rophaudelspreiſe Großhanvelspreiſe 
waggonfrei Danzig ů ver 100 0 waggonfrei Danzig ver 100 Kilv 

Wetzen, 130 Püd. 30.50 ruhtg Acerbohnen— 
„ 125 „ —. f. Erblen, Aleine — 
„bezogen —— „ Mikre — 

den 710 Mfd. 1625 flan „ iktoria — 
Rosden n — —, Roggenkleie. 13 00—13.00 
Gerſte 11,75—19,00[ Weizenkleie. 14.50—15,05 
Futtergerſte 17.2—17,75 Wi—ken — 
Scaer 9 13/50—17.50 Blaumahn — 

1 — . .40.00—41.00 f Peluſchken 

RNichtamtlich. Am 283. Juli. Weizen, 130 Pfund. 30,00—30,25, 
Roggen 16,50, Gerſte 17,75—19.00, Tuttergerſte 17.25—17,75. 
Hafer 16,50—17,50. Rübſen 40,00—41,00. Roggenkleie 13% 

I- bis 13,50. Weizenkleie 14,5—15,00.
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Weeil die Mütter verſagtent 
Eine Lehre, die uns der Weltkrieg gab. — Soll ein neues Völkermorden kommen? 

Es hilſt nichts, ſich darüber täuſchen zu wollen: 1914 hat 
in allen kriegführenden Ländern der mütterliche Inſtinkt ver⸗ 
ſagt. Millionen Mütter haben es ſchweigend gedulbet, wenn 
ſie nicht jubelnd zugeſtimmt haben, daß man ihre Söhne, oft 
noch halbe Kinder, zur Schlachtbank geſchleypt hat. Man wird 
vielleicht einwenden, daß ſie es ja nicht hätten zu verhindern 
vermocht. Vielleicht nicht, aber ganz ſicher wären ſie imſtande 
geweſen, die Aus dehnung und Dauer des Krieges ein⸗ 
juſchränten, wenn ſte es bei ſeinem Beginn voll begriffen 
ätten, was da eigentlich vorgins, wenn ſie verſtanden hätten, 
wapvum man ihre Männer, Söhne und Brüder vor die 
Kansnen jagte. 

Wie hätten G das damals verſtehen ſollen? wird man ein⸗ 
wenden. Verſtanden es doch auch reiſe Männer 
nicht und ließen ſich von den Kriegshetzern betören, die am 
Wellbrand ihr ‚ ader nein ihre ſchwelgeriſche Mahlzeit 
kochten. Und doch ſtand es für die Frauen anders. Schlimm 
Lügen daß der Verſtand der Maſſen durch die Tätigkeit der 
ageplabaiſe überwältigt werden konnte, merkwürdig genug, 

daß die Kriegsbetze es vermocht hat, den ſonſt immer regen 
Selbſterhaltungstrieb zu überwinden, aber es gibt doch etwas, 
das noch ſtärker iſt als Verſtand und Selbſterhaltungs⸗ 
trieb, und das iſt die Llebe und insbeſondere die Mutterliebe. 

Was war denn den vom Kapitalismus am allerſchwerſten 
geknechteten Soldatenmüttern aller Staaten, die am Welttrieg 
teilnahmen, das Vaterland, was konnte und 
durfite es ihnen ſein? Nichts andexes als das Land, 
in welchem nicht nur ſie ſelbſt, fondern auch ihre Männer un⸗ 
Kinder ſchonungslos ausgebeutet und dazu noch politiſch ent⸗ 
rechtet, verachtet und unterdrücht wurden. 

Daß Kriegspropaganda und Gewalt dennoch die Mutter⸗ 
liebe zu lähmen vermochien, iſt nur dadurch zu verſtehen, 

daß die Frauen und ſelbſt vie erwerbstätigen unter ihnen 
in ſeeliſcher Mereinzelung lebten, 

daß ſie ihre Schmerzen noch allzuſehr als einzelnes Leid 
empfanden und daß das geſamte Prolctariat uoch zu wenig 
zahlreich, zu wenig feſt organiſiert und viel zu wenig auf⸗ 
geklärt war, um ſich der Kriegsbegeiſterung zu erwehren. 

So lonnte es geſchehen, daß die Herrſchenden ſedes einzel⸗ 
nen Landes deſſen Bevölkerung einreden konnten, die Be⸗ 
wohner der anderen Länder keinten kein anderes Verlangen, 
als Weib und Kind, Eltern und Liebſte im Stich zu laſſen, 
um in ein ihnen unbekanntes Gebict, eines, von dem ſie oft 
kaum reden gehört hatten, einzubrechen und dort zu morden, 
zu ſchänden und zu plündern. 

Solche Liſt gelang ihnen um ſo leichter, als die Maſſen der 
Mänuner und Frauen Europas nie einen Krieg, erlebt und 
keine Ahnung vdavon hatten, was ein moderner Krieg bedeutet. 
Sehr vlele ſtellten ſich ihn kaum viel anders vor, als etwa eine 
Wirtshausrauferei in vielfach vergrößertem Ausmaß. Mütter 
lieben es ſa nicht. wenn ihre Jungen an Raufereien teil⸗ 
nehmen. Man kennt Fälle. in denen einer babei viel mehr als 
bloß eine Tracht Prügel abbekommen hat. Aber ſchließlich. 
Unglück lann man bei jedem Anlaß haben, und warum ſoll es 
denn gerade meinen Buben treffen, wo ihrer doch ſo viele 
Tanſende ſind? Mit ſolchen geheimen Exwägungen ſchützten 
ſich viele Frauen vor dem Auprall der Verzweif⸗ 
lung, die vielleicht ſchon damals auf dem Grund ihrer Seele, 
lauerte., deren Stimme ſie aber lein Gehör ſchenkten. War es 
doch den Herrſchenden gelungen, die Meinung zu verbreiten, 
daß der Krieg nur durch aanz kurge Zeit, Wochen, höchſtens 
Monate dauern könne. 

So konnte das Ungeheuerliche geſchehen, 
daß Frauen in großer Zahl den Soldalen, die in Viehwagen 
verſtaut wurden (3ehn Pferde oder vierzig Mann), bei ihrer 
Abfahrt zujubelten, ihnen Blumen und Näſchereien 
brachten, 
ſtatt ſich vor die Lolomotive zu werſen, um den Abtransport 

zu hindern. 

143 Vorzüge 

  

Das wäre ſreilich nicht ungefährlich geweſen. Die Lotomolive 
wäre wohl nicht über Hunderte von Frauenleibern hinweg⸗ 
gegangen, aber man hätie die ſchlechten Patriotinnen gewalt⸗ 

0 
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PD 

Ein lebender Zeuge des Wahnſinns. 
Unterkiefer und Kinn vollkommen weggeſchoſſen. 

ſam weggeriſſen und eingeſperrt. Später haben die 
Frauen noch ganz andere Qualen, ertragen müſſen, die ihnen 
wenigſtens zu einem guten Teil erſpart geblieben wären, 

  

An den Fenſtern der „guteu. Stube“ bauſchen ſich die 
gelben Gardinen, die ſo dicht zugezogen ſind, als fürchte man 
das grelle Tageslicht. Dumpf brauſt von fern der Straßen⸗ 
lärm, und hier hauſt Fräulein P., die Kartenlegerin, 
die Schickſalskünderin. 

Es iſt 11 Uhr vormittags, Geſchäftszeit, Trotzdem warten 
ſchon ein paar Leute ungeduldig auf den Spruch des Schick⸗ 
jſals, auf die Prophezeiungen der Sybille. Meiſt ſind es 
Frauen, einfache Geſchöpfe, brave Bürgerinnen, ohne Hut, den 
Einholetorb am Arm, die raſch zwiſchen zwei Beſorgungen 
beim Schlächter und bein „Delikateßfritzen“ hier herauſ⸗ 
gehuſcht ſind, um über die nächſte Zeit angenehm oder un⸗ 
angenehm orientiert zu werden. Sie alle gehören zur 
Stammkundſchaft Fräulein P.'s, an deren Weisſagun⸗ 
gen ſie mit einer kindhaften Naivität glauben. An 
der Tür hockt auf einem unbequemen Stuhl ein junger Mann, 
der die Mütze zwiſchen den harten Händen dreht. Auf dem 
Soſa aber thront in 6150 Beſcheidenheit ein kleines, blondes 
Mädchen von ungefähr 20 Jahren.   
ſoll er haben. 

Es läßt ſich alles erlernen. — Wie man in Amerika die Qualität der Ehemänner hebt. 
Alles auf der Welt will gelernt ſein; auch wie man ein 

perfekter Gatte oder eine perfette Ehefrau wird. 
Dieſe Wiſſenſchaft gehört ſicherlich nicht zu den leichteſten 
Unterrichtsgegenſtänden. Während es aber bei uns beſtenfalls 
Eheberaiungsſtellen gibt, iſt man jenſeits des Ozeans 
ſchon weſentlich weiter; man hört an einer amerikaniſchen 
Univerſität regelrechte Vorleſungen über Ehe⸗ 
wiſſenſchaft. Sogar Prüfungen muß man ablegen. 

Um ein vollkommener Ehemann zu ſein und die Rote 
„Sehr gut“ zu erzielen, muß man nicht weniger als 143 Dinge 
können. Hier ſind nur die wichtigſten: Der vollkommene Ehe⸗ 
mann muß ein ibealer Liebhaber, aber auch ein ebenſo 
idealer Arbeiter ſein. Er muß ſich ebenſo gründlich auf 
die Pflege von Kindern verſtehen wie eine geprüfte Kinder⸗ 
gärtnerin; er muß ſie baden können, 

ſie richtig in die Windeln packen, 

muß ſie ankleiden⸗können, ſie füttern, gehen und ſprechen - 
lehren und ihnen ſpäter eine moraliſche. und 
religiöſe Erziehung geben können. 

Das wichtißſte: er muß ein guter Verſorger ſein. 
Dazu gehört aber nicht nur, daß er viel verdient; er muß 
auch Gas⸗ und Waſſerrohre reparieren, Oefen ſetzen und 

reinigen, Fenſter und Türen in Ordnung halten können. Er 
muß ſeiner Familie nicht nur die nötige neue Kleidung kaufen 
können, ſondern auch die alte, abgetragene zu guten Preiſen 
verkaufen; er muß ſie aber auch vor Motten⸗ſchützen und dar⸗ 
auf achten, daß ſie nicht durch allzu grelles und ſtarkes Licht 
die Farbe verlieren. Er muß natürlich auch verſtehen, mit 
Scheckbuch und Wechſeln umzugehen. Er muß Möbel 
und ſonſtige Einrichtungsgegenſtände ſchonen können, 

er ſoll möglichſt zuhauſe nicht rauchen, 

oder wenn er es ſchon tut, die Aſche nicht auf den Teppich oder 
Fußboden fallen laſſen. ſche nicht auf Vvic 
—Selbſtverſtändlich verlaugt 

auch die Gardinen anzubringen 

intellektuelle 

man von ihm die Fertigkeit, 
und wieder abzunehmen., 

ebenſo wie er auch fähig ſein muß, alle im Hauſe vorkommen⸗ 
den Reparaturen ſelbſt vorzunehmen. Beſonderer Wert wird 
darauf gelegt, daß er verträglichen Charakters iſt, 
daß er es verſteht, den Frieden und die Harmonie des Hauſes 
zu wahren ind zu erhalten. Er. muß ein. Muſter an Selbſt⸗ 
beherrſchung ſein, ſein Temperament zur rechten Zeitzügeln 
können und ſo die Fehler ſeiner Frau und ſeiner Kinder 
mildern und ausgleichen. 

(Aber auch die Frau muß immerhin einige Eigenſchaften 
aufweiſen, 

wenn ſie als ideale Ehefrau gelten will. Deser gehört vor 
allem, daß ſie eine ſich ſtäundig gleichbleibende Liebenswürdig⸗ 
keit an den Tag legt. Dieſe darf ſie auch dann nicht verlieren, 
wenn ihr Mann unerwartete Gäſte mit nach Hauſe bringt; 
ſie muß ſich dann im Gegenteil, noch beſſer benehmen als ſonſt. 

Sie darf ſich, ſelbſt wenn ſie müde iſt, iclehechet laſſen, ſon⸗ 
dern muß die üble Laune, die aüs der Müdickeit entſpringt, 
unterdrücken; denn daraus erwachſen die meiſten Mißſtim⸗ 
mungen, Verſtimmungen und häuslicher Zank. 

Sie muß ferner mit ihrem Wirtſchaftsgeld ausfommen. 0 
Die Schlafzimmer müſſen bis elf Uhr vormittags un Ord⸗ 

nung ſein. Sie muß es vermeiden, ihrem Gatten gleichförmig⸗ 
eintönige Mahlzeiten vorzuſetzen. Auch hat ſie beizeiten dafür 

0 en, daß für den Winter genügend Feuerunß vorhanden 
iſt. Sie foll auch ſelbſt auf den Markt gehen und früh auf⸗ 
ſtehen, um das Dubeiein des Mannes ſelbſt zu bereiten oder 
wenigſtens die Zubereitung zu überwachen. Sie ſoll auch 
wiſſen, wo die Kinder ſind. Und nicht zületzt: ſie ſoll immer 
nett' gekleidet und nie unfriſiert ſein; auch wenn niemand zu⸗ 
gegen iſt, als ihr Mann. Das iſt das Geheimnis der erfolg⸗ 
reichen Ehe. das zwar nicht mehr ganz neu iſt, dafür aber, wie 
die Scheidungsſtatiſtit beweiſt, in der Praxis noch wenig be⸗ 
kannt zu ſein ſcheint. ů 

Eheliche Tugenden ſchwarz auf weiß beſcheinigt — nun 
wird es ja wohl keine Ehe mit Meinungsverſchiedenheiten 
-mehr geben! öů 

     

  

  

  

verſtehſt du eben nichts! Meinſt du,   

hütten ſie zu Anfang des Krieges ſo eniſchloſſen gehandelt 

Welch ein lriegsfeindlicher Eindruck wärc damim 
in der Oeſſentlichteit erzielt, wie viele Männer wären auf dieſe 
Weiſe von ihrer Verblenduna geheilt worden und in welchem 
Mahe hätte ein derartiges⸗ ungefähr gleichzeitiges Vorgehen 
der Frauen in den verſchledenen Ländern die Herrſchenden 
ängſtlich machen und den Krieg abkürzen müſlen! 

Als, im viel ſpäteren Verlauf der Kriegsjahre nicht nur 
gahlloſe Männer gefallen, zu Krüppeln geworden, in qualvolle 
Gefangenſchaft geraten und geiſtig und ſeeliſch zugrunde ge⸗ 
richtet, ſondern auch Familien zerſtört worden waren und 
grenzenloſes Elend das Los der Frauen war, als die Mütter 
nicht uur den Verluſt von Gatten und Söhnen, ſondern noch 
Schlimmeres zu ertragen hatten, das Wimmern ihrer 
lleinen Kinder um Brot und deren Hinwelken und 
Sterben, da erwuchs in vielen von ihnen die Tapferteit. 
deren ſie zu Beginn des Krieges uicht fähig waren. 

Sie rotteten ſich zuſammen und forverten ſtürmiſch Brot 
und Frieden. 

Sie hatten nur taube Ohren für die Drohungen der ſäbel⸗ 
ſuchteluden Poliziſten. Viele trugen ihre kleinen Kinder den 
Schwärmen berittener Schutzleute eutgegen und ſchrien, daß 
für ſie ſelbſt und die armen Kleinen erſtochen werden oder 
verhungern gleichbedeutend ſei. öů 

Als es aber einmal ſo weit war, da wußten es auch 
die Herrſchenden, daß nun dem Kried ein Eude 
gemacht werden müſſe. 

Wenn wir vor ſünſzehn Jahren nicht begriffen haben, was 
Krieg bedeutet, ſo können wir zu üunſerer Entlaſtung an— 
führen, daß es ſehr viele, nicht nur geſcheite, ſondern auch 
berühmte Männer, Gelehrte und Dichter gegeben hat, dle rs 
ebenſowenig begriſſen. Der Mangel an Ersahru naſ 
aber, der ihnen und uns damals zur Eutſchuldigung dienen 
kounte, auf den dürfen wir uns niemals wieder berufen, 
Heute wiſſen wir genan, was Krieg bedeutet, und 
wir wiſſen, auch, daß der Widerſtand gegen ihn um ſo wirt⸗ 
ſamer iſt, je früher er einſetzt, während ihn zulaſſen nicht 
Leiden eutgehen. ſandern unendlich verſchärfle Leiden 
auf ſich nehmen und auf unſere Lieben herabbeſchwören heißt. 

Die Erinnerung an all das Entſetzliche, das wir erlitten, 
darſ nie in uns verblaſſen. Wir ſind vielmehr verpflichtet, es 
unſeren Kindern als heilig⸗ Pflicht aufzuerlegen, jeder künſ. 
tigen Vedrohung mit einem Kriege mit der ganzen Krafl und 
mit allen Mitleln zu begeguen, über welche die Männer und 
Frauen des Volkes verfügen. Thereſe Schleſinger. 

  

Karo⸗Bube über'n langen Weg. 
Immer noch laufen ſie zur Kartenlegerin. — Wie man dem Schickſal wehren möchte. 

Zwei Frauen, die am Tiſche ſitzen, beginnen nun leiſe und 
ſcheu zu flüſteru. 

„Paſſen Se nur auf, Frau Schmitt“, ſagt die eine mit 
liefem Ernſt, „die Karten lügen nich', Wie ich's letzte Mal 
bei's Frollein geweſen bin, da hat ſe geſagt: „Frau Buller⸗ 
jahn, hat ſe geſagt, paſſen ſe uff ihren Mann auf, der liegt 
weg von Ihnen zu ine ſchwarze Dame hin!“ Und richtig, drei 
wiſch Müter hab' ich ihn dann auch mit ſo'n Weibsſtüct er⸗ 
wiſcht!! 

War ſe denn ſchwarz?“ fragt Frau Schmitt geſpaunt. 
„Nee, blond. Aber das mit'm Belrügen ſtimmt doch!!!“ 
„Lieber Himmel“, ſeufzt Frau Bullerjahn, „das tun doch die 

Männer alle. Glauben Se etwa, mein Oller hintergeht mir 
nich'? Wenn ich da jedesmal bei die Kartenlegerin lovfen 
ſollte, hätt' ich bald keenen Sechſer mehr!“ 

„Sie ſind aber auch gleich immer zu komiſch“, rügt die an⸗ 
dere, „warum ſind Sie denn dann überhaupt hergekommen?“ 

„Man laun's doch mal probieren“, meint Frau Schmitt. 

„Ich möchte nämlich zu gern wiſſen, wo ſich meine Tochter, 
was die Frieda is jetzt rumtreibt. Das Jöhr is' doch ſchon 

ſeit zwei Wochen von zu Hauſe getürmt. Ueberall haben wir 

Plakate antleiſtern laſſen: „Kehre zurück, Dein Fehltritt iſt 
vergeben! Deine unglücklichen Eltern“, meinen Sie ſie lonimt? 

Bewahre! Wer weiß, mit was for'n Kerl die durch⸗ 
gebrannt is'!“ — 

„Die P. ſagt's Ihnen beſtimmi“, meint die Freuündin, „die 

weiß beſſer Veſcheid als die Polizei!“ Sie ſprechen leiſe weiter. 

Der junge Mann anu der Tür hat ſich langſam aufgerichtet, 
unn beginnt er intenſiv das kleine, blonde Mädchen zu fixieren. 

Auf dem Korridor ertönen Stimmen, die Tür wird halb ge⸗ 

öffnet, jemand fragt hoch und dünn: „Wer kommt. jetzt dran?“ 

rau Schmitt ſchießt empor: „Ichl“ ruft ſie wie elektriſtert 

uub verſchrondel im Sturmſchritt. Die FimiagloeeWei ver⸗ 

harren in ſtummem Schweigen. Das lleine, blonde Mädchen 

hat das tränenfeuchte Taſchentuch eingeſteckt und, lächelt leiſe 

zu dem jungen Mann herüber. Frau Bullerjahn, hat eine Tüte 

aus dem Markttorb genommen und beginnt Pflaumen zu lon⸗ 

ſumieren. Es klingelt einmal kurz, drei Minuten vergehen, 
dann wird die Tür zum „Wartezimmer“ energiſch aufgeriſſen. 

Im Rahmen erſcheint eine ſehr eleganttie Frau im 

ſchicken Sommer⸗Complet, blaß gepudert mit hochroten Lippen. 

Auf dem Arm trägt ſie einen winzigen Pekineſenhund. Ihr 

auf dem Fuße folgt ein älterer Herr, ſoigniert, gepflegt. Er 

ſiht Dein wenig verlegen aus, die ungewohnte limgebung 

kähmt auf Minuten ſeine kaufmänniſch⸗lühle routiniert⸗geſell⸗ 

ſchaftliche Sicherheit. 

Sie iſt bedeutend ungezwungener. ů 
ſie ſich niever, lnetet den winzigen Köter liebevoll 

holt ſie eine Puderquaſte hervor und beginnt ſich 

Er häͤt ſchweigend und beſcheider ihr Platz denommen. 

Die Invaſion der Elegan 3 Auſſehen 

erregt, alles ſtiert auf die beiden. Ihm iſt das ſichtlich peinlich 

er beugt ſich zu ihr, ſagt halblaut: — 

„Muß dern das alles ſein, Brisv?“ ů 
Sie dreht den Kopf zu ihm: „Ob was ſein muß?“ 

„Na, dieſes Hierher⸗Gehen?“ —— 

„Natürlich muß es ſein! Die Ollv war doch neulich auch 

hier und hat Fabelhaftes geſagt bekommen. Und. wenn die 

Olly ſchon ſo begeiſtert iſt, dann muß doch 1 0 in! 

Er lächelt ſteptiſch, ironiſch: „Däs iſt echt weiblich!“? 

„Das iſt gar nicht 005 weiblich“, bgeg iGichgele Den 

dem Ueberſinnlichen, nach der Stimme de⸗ i Do 

erſt — 9˙ ich möchte nicht wiſſen 

Mit einem Skufſzer läßt 
durch, dann 
zu weißen. 

     

     

  

   

ob du mir den neuen Ring kauſſt?!“ ů 

Er reagiert nicht⸗darauf. Sie redet enttäuſcht weiter 
„Glanbe mir, folche alten Frauen haben was weg mit der 

 



and war, tren geweſen biſt!“ — 63 3 Ste lacht cbethlichle Selt wann glaubſt bu denn an ſolchen Hier ſcheint die Kunſt des Fräulein P. nicht mehr p. W ſchaffen. Die Damenwelt, die bel⸗ ſelbſtredend bemüßigt fühlt, ů tz erlan 
Qualſch... eh.. bas heißt .., ich meine ... ach ..“ zu ſein! 

Linder haben oft vie Angewohnheit, aus Spiellrieb aller⸗ förmige oder aſef Körper Su die nicht von der Trägerin hand kleine Gegenſtände in den Mund zu nehmen oder in die Pinzette abglellen k6 ü Nale und den Gehörgang zu ſtecken. Selten wird ſich aus ſoll der Laſe auch dann die Finger laſſen, wenn der einge⸗ nichts mehrmtt 
wenn etwa ein größerer Fremptlörper 
aber immerhin können ſpälere Folgen bedenkliche Gefündheits⸗Abgletten den Gehörgang berletzt und tödliche Eite⸗ vom Herrenſchnitt nicht mehr raſierter Naclen, ſondern mit 

denn jeder vertehrte Elngriff durch Lalenhand fogſrt die Ge⸗ 
fahr,. Beſonders bei Fremdkörpern Im Kehl 
der Halsſpezialiſt zurate zu ziehen. 

den durch Herumhantieren mit der v ů ů hineinpraktlötert. Hisweilen merkt man nicht gleich, daß das augenblicklich nichts unternehmen könne und eine vor⸗ werden aber wohl zum zwelten, dritten oder auch U 0 Kind etwas Ungeböriges in ſeinem Riechapparat hat, und erſt tende 2 aruiges, u iret E geſtändnis iſt durchaus nicht auf mangelnde Tüchtigleit des MüfnrhanL dr etwas nicht in Ordnung iſt. Es ſind Fälle Arztes zurückzuführen, ſondern iſt ein inüufgpiielgenartic, Vreinigung Vinſſenert. Frau 

“*Ee- eeeses⸗ 

   

  

   

ů 
i. Als ich noch früher bei meinen Eltern gewohnt Wieder geht die Tür. Frou Zchmitt rauſcht her⸗ K 04 abee baten Wir An Woillerhrau. die ſagte aus dem Kaffee⸗-au's, duntelrot, erſchlagen, „Natr kraat die Gang,r, neu⸗ Der „Flapperkopf mackt Nevolntion. 6 ület zen ab. »„Pſchit“, macht er und wehrt peinliche gierig. „ueber'n langen Weg 'n Kind in's Haus“, erichtet 

Reminiſdenzen ab. — 
Schweſgen. Der junge Mann iſt Wrütches aufgeſtanden und is' alſo die Fri 

hat neben dem kleinen, blonden Mä 
Sie kuſcheln eifrig. 

Arau, Schmitt, „und n Caro-Bube is Schuld daran! Denn Aber kine Nackeniaden mehr. leda beſtimmt mit dem Kwacmnee Schloſſer][ Vor Verzweiflung ſtehen den Damen riſeuren die Haare chen Platz genommen. zuſammen. ͤch werde mal gleich heute nachmittag runter⸗ bis zur höchſten Schnittreife zu Berge. Jeder will das Ur⸗ ů ren und nachſehen.“ Lebhaft geſtikulierend verſchwinden bild des Flapperkopfes herausbetommen, und noch keinem iſt W. 0 du was, ich werde mir auch die Raxten⸗ die beiden Frauen. das haarige Problem zu löſen gelungen. In Wien hatte eine aſſen!“ fagt der elegante Herr plötzlich und lüchelt „Wer iſt bran!“, fragt die Stimme der Eybille. zunternatignale Tagung der Damenfriſeure“ eine neue Mode , di dſchaffen wollen und die ſtervraftiidi als tonangebend für in Jungen Mann um, Er hat die Han, Veſcs, Bahr bezeichnet, Bilder mit dieſer Friſur wurden in 

ai 

berqnügt. ů ů Ich ſehe mich nach dem ju Lie heht, Ihn aroß an: „Wleſo?, Er llüſterl; „Ich möchte des Lilien, Plchbend Wichchen tergriffen und ſpricht mit zärt⸗die Well veiſchickt, und niemand weiß jetzt, was er t an;· 
ru wiſſen, ob du mir die drei Wochen, die ich in Höol⸗ 

10 ů V 0 licher Nachdrücklichtell auf ſie ein. * fangen ſoll. Selbſt die Fachpreſſe vermag nicht Klarheit zu 

die neue Mode mitzumachen, verlangt aber von den Friſeuren, 
daß ſie „ihnen den Kopf zurechtſetzen“, wie es tolſchick iſt. 

Darum modelliert jeder Damenfriſeur bisher den Flapper⸗ 
kopf nach eigenen künſtleriſchen Empfindungen. Manche VY K IhE N Ar t. prophezeien die Rückkehr zum Zopf und zur Lang⸗ 

ifur. In der O. tlichkeit t äuſig di Mit Ohr, Kehlloyf und Raſe geh zum Arz ve e e, 
breitet. Der Flapper — was in der Ueberſetzüng ungefähr 

  

Gefährliche Kinderſpiele. — Fremdkörper nicht ſelbſt entfernen. — Hilfe muß ſchnell erfolgen. Bacliſch bebeutet— il eben nichs jedes Damentopfes Sache,   denn jede ieI Dberſeiſn iwie ſie ſeh wonbent Serliner Yn j 'e Flapperfriſur, wie ſie jetzt von den Berliner cendlönvernim Obr Modefriſeuren ambNadeinr 2e im W⸗ A. Gegen, u, Unfällen unmittelbare Lebensgefahr ergeben, außer drungene Gegenſtand aut ſichtbar iſt. Hier kann man durch üU. ackenlocken zu tun. 105 jegen⸗ ſie den Kehltopf gexät, Inſtrumenſe unhellbaren Schaden anrichten, indem man durch uummehr ſo Mug: Veißehelleng ber welblichen Eiute Aibr * 

unnen. Von 

ungen hervorrufen. Vor allem aber ſind falſche rungen hervorruft. Der Arzt bebient per Ausſpritzung, AIi oben, den Störenfrled zu entſernen, geeignet, ſchwere die, wenn ſie richtig vorgenommen Wieb Jef Immerlubben der Schere herausgearbeiteter Schniit. 
  

fürberentſer uünuan dteſen Köcperel i Fremd⸗ Lerichen Erfolge ſührt. * E lehmgens durch — — „ ern rper n — ehti Matzets. 
r aO a ejen pereingänge Lichten L Dll“el läuft man immer Gefahr, Unheil anzu⸗ Jeder Frun Den vi den X 

Wem se berlelen Hielben, Wöglichlett, das Trommelſell zu verleten Ein Klub ver „Interims.Wiiwen“ ‚ i ů ü öů ‚ j Kelle Brock⸗Stull hatte in Neuyort den „National⸗ opf iſt ſoſort und Zerſtärumgen am inneren Gehörgang hervorzuruſen, liegt Srau p „ zu nahe, als daß man in ſolchen Fällen an dem Kinde herum⸗ Lelrggt vür fechn Holar⸗, 8 bebieſen epöignelh Werten pe emdlösper, die ſich un der Raſe ſeſtgekeilt haben, wer. erperimentieren darf, ů 
0 wumhenſſren Wänlelte⸗mehtPuh tleßer Bisweilen wird ſogar ber Arzt erllären müſſen, daß er ſoer Shwiſchemneit nicht woieder verbeinelen. Wſe Meß len 

iel, 
e g eichen ſeiner Vorſicht,,; u ů, e! der die Eltern nicht widerſprechen ſollten. Wenn ſich Fieber, ver einzi mögliche Buſtanb U ſlergehnt jeg ſche Jung⸗ 

bereitende Behandlung einleiten müſſe; ein derartiges Ein⸗ Maie im Hafen der Ehe landen, denn gerade dies iſt das Eiterungen machen die Eltern darauf 

belannt, in denen dem Kind beim Schlafen beſtimmte Fliegen in bie Naſe krochen und dort ihre Eier äblegten, Erbrechen und tarter Kopfſchmerz einſtellen, wird die Lage geſellinnen⸗Bewegung energiſch ab. ch rt an⸗ bedenklich: dann ilt bereits die Pautenhöhle in Mitleidenſchaft Und klappt die erſte Ehe hcht verſuche es man Wiiehl mit 
ſich . lietlich große Mengen lebender Larven do 6 ungen, ſonden Fundtameiie helligen Enizündungs⸗ aſlecgeſ nind man müß ſoſori zur Operalion ſchreiten. Vor der zweiten. Und ſo weiter, bis man eben den „Kichligen erſcheinungen, ſondern kann auch umfangreiche amem ſoll man fine wit it vertröel findet, Frau Relle übernimmit die volle Verantworiung, jedes Zerſtörungen mit tödlichem Ausgans leine koftbare Zeit vertrödein, weibliche Weſen an der Seite eines Mannes glücklich zu „ge⸗ ů indem man das Kind immer wieder auf den Kopf ſtellt und ſtalten“, wenn ſich nur die Dame ihren Ralſchlägen und An⸗ 

im Gefolge haben. „ ſchüttelt. Mit ſolchen „voltstümlichen“ Mitteln erreicht man orbnungen weiteſtgehend unterordnet. Madame hat ſchon ihre Die Entfernung der Fremdkörper beſorgt ber Arzt nicht faſt nie etwas. Höchſtens wird dadurch der richtige Zeitpunkt ausreichenden Erfahrungen: ſie ſelbſt war nicht weniger als     durch die, Pinzette, ſondern durch eine gekrümmte Sonde; die verſäumt, in dem man noch ohne tiefere Eingriffe leicht Hilfe elfmal verheiratet und laut eigener Ausſage zeitweiſe immer Pinzette iſt nur anwendbar, wenn es ſich um ſchmale, platten⸗ bringen iann. Clücklich. 

    

Sæuæ, cni Cer Mode 
Für unſere Jungen 

Die Mütter der lleinen und größeren Jungen empfinden es oft als eine Ungerechtigteit, daß die Mode, wie ſie meinen, ſich ſo wenig um die Kleidung ihrer Sprößlinge bekümmert. Den lleinen Mädchen ſind in allen Modelournalen Seiten gewidmet, Seiten, auf denen viel Neues und Hübſches zu ſehen iſt; für die Jungen dagegen findet lich ſelten ein Pläßtchen mit ein paar Modellen. Eigenllich ſollten die Mütter der Mode dankbar lein, denn dadurch, baß ſie ſolange an den gleichen Formen fefthält, erſpart ſie ihnen Koſten, Mühe und Kopf⸗ 
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W erbrechen, Rotäriich ind auch dle beiehenden Formen hjier und da ener modiſhen Ves ů e 2 n re rmen ren ſo feſt ei rgert, eigentli- „ Di tragen, , W ⸗, , dieſen drei Formen — Kittel⸗, Matroſen⸗und Juwpenamigen — — K. Sar Di Memen wicd en   einfacher Kittelanzug, gleichpiel ob er aus 
Rohſeide, Waſchfamt oder irgend einem 
leichten Wollſtoff gearbeitet iſt, immer am 
Hübſcheften ausſehen. Eine Kragen⸗ und 
Aufſchlaggarnitur, ein Ledergürtel, eventuell 
auch ein paar Knöpſfchen, bilden Garnierun⸗ 
gen, die durchaus einſach wirken, die ſich 
aber effektnoll von dem Material abheben, 
Das felöftverſtändlich in einer kontraſtierenden 
Farbe gehaiten it. — Dann kommen die 
Juhrgänge zwiſchen 4—10 Johren, für die 
nichts ſo Heidſam it als ein Matr. 
aus blauem Wollſtoff, aus blau⸗weiß ge⸗ 
ktreiſtem Drell oder weißem Leinen, mit 
dem charakteriſtiſchen Leinenkragen und dem 
ſchwariſeidenen Schifferknoten asgeſtuttet. 
En Matroſenmsug jollte nur von einem 
Mattoſemnäntelchen ergänzt werden. Be⸗ 
Uonders der mit langem Beinkleid gearbei⸗ 
tede Anzug wirtt ſtillos, wenn er durch einen 
Noglammariel Lopwplettkert wird. Und ge⸗ M Mer Auun feh 21 wie⸗ 
derum dieſe Mäntel — allen Mudellen ind Lyon⸗Schnitte erhälllich 

A. K. 
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Khoeben 
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immn, Den Eairteen Sarertes PSnelter kosznwerden, beriudbe] Sersjsene gteider ſind zum Trocknen ſtets auf einem 
———— man kylgendes einfache Mittel: Vor dem S. lafengehen. Bugel zu bängen, wenn man die üblen Falten und Knit 

220. Gu Maumicrnnss genes Den Auiheden tinke men einGlag vermetben will⸗ * ven aue Waſer, dem Prei Tropfen Zod beigemiſcht wer).. ose dieies Witrel zu gebrauchen. iſt ledoch] DSaſchplaus⸗-Slede entfernt man aus einem zu ſtark geblauten Wäſcheſtück, indem man es für kurze Zeit in Waſſer ein⸗ weicht. demn man etwas Eſſia beigefüigt dat. In bartnäckigen 

  

    

Den. Aes Taßt 
weis. nupiote Stenen an ver Saweneune, 251 ba Bo L dewanne, wie ſie zuerſt an der 3ee baßliccen Sameikränber an den bellen und dunklen Fällen weiche man den Gegenſtand in warmem Waſſer ein 

n einfach mit etwas Derreufilsbüten laſſen ſich ſebr aut vermeiden, wenn man und waſche die Flecke mit Napbtbaſeife aus. Kitt wird von innen in die eh, nach dem & ů Suarsärren i, .. is vorher ausgekrncnet ein ruß, zas in bis awel Stresßert Saicsvupier ichnrider und bieſe unter Fuurbürßen, die durch bäufiges Waſchen weich geworden 
ant Kro En raus, üiLen Lederſtreißen ichtekhk. uund, merden wieder ſteif, wenn man fie in eine kräftiae 21 0 

ultgennete Levernöhel reibt man mit einem in Aerbentin Kaunlöſung taucht und raſch krocknet. Sunieizladie, unbenutzt aulpemahrt merden fſoll, peh in netauchten. weichen Tuch ab. Hartnäcki— ;0 Seide f 
5 , LE- Wii ů 2t 5 . ge Flecke bebandelt Seim Waſchen von Seide füge man dem Wa ſchwaſſer etwas 
nmeihlaues Büntes eingeſchlagen werden. um ſie vor dem man mit ſSSmachem Einewaſter und pus: dos Leder, nach⸗ Lalz bei. um die Farbe au erbalken und den Seoff geſchmei⸗     dem es getrocknet is., mit gerübrtem Eiweiß blank. dia au machen. 
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29. Fortſetzung. 
Am anderen Moryen vot der Gerichtsſaal das gleiche 

Bild; nur der Andrang in den Zuhörerraum hatle etwas 
nachgelaſſen. Die erſte Senſation war ſchon vorüber und 
wie der Fall Arber ſchließlich ausgehen würde, das konnte 
man ſich ſo ziemlich ausrechnen. Die Moracupreſſe hatte 
ausführlichſte Berichte über den erſten Verhandlungstag 
gebracht, außerdem Stimmungsbilber, die, — mit der 
einzigen Ausgnahme des „Morgenconrier“, — leineswegs 
fehr freundlich für den Angeklagten waren. Die lieber⸗ 
zeugung von ſeiner Schuld war durchaus allgemein und das 
romantiſche Verhältnis öwiſchen dem Angeklagten und 
Virginia Baratho bot einigen guten Stiliſten die Möglich⸗ 
keit zu mehr oder minder geiſtreichen Kombinationen. Es 
war ein Glück ſür Magnus daß er die Morgenblätter nicht 
zu Geſicht bekam. Der „Morgencvnurier“ hiell nach wie 
vor an der Ueberzengung von der Unſchuld ſeines Chef⸗ 
redakteurs ſeſt; Parker, der das Stimmungsbild mit vollem 
Namen zeichnete, wies recht neſchickt darauf hin, daß die 
Unterſuchung allen Indizien, die gegen Dr. Arber ſprachen, 
mit viel Energte nachgenangen war, dagegen den Indizien, 
die gegen ſeine Schuld ſprachen, ſo gut wie gar nicht. „Was 
iſt geſchehen,“ fragte das Blatt, „um in Paris feſtzuſtellen, 
ob ſich James Lychner nicht unter falſchem Namen dort auf⸗ 
gehalten hat oder noch aufhält?“ Die Stimme eines Rufen⸗ 
beriz 0 Wüſte! ů 

aguus nun wieder in den Saal geführt wurde, 
fiel ſein Blick auf Virginia, Auf ſie allein, 

Als erſter Zeuge wurde der Sekretär an der franzöſiſchen 
Botſchaft. Dr. Guellemin, vernommen. Er hatte den Paß 
James Luchners mittags von Dr. Arber enkgegengenom⸗ 
men und das Viſum bis fünf uhr nachmittaas verſorochen. 
Da er aber aus privaten Gründen früher wegging, habe er 
den Paß in die Taſche geſteckt. in der ſicheren Erwarinng, 
daß Dr. Arber ihn im Hotel auſfuchen werde, voransgeſetzt, 
daß es ihm mit dem Naß ſo eilig, ſei. Dr. Guellemiu'er⸗ 
lannte in dem auf dem Gerichtstiſch liegenden Paß das 
Dokument wieder, das er in der Hand gehabt hatte. 

Vorſitzender: War es nicht doch müglich, daß der Paß 
1 der eniüüen Baiſchaft vorwechſelt wurde, und 908 
Ste, Perr Dolior, an Dr. Arber einen anderen . 
geltterhaem Waß ab 

r. Guellemin: Oh, Herr Rräſideut. das halte ich für 
ganz ausgeſchloſſen. Bei uns iſt Ordnung, arößte Erbunal 

Vorſitzender: Wiſſen Sie vielleicht, wicviel Päſſe an 
dieſem Tage auf der Botſchaft vidiert wurden? 

Dr. Guellemin: O ja. Wir haben das feſtaeſtellt. Im 
ganzen ſiebenundzwanzig darunter vier amerikaniſche Alles 
in den Büchern eingetragen. 

„, Vorſitzender- Und Sie können es auf Ihren Eid nehmen, 
daß es dieſer Paß war, ben Sie Dr. Arber in Ihrem Holel 
ausgehändigt haben? 

Dr. Guellemin: O ja. Es kann leider keine Verwechſtung 
vorSorhent 1221 

orſitzender: Sie ſagen leider, Herr Doktor — Sie waren 
befreundet mit Dr. Arber? ver — * 

Dr. Guellemin: Befreundet? Das nicht. Aber wir haben 
uns öfter getroffen; wir haben öfter zuſammen geſpeiſt. 

Vorſitzender: Iſt Ihnen an, Dr. Arber irgend ctwas auf⸗ 
Ei als Sie ihn am Abend des 3. März in Ihrem Hotel 

afen?. * 
Dr. Guellemin: Aufgefallen? Nein, mir iſt nichts aufge⸗ 

fallen. Dr. Arber war ſehr froh, daß ich getonmen Won. 
Vorſitzender: Sie haben ihm ſofort den Paß gegeben; hat 

Dr. Arber ihn angeſehen? 
Dr. Guellemin: Angeſehen? Das laun ich nicht genau 

ſagen. Er hat ihn in die Taſche geſteckt. Ich glaube kaum, 
daß er ihn angeſehen hat. 

Vorſitzender: Und was geſchah dann? 
. Dr. Guellemin: Dr. Arber iſt dann noch geblieben, während 
ich meine Abendmahlzeit einnahm. Er hat noch eine Flaſche 
Wein getrunlen. 

Vorſitzender: 
gegangen iſte 

Dr. Guellenun: Genau weiß ich das nicht; es wird gegen 
elf Uhr geweſen ſein, Aber ich habe nicht auf die Uhr ge⸗ 
ſehen. ů 

War Dr. Arber Vorſitzender: 
Ihnen aufgeregt? 

Dr. Guellemin: Aufgereat? Das tann ich nicht ſagen. Er 
balr aut gelaunt, glaube ich. Wir haben uns ſehr gut unier⸗ 
alten. 

Vorſitzender: War Dr. Arber betrunten, als er von Ihnen 

Wiſſen Sie genau, wann Dr. Arber weg⸗ 

in der Unterhaltung mit 

wegging? ů 
Dr. Guellemin: Betrunken? O nein Er war — wie ſagt 

man? —: vielleicht etwas angeheilert. Aber nur ein ganz 
klein wenig. 

Vorſitzender: Herr Staatsanwalt, haben Sie an den Zeugen 
noch eine Frage? 

Staatsanwalt: Dauke, nein! 
Vorſitzender: Herr Verteidiger? 

Voerteidiger: Ich habe an den Zeugen leine Frage, aber 
ich ſtelle den Antrag, die Namen all der Perſouen feſtſtellen 
zu laſſen, deren Päſſe am 2. März auf der franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchaft vidiert worden ſind. Ich ſtelle ferner den Antrag, feſt⸗ 
zuſtellen, ob alle dieſe ſiebenundzwanzig Perſonen ihre Päſſe 
ausgehändigt erhalten haben. Da es nicht möglich ſein wird, 
dieſe Feſtſtellung innerhalb achtundvierzig Stunden zu treffen, 
ſtelle ich den weiteren Antrag, den Prozeß bis zur nächſten 
Schwurgerichtsperiode zu vertagen 

„Staatsanwalt: Ich beanfrage, dieſe Anträge abzulehnen. 
Sie lauſen nur auf eine Verſchleppung des Falles hinaus. 
Wir haben von dem Zeugen gehört, daß eine Verwechſlung 
ausgeſchloſſen war Ich bitte, den Zeugen noch zu fragen, ob 
ſeither irgendeine Reklamation ſeitens der Perſonen erfolgt 
iſt. deren Päſſe am 3. März vidiert wurden. 

Vorſitzender: Herr Dr. Guellemin, können Sie uns ſagen, 
ob von den Perſonen, die ihre Päſſe am 3. März vidieren 
ließen, eine reklamiert hat, weil ſie einen falſchen Paß er⸗ 
halten babe? 

Dr. Guellemin: Nein. Es war alles in Ordnung! 
Vorſitzender: Herr Verteidiger, beſtehen Sie noch auf Ihren 

Anträgen? V 
‚Verteidiger: Ich muß auf dieſen Anträgen beſtehen, weil 

mir trotz des Zeugniſſes ves Herrn Dr. Euellemin die Mög⸗ 
lichteit einer Verwechſlung nicht ausgeſchloſſen erſcheint. 
., Vorſitzender: Der Gerichtshof zieht ſich zur Beſchlußfaſſung 
über die Anträge der Verteidigung zurück. 

Der Vorſitzende und die beiden Richter verſchwinden hinter 
der ſchwarzen Tür. Magnus wendet ſich an ſeinen Verteidi⸗ 
ger: „Herr Dr. Hirichberg, es liegt nicht in meinem Sinn, daß 
Sie die Vertagung der Verhandtung verlangen. Ich habe alles 
Intereſſe an der raſchen Durchführung.“   

„Herr Dr. Arber, es kann Ihnen nichts Beſſeres paſſieren, 
als daß die Verhandlung vertagt wirb, denn uuſer ben Auen⸗ 
blicklichen Umſtänden halte ich eine Vexurteilung für abſolut 
ſicher. Ulebrigens: Sie brauchen nicht zu befürchten, daß 
meinen Anträgen ſtattgegeben wird!“ 

Der Gerichtshof erſcheint. Der Vorſitzende verkündet fol⸗ 
genden Beſchluß: „Die Anträge der ge Doß bit9 werden ab⸗ 
helehnt. Das Gericht iſt ver Auffaſſung, daß die Angelegenheit 
mit dem Paß durch die Ausſage des Zeugen Dr. Guellemin 
hinreichend geklärt iſt.“ ‚ 

Die Verhandlung geht weiter. Der Rachtportier des Palaſt⸗ 
holels wird vernommen Er hat James 
Enkelin am fraglichen 3. März aus dem Theater zurückkommen 
ſehen, aber er erinnert ſich nicht, daß er ihn wieder weggehen 
jah. Einen Wagen jedenfſalls hat er für den Amerikaner nicht 
beſorgt. Gepäck iſt für James Lychner an den Bahnhof ge⸗ 
bracht worden; daran glaubt er ſich crinnern zu lönnen. 
Zwei Koffer, meint er. Es muß nach ſechs Uhr abends geweſen 
ſein, weil er den Dienſt ſchon übernommen hatte. 

Verteidiger: Wie war Herr James Lychner angezogen? 
Der Portter: Es iſt mir nichts aufgefallen. 
Verteidiger: Hat er billige Konfektionsanzüge getragen? 

„Der Portier: Das pflegen, unſere Gäſte im allgemeinen 
nicht zu tun. Aber es iſt mir nichis aufgefallen. Ich habe, wie 
ich ſchon ſagte, Herrn Lychner nicht fortgehen ſehen. Als er 
von Theater zurückkam, war er, glaube ich, im Smoiing. 
Wahrſcheinlich hat er ſich für die Reiſe unigezogen. 

Der Hotelboy wird vernommen, der das Gepäck auf den 
Vahnhof gebracht hat. Es waren zwei Ledertoffer; er hat ſie 
an der Aufbewahrungsſtelle abgegeben und ver Zettel iſt 
Herrn Luchner von ihm noch vor ſieben Uhr perfönlich aus⸗ 
gehäudigt worvden. Er hat fünfzig Pfennig Trinkgeld erhalten. 

Der Angeſtellte wird vernommen, der an der Aufbewah⸗ 
runasſtelle zwiſchen elf und zwölf Uhr Dienſt hatte, Er kann 
ſich an gar nichts erinnern. Die Koffer ſind abgeholt worden, 
ſonſt wären ſie noch da. Wer ſie geholt hat, weiß er nicht. 
Wahrſcheinlich ein Dienſtmann. Man kann ſich doch die Leute 
nicht merten, die einen Zettel vorweiſen. Ob ver Augeklagte 
die Koffer abgeholt hat? Es iſt möglich, aber er weiß es nicht. 

Ein Zeuge hat ſich gemeldet, der in der Nacht des 3. März 
kurz nach elf Uhr in der Fürſtenſtraße zwei Herren hat vorbei⸗ 
gehen ſehen, von denen er in dem einen Dr. Arber wleder⸗ 
erteunt. Er ſtand mit einem Mädchen im Hauselngaug. als 
die beiden vorüberlamen. Der Mann, der wahrſcheinlich Dr. 
Arber war, hatte den anderen untergefaßt und es ſchlen dem 
Zeugen, als hätte der andere nur ſchwer gehen können. Er 
will gehört haben, wie der Mann, ven er jetzt ſür Dr. Arber 
hätt, zu dem anderen ſagte: „Haben Sie öfter ſolche Anfälle?“ 
Er hat ſich aber dann um dpie beiden nicht weiter gelümmert, 
ſonvern ſich mit dem Mädchen beſchäftigt. Einen Schrei habe 
er nicht gehört, auch keinen Fall. Der Hauseingang, in dem 
er mit dem Mädchen ſtand, ſvar eiwa hundert Schritte von 
der Ecke der Fürſten⸗ und Landmannſtraße. 

Der Verteidiger fragt den Zeugen. ob etwa das Mädchen 
die beiden Männer auch gefehen hat. Der Zeuge weiß es nicht: 
er weiß auch den Namen des Mädchens nicht. Es war eine 
Zufallsbekanntſchaft. 

Der Vorſitzende fragt Virzinia Baratho, ob ihr Großvater 
an Anfällen gelitten habe. 

Virginia verneint. 
Der Gerichtsarzt Dr. Petermann wird aufgerufen. Er iſt 

in der Nacht des 3. März vom Kommiſſar Kapralik mit⸗ 
genommen worden und hat den Tod des Mannes feſtgeſtellt, 
der 0 der Ecke der Fürſten⸗ und Landmannſtraße aufgefunden 
wurde. 

Vorſitzender: Sie waren damals ſchon der Ueberzeugung, 
daß der Tod injolge der Anwendung von Gewalt ein⸗ 
getreten ſei? 

Dr. Petermann: Jawohl. Die Züge ves Toten waren ver⸗ 
zerrt, eine typiſche Erſcheinung beim Erſtickungstod. Der 

vchner mit ſeiner.“ 

  

  

Hemdlragen war aufgeriſſen. Am Halſe zeigten ſich allerbings 
nur ſchwache Würgeſpuren, aber an der rechten ielelte be⸗ 
fand ſich eine Rißwunde, der Blut entſtrömt war. Nicht ilef, 
aber eiwa vier Zentlmeter lang. Dieſe Rißwunde kann bur 
einen ſtarken Fingernagel hervorgerufen worden ſein, aber 
auch buͤrch einen ſpitzen Manſchettenknopf; Genaueres läßt ſich 
darüber nicht ſagen. 

Vorſitzender: Sie haben die Obdultion der Leiche vorge⸗ 
beſtalicts fanden Sie Ihr erſtes Urteil bei der Autopſie 
eſtätig 

Dr. Petermann: Tod durch Erſticken; Herzlähmung, ein⸗ 
Eunebm infolge völligen Luftmangels in den Lungen. Das 
rgebnis der Obduktion muß auch bei veu Alten liegen. 
Vorſitzender: Die Hauptfrage iſt: fanden Sie Ihre Ver⸗ 

mutung, daß der Tod durch äußere Gewaltanwendung ein⸗ 
getreten iſt, beſtätigt? 

Dr. Petermann: Ich habe allerdings befonders ausgeprägte 
Würgeſpuren am Halſe des Toten auch bei der Obduktion 
nicht feſtſtellen können. Aber, um ganz vorſichtig zu ſein, eine 
eingehende Unterſuchung vorgenommen, als deren Ergebnis 
Eſir ſtellt werden konnie, daß durch Gewaltanwendung der 
xſtickungstod hervorgerufen wurde. James Lychner iſt wohl 

nicht mit den Händen erwürgt worden, ſondern, nach meiner 
Ue echtaseng mit einem Wollſchal oder etwas ähnlichem, der 
über Naſe und Mund geworfen wurde, 

Magnus: Ich bitte, dem Herrn Gerichtsarzt die Frage vor⸗ 
Aulhaen⸗ ob die Erſtickung nicht auch infolge eines ſchweren 
lſthma⸗Anfalles eingetreten ſein kann. „ 

Vorſitzender: Was ſoll dieſe Frage. Angeklagter? Sie 
waren ja nach Ihrer nehanptigß, gar nicht bei ber Lelche, 
hatten nichts mit ihr zu tun. Oder wollen Sie Ihre Ver⸗ 
teivigung anders einrichten? 

Magnus: Ich richte meine Verleivigung wever ſo noch ſo 
ein, ſondern beſchränke mich darauf, die Wahrheit zu ſagen. 
Aber es ſcheint mir doch von Intereſſe, ſeſtzuſtellen, ob der 
Tote von der Fürſtenſtraße ermordet wurde, oder ob er auch 
ſelnd einen Unfall oder einen Anfall ums Leben gekommen 
ein kann. 

Vorſibender: Ich halte dieſes Intereſſe für ſehr merk, 
mürdig Dr, Arber. Alfo, Herr Doktor, wollen Sie Elne auf 
die Frage des Auheklagten antworten? 

Dr. Peiermann: Die Unierſuchmu ver Luuten eigab 
allerdings, daß der Tote an Bronchialaſthma gelltten haben 
mochte. Die Bronchien wieſen in ihren an Werſchhein De⸗ 
Maser iigmen auf, auch Entzündungen und Verſchleimung. 

ber ich mache darauf aufmerkſam, daß Erſtickung inſolge von 
Aßthma äußerſt ſelten iſt. Ich mußte nach der Autopſie jeden⸗ 
0 bae meiner Meinung: Tod infolge von Gewaltanwendung 
eſthalten. 

Vorſitzender: Haben Sie noch eine Frage, Angeklagtex? 
Magnus: Ich möchte eine eſing Aeußerung des Herrn 

Zeugen darüber, ob er eine Erſtickung infolge eines Aſthma⸗ 
Anfalles für ausgeſchloſſen hält. ů 

Dr, Petermann: Für ausgeſchloſſen — das wohl nicht, 
aber für ſo gut wie ausgeſchlofſen. 

Maanus: Sehr beſtimint iſt dieſe Aeußerung nicht! 
Vorſitzender: Angellagter, es iſt ſelbſtverſtändlich Ihr gutes 

Recht, Fragen zu ſielleu, aber ich mache Sie darauf auſmerk⸗ 
ſam, daß es in allererſter Linie Ihre Schuld iſt, wenn noch 
Unklarheiten in dieſer Augelegenheit beſtehen. S eitbaßon, vor⸗ 
hin vernommen, daß ein Zeuge gehört haben will, wie Sie 
am fraglichen 3, März Ihren Begleiter in der Fürſtenſtraße 
ragten, ob er öfter an folchen Anfällen litte. Sie haben ſich 
etzt, wie es ſcheint, entſchloſſen, zu behaupten, der Tote von 

der Fürſteuſtraße ſei nicht durch Mord, ſondern durch einen 
Aſthma⸗Anfall zugrunde gegaugen. Wollen Sie nun, wenig⸗ 
ſtens zugeben, daß es James Lychner war, mit dem Sie nach 
elf Uhr durch die Fürſtenſtraße gegangen ſind? 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Schwindel ſoll helfen. 
Betrügereien im Alltag. — Man liebt denErſatz“ 

Fremdwörter enthalten faſt immer wichtige Lulturhiſtoriſche 
Hinweiſe: nämlich Hinweiſe auf charakteriſtiſche Züge und Ein⸗ 
richtungen des Voltes, deſſen Sprache das Fremdwork entlehnt iſt. 
Die Franzoſen haben von den Deutſchen als einem alten Kriegs⸗ 
volk viele Ausdrücke übernommen, die Krieg und Heerweſen be⸗ 
treffen; umgekehrt wir von den Franzoſen viele Ausdrücke, die 
das geſellſchaftliche Leben und ſeine derſeinerte Form ungehen. Wie 
jſt von dieſem Standpunkt aus das. franzöſiſche Ipeiln de „Uerſatz⸗ 
zu leſen? Leider nur ſo, daß den Nachbarn jenſeits des Rheins 
gufgefallen iſt, wie leicht ſich die Deutſchen mit Eriatzartiteln ab⸗ 
ſpeiſen laſſen, wie wenig ſie das urſprüngliche echte Weſen eines 
Dinges begrifflich und praktiſch ſeſtzuhalten wiſſen. „ 

Echon ſeit Jahrzehnten nennen wir „Deutſches amel, „was 
durchaus mit Rindfleiſch nicht das geringſte zu tun hat; ebenſo 
küͤndigt die Marke „Deutſcher Tee“ an, daß das betreffende Kräu⸗ 
terwerk zur Teepflanze auch nicht in entfernteſter Beziehung ſteht. 

Das Wort „deutſche“ bedeutet hier ohne weiteres „falſch“, 

es liegt eine beſchämende Umſchreibung der Unechtheit vor — ob⸗ 
jchon doch auch in dieſen Fällen unſere Sprache ſo ehrlich jein 
könnte, wie ſie es in den Bezeichnungen „falſcher Haſe“ oder 
„Kunſthonig“ iſt. 

Daß Menſchen, denen ein Veeſſteal zu ieuer oder Tee zu auf⸗ 
regend iſt, andere Dinge eſſen und, trinken, kann ihnen gewiß 
niemand verübeln. Aber es liegt eine Unredlichleit, verbunden mit 

peinlichem Mangel an llarem Denken daärin, daoß dieſe Erſatz⸗ 
dinge dann mit falſchem Namen genannt werden. Wir ſind da 
in eine ſchiefe, verwahrloſte Sprachhandhabung ſo eingewiegt, daß 
wir däs Verwerfliche daran nicht einmal mehr ſpüren. „Die Deut⸗ 
ſchen nennen geröſtete Gerſie Kaſſee), jagie mit Siaunen ein 
Franzoſe zu mir. Nicht daß ein Gerſtenabſurd konſumiert wird, 
war ihm dabei das Anſtößige, jondern die fälſchende und lügen⸗ 
haſte Bezeichnung. Das hat in einigen Fällen ſo weit geführt, 
baß das Erſatzding geradezu den Namen des Originaldinges an⸗ 
genommen hat und daß dieſes letztere ſich 

gegen den hochſtapleriſchen Doppelgäünger 

durch eine Firmenänderung wehren muß. Ein Witzwort erzählt, 
daß ein Gaſt im Wirtshaus Kaffee beſtellt. Der Kellner fragt zu⸗ 
rück: „Wünichen Sie Kaſſe oder Kaffeeh, Mokta oder Mokka extra?“ 
— worauf der ahnungsvolle Gaſt erwidert: „Bringen Sie mir 
lieber ein Glas Bier.“ Das mag übertrieben ſein; aber in vielen 
Gaſthäuſern muß der Deutſche heute noch Bohnenkaffee beſtellen, 
wenn er Gerſte vermeiden will; und ſelbſt dann noch muß er 
„Mokla“ beſtellen, wenn er-guten „Bohnenkaffee“ beanſprucht. Der 
praktiſche Erjolg dieſer fälſchenden Bezeichnüngen iſt ſo weit⸗ 
tragend, daß man in Deutſchland, abgeſehen von ganz erſtklaſ⸗   

ſigen Reſtauranls, nur da auf trinkbaren Kaffee (fſür den Wein 
* das gleiche) rechnen kann, wo dieſe Zuverſicht durch eigene 

rfahrung oder zuverläſſige Empfehlung geſtützt iſt. Eine Tat⸗ 
a 0 Dunch die ſich unſer Land ſehr unvorteilhaft von Oeſterreich, 
Frantreich, Holland uſw. unterſcheidet. 

Es handelt ſich nicht um die konkreten Einzelheiten, Es bar, 

dell ſich um den mangeliden Sinn für Qualitä! nämlich bei Her⸗ 
ſtellern und Abnehmern von „Erſatz, um ein Fall deutſcher Ver⸗ 

neblung und Ungenauigteit; um ein Neſt voll vieler kleiner 
Lügen, die Uneigentliches an die Stelle des Eigentlichen, Schwindel 

an die Stelle des Echten ſchieben. Eine Begriffsbildung, die ſo 
unzuverläſſig iſt, daß ſie das weſentliche des Kaffees in der Ver⸗ 
einigung von „heiß, braun, bitter“ findet, iſt durchaus keine 
geiſtige Zier des Volles, das ſie duldet und pllegt. 

Sogar auf die Landkarte greift der Schwindel über. 

Ich halte es keineswegs für einen Reichtum, daß das huſh. 
Vaterlond eine jächſiſche, eine fräntiſche und eine holſteiniſc⸗ 
Schweiz, ein Nürnberg des Nordens und des Südens und ein 
Dutzend Athen beſitzt. Ein Sinn, der Anſchluß an die Wahrheit 
gefünden hat, freut ſich der Einzigleit, der Originalität der 

eigenen wie der fremden Dinge und ſchiebt ſich nicht lügneriſch 
Untereinander. Er bettelt das Fremde nicht an um einen win⸗ 
digen Schimmer von Preſtige, er ſchmarotzt nicht ſcheelſüchtig in 
der Welt herum und ſchminkt ſich nicht Züge an, die ihm nicht 
gehören. Wilhelm Michel. 

Der Pyiama wird GSiraßzenanzug⸗ 
Ein mutiger Amerilaner. 

Der Herausgeber des „Independent“, der in Eliſabeth 
Ciih in Rord⸗Dätoia erſcheini, gehöri zu den eniſchioſſenen Na⸗ 
turen, die an heißen Tagen ihre Bequemlichkeit höher ſtellen 
als die ſtrengen Geſetze der Herrenmode. Er zeigie Mut und 
erſchien eines Morgens im Pyjama auf der Straße, um ſich 

nach ſeiner Zeitung zu begeben. Dieſe Kleiderreform erregte 
jedoch das heftige Mißvergnügen des ſtädtiſchen Pol eichefs, 
der den nach ſeiner Auficht allzu leicht bekleldeien Herrn unier⸗ 
wegs ſtellte und vor dem Schnellrichter ſchleppte, um ihn zu 

warnendem Exempel exemplariſch aburteilen zu laſſen. Dort 

hatte er aber kein Glück; ver Richter, der ſelbſt unter der Hitzn 
ſtöhnte, zeigte volles Verſtändnis für die Lage des vorge⸗ 
führten Sünders und ſprach ihn Frei. Im Urteil wurde 

feſigeſtent, daß es jedermann freiſtehe, wie er ſich kleiden wolle. 
wenn er nur nicht die gute Sitte verletze. 

  

   



    

Meuteglunn im Flachshundel. 
Ausſchaltung „unerwünſchter Elemente“. 

Im polniſchen Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium ſand am 
Sonnabend eine Konſerenz ſlatt, die der Reglung des Flachs⸗ 
handels und »exports gewidmet war. Es wurde beſchloſſen, dle 
Induſtrie, und Handelskammer in Wilna damtt zu beauſtragen, 
einen entſprechenden Geſetzentwurf auszuarbeiten. 

In der Hauptſache legte die Konſerenz das Gewicht auf die 
Ausſchaltung „unerwünſchter“ Elemente aus dleſem Handel, 
das heißt, folcher Glemente, welche nicht die genügende Einrichtung 
und peluniären Mittel für den Flachshandel und »export beſiben. 

Der Sturin Wiütete. 
In der ſtrulauer Gegend. — 70 Prozent der bebauten Aecker 

vernichtet. 
Der in den leßten, Tagen in der Umgegend von Krakau 

wüttende Sturm in Begleitung von Gewitter und Regon hal Leiwa 
70 Prozent der bebauten Aecker vernichtet, zahlreiche Häuſer 
wurden durch Blitzeinſchläge eingeäſchert und vier Perſonen 
gelötet. 

Wus bewegte die Täter? 
Ein Anſtedler im Kreiſe Schweß erſchoſſen. 

Auf der Chauſſes zwiſchen dem Kirchdorfe Schirotzlen und 
dem Anſiodlerdorſe Neu⸗Jaſchinitz im Kreiſe Schweß ſpielte ſich 
eine blutige Traſödie ab. Per, Anſiedler Willowjki. aus Neu⸗ 
Jaſchinih fehrte mit einem Zweiſpännerwagen aus Lowin, wo er 
zun Heſuch weilte, nach Hauſe zurück. Auf der oben benannten 
Chauſſee wurde er von ünbekannten Verbrechern überfallen und 
ermordet. Es wird angenommen, daß die Verbrecher ſich hinter 
einem Sleinhauſen verſteckten und von hinten auf den vorbei⸗ 
lommenden Wagen ſprangen, auf den Anſiedler einen Revolver⸗ 
ſchuß abgaben, welcher W. in die Herzgegend traf und darauf W. 
mit einem harten Gegenſtand den Kopf zerſchlugen, jo daß der 
Tod bald eintral. ů 

Die Leiche wurde in den Chauſſeegraben geworſen und die 
Pferde vom Wagen abgeſpannt. Am niächſten Morgen fanden vor⸗ beilkommende Urboiter die Leiche. Der Wagen ſtand auſ bei 
Chauſſce, die Pferde waren im nächſtliegenden Haferfelde. Sofort würde die Polizei von dem Falle benachrichtigt. Energiſche Nach⸗ 
forſchungen ſind eingeleitet worden. Ein Raubmord kommt hier 
wohl nicht in Frage, weil bei dem Getöleten Geld gefunden wurde. 

  

  

Aus Inowroclaw. 
Stadtperorbnetenverſammlung. Die letzte Stadlverordnelen⸗ 

Verſamimlung dehnte ſich, wie in letzter Zeit ſo ojt, zu einer 
Dauerſißung aus. Sie würde eröffnet vom Vorſitzenden mit einer Wheun des auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben gelommenen polni⸗ 
jchen Ozeanfliegers Duſggewig Nach Verleſung des Protololls der letzten Sitzung erfolgte ais Punki' ! die Anitseinführung des neu⸗ bäw, wiedergewählten Stadtrates Jozefat Kornaszewjli durch den Eladtpräſidenten. Zu Punkt 2 und 3 der Taͤgesordnung 
wurde über den Kauf und Verlauf der ſtädtiſchen Parzelle 58/2, 
an die Verwallung des Verſicherungsamtes für geiſtige Angeſtellle in Poſen verhandelt und der Antrag zwecks Aufnahme einer Au⸗ leihe von 2 Millionen Zloty in dieſer Sache und zu Punkt 4 die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 2 Milllonen Zloth beim Verſicherungsamt für geiſtige Angeſtellte in Poſen Ser hupo⸗ 
thelariſche Sicherſtellung und zum Diskontſat' der Bank Polfki geſtellt. Der Antrag würde angenommen. Es ſolgten nun lang⸗ anhaltende, ganze 3 Stunden in Anſpruch nehmende Debatten. Endlich kam es zur Abſtimmung, wobei boantragt wurde, nur die Punkte 2 und 3 anzunehmen, dagegen Punnkt 4 abzulehnen. Dieſem Antrage wurde ſtattgegeben. Im weiteren Verlauf ge⸗ langten noch ohne Debatten zur Annahme die Zurkenntnisnahme cines in einem vom Notar J. Mielcaret angefertigten notariellen Att anerlannlen Schuldſchreibens in Höhe von 33 500 Zloty, die Feſt⸗ 
lebung der ſtändigenn Terminen für die Jahrmärkie in der Stadt Inowroclaw, die Einteilung der Stadt in 5 Fürſorgebezirke, die Ausſtellung eines Schuldſchreibens in Höhe von 314 535,78 Hl. für die Kommunale Sparkaſſe der Stadt Inowrorlaw und der Verkouf einer in Mampy gelegenen Parzelle an den Apothelenbeſitzer und Stadtrat Herrn Teofil Reszka zum Preiſe von 2,50 Zl. für einen Quadratmeter. Ferner wurde durch ein Reſtript des Herrn Poſener Wojewoden beſchloſſen, den Perſonalelat um einen Stadtarzt zu erhöhen. Die nächſte S zur Erledigung der noch übrig⸗ gebliebenen Punkte fand am 'ontag, dem 29. d. M., ſtatt. 

Apothelen⸗Aachtbienft. Vom 27. Juli bis 2. Auguſt: Abler⸗ Apothel« am Markt. Polizeibericht: Herr Staniflaw Gwincinik 9000 / her Polißei den Diebſtahl von Möbeln im Werte von f oth. 
Feſtgenommen und dem Polizeilommiſſarint zugeführt wurde der Chaima Kolchar aus Warſchau, der, auf Lem legles Wochen⸗ markte verſchiedene Taſchendiebſtähle ausgeführt hat, außerdem wegen Betrunkenheit ein Jan C. und wegen Herümtreibens zur Lawo M. Zeit die Sittennädchen Salomeja P. und Wlady⸗ ſlawa N. 

Wieder drei Brände durch Blizſchlag. Bei dem zuleht nieder⸗ gegangenen großen Gewitter chius der Blitz in das Geysſt des Deſtzers Wilhelm Buſſe in Krzywemkoinnie und entzündeie die Scheune und den Stall mit ſämtlichem 
Schabe außerdem zehn Schweine 
Schaden 

  

dem Gchöft des Beſißers Jozef Pankowſti in Rzeszynie, wo eben⸗ ſals die Schenne vernichtet wurde. Auch dieſen Veſttzer war verſichert. 

Aius Geuubenz. 
Neuc Mehl und Brotpreiſe. Der Stabtwraſtdent aibt amtlich die jeßt aültigen Preiſe für Roggenmehl und ryt, ſowie Weizenſemmeln bekannt Danach koſten 100 Kilo⸗ OggenmneEt 702 ů Aagrenmtehs asvösütiger Ausmahlung im Groß⸗ 

·Oprozeutiger Ausmahlung im Kleinhandel 0 45 Zloty, eine Sem ů Weizenmehl 66proßentiger Ausmahlung und im Gewicht von 40.—-45 Gramm 605, Alotn. Dieſe Verord⸗ nung hebt die am 19. Juli d. J. erlaßene auf. 
Er war nicht „verreiſt“, ſondern ermordet. 

Im Jahre 1921 verſchwand auf geheimnisvoller Weiße der Beſßiher des Landgures vislo. Kreis Graudenz. Kühn. Seine Familie erklärte damals, daß Kühn nach Deulſchland verreiſt ſei. Erſt am vergangenen Freitag entdeckte der jietzige Inhaber des 

  

  

Gultes, daß Kühn ermordet und in einer Scheune behraben wurde, 
wo man ſein Glelett ſand, Sz 

Im Zuſammenhange mit dieſer Entdeckung wurden zwoi Söhne 
des Ermordeten verhaſtet, die man verdächtiht, daß ſie im Ein⸗ 
vernehmen mit ihrer Mülter den Vater ermordelen. 

Graudenz war zwel Tage ohne Brot. Die Bäclereien haben 
nümlich, als Proteſt gegen den Beſchluß des Magiſtrats,, die 
Brotpreiſe herabzuſehen, das Backen auf hwel Tage eingeſtellt. 
Nach einer Konſerenz zwiſchen dem Stadtpräſidenten und einer 
Häckerdelegalion kam inan jedoch zu einer Einigung über die neuen 
Preiſe und der „Streit“ wurde abgebrochen. 

Die Brücte wird boch ſertig. 
Die Arbeiten in Stargard. 

Die Arbeiten an der neuen Kanalbrücke bei Slargard ſchreiten 
etzl rüſtig vorwärts. Uleber der ſchon vor längere Zeit auſhe⸗ 
falten Holzform wird die Eiſenkonſtruttion errichtel. Das Ge⸗ 
ſamthewicht der verwendeten Maleriallen wird 1140 Zenlner be⸗ 
jragen, und zwar wiegen die Eiſenteile 160 Zentner und der 
benötigte Beton 980 Zentner, Urſprünglich war leitens der Stadt 
und dem ausführenden Stadtbaurat Borchard Ferligſtellung' der 
Brücke bis zum 29. Juli pereinbart worden, Inſolge 
Verſagens einer oberſchleſiſchen Firma, die die Lieferung der 
Eiſenkonſtruklion üübernommen hatte, trat jedoch eine Verzöge⸗ 
rung ein, da die benötiglen Eiſenteile von einer anderen Firma, 
gleichfalls in Oberſchleſien bezogen werden mußten. 

Nach Ueberwindung dieſer unvorhergeſehenen Schwierigkeiten 
iſt nunmehr mit Mehn ie der Brücle in kurzer Zeit — 
rechnen. Da gleichzeilig die P laſterarbeiten in der Kirchenſtraße 
beondel werden, iſt damit für eine dem jetzigen ſtarken Verkehr 
angemeſfenen Auffahrt zum Marktplatz geſorgt. 

Der Madioappurat hut jchuld. 
Schwerer Antonnfall bei Dirſchau. — Ein Inſaſſe getötet. 

Am Sonnabendabend, etwa 677 Uhr, ereiguete ſich auf der 
Chauſſee zwiſchen Georgenthal und Czarlin ein Autounfall. 
Ein Auto, auf beſſen Vorderſitz der Ingenieur Ruſin und 
der, ehemalige Landwirt R. Swinarſki ſaßen, geriet ins 
Schlendern und fuhr mit einem Kotflügel 

gegen einen Baum. 
Inſolge des Anpralls kippte der Wagen etwas auf die Seite, 
mobet Herr Swinarſti mit dem Kopf und dem rechten Arm 
gegen den Baum geſchleubert wurde. Sw. erlitt dadurch 
ſchiore Kopſverletzungen und einen Armbruch. Ruſin kam 
mit dem Schrecken bavon. 

Trotzdem Swinarſki gleich mit demſelben Auto in das 
Dirſchauer Vinzenzkrankenhaus eingelieſert wurde, iſt er 

ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, 
am Sonntaa ſrüh um 9.30 Uhr verſtorben. ů‚ 

Die Urſache des tinſalls iſt darin zu ſuchen, daß Swluarſki auf, dem Schoße einen größeren Radioapparat hatte; dieſer 
rutſchte aus und ſtieß dem Wagenführer gegen den Arm, wo⸗ Arßac teerſelbe die Führung verlor und das Unglück ver⸗ 
Urſachte. 

  

Aus Dieſchan. 
Einbruchsdiebſtahl, Unbekannte Diebe brachen in den Betrieb der hiefigen Molkereigenoſſenſchaft ein und entwen⸗ deten daraus 65 Pſund Butter und ein Fahrrad. 
Der Waſſerſtand betrug geſtern 0,06 über Normal gegen 9,22 am vorgeſtrigen Tage. Die Witterung war vorgeſtern ſowie geſtern ziemlich kühl, mit hänfigen Niederſchlägen. 

Abflauen des Anduſtriearbeiterſtreiks. Bereits am Sonn⸗ abendabend, während der Verſammlung der Arbeitnehmer im Garten der Stadthalle. kam es zwiſchen der Betriebs⸗ leitung der Blechwarenfabrik Arkona und den Streikenden zir einer Einigung, indem Herr Orcholſki im Namen der Arkona ſich bereit erklärte, die Löhne erſter Kategorie zu zeblen. Heute wird in einigen Betricben, zum Teil aller⸗ dings nicht mit der ganzen Belegſchaft, gearbeitet. Nur die Firmen A. P. Muskate, M. Droſte, Gebrüder Wilke und Hermann Hein Söhne ſind noch von dem Streif̃ be⸗ troffen. Außer den kleinen Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und Streikenden am Sonnabendnachmittag auf der Damypfmühle und geſtern früh vor der Fabrik von Her⸗ mann Hein Söhne ſind ernſtere Ausſchreitungen nicht vor⸗ gekommen. 

Dieim Baden eriruken. 
Pelelin. Am Sonnabendnachmittag gegen 6 Uhr ertrank beim Vaden in der Weichſel in Fiſchbude der 20jährige Ar⸗ beiter Michael Chuchra aus Ornaſowo bei Pelplin. Ein an derſelben Steile badender Kollege wollte ihn retten, jedoch klammerte ſich der Extrinkende ſo ſeſt an ſeinen Retter, daß es dieſem nur mit größter Mäühe gelang, ſich von den Feſſeln zn befreien und nicht noch mit zu ertrinken. Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden. 
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Weil er Himbeeren pflüückte 
wurde ein junger Menſch erſcholſen. ů 

Im ſtaatlichen Walde bei Kobilin, Kreis Kroloſchin, bemerkte 
der Förſter den 18 jährigen Ignatz Swora, welcher ohne 
Genehmigung Himbeeren pflückte. Da der Junge trotz Anrufes 
davonlief, ſchoß der Förſter und ſtreckte ihn nieder. 

Aus Konitz. 
Einbruchsdiebſtahl. Unbetaunte Diebe drangen nach Herausnehmen eincs Fenſters in den Laden des Herrn Laufmann Ryſzta in Krojanken und ſtahlen Tabak⸗ und 

Koloniolwaren. 
Hroßtſeuer in Schlagenthin. Auf bisher unbekannte Wetſe brach bei dem Beſiter Schitza in Schlagenthin, hieſigen Kreiſes, ein Feuer aus, das ſchnell großen Umfang annahm und auf das Gehöft des Velitzers Gorfki üüberſprang. Die 

Feuerwehren von Schlagenthin, Görsdorf und Lletan waren zwar ſoſort zur Stelle, jedoch war an eine Rettung nicht mehr zu deuken. und die Wehren mußten ſich auf das Halten der Nachbargrundſtücke beſchränken. Eigenartig mutete es an, daß bie Schlagenthiner Spritze ohne Spritzen⸗ führer abfuhr, da derſelbe ſedenfalls erſt, frühitücken mußte. Nur dem tatkräftigen Eingreifen der Beſitzer Hahn und Behrendt iſt es zu werhülern, daßt ein größeres und noch gefährlicheres Feuer verhütet wurde. 
Feſtgenommen wurden die Gebrüder Kaſimir und Sta⸗ nislaus Pawinſki aus Lodz und Matujs Pejcck aus Wloc⸗ lawek, die ſich mit Taſchendiebſtahl beſchäſtigten. Die Ver⸗ bafteten wurden dem Unterſuchungsgefänanis zugeführt. 

Auch die Schließung der Läden muß angemeldet werden, Im Sinne des neuen Induſtricgeſetzes muß die Eröffnung und Schlie⸗ ßung eines jeden Ladens den Induſtriebehörden gemeldet werden. Beiin Eröffnen der Läden denken die Unternehmer zum größten Teil an dieſe ihre Pflicht, nicht ober, wenn ſie die Läden ſchlieſton, d. h. menn ſie ihr Lokal anderen Unternehmern ſ 1. Sie wijſſen zum größten Teil nicht, daß ihnen einerſeits Strafe droht und daß andererſeits ihre Verpflichtungen, die durch das Führen eines Geſchäfts entſtehen, nicht auſhören. Die Straſe kann bis 1000 Zloty, 14 Tage Haſt oder auch beidez zujammen, betragen. 

Aus Mohnungsnot zu Höhlenbewohnern geworden. An die älteſten Epochen der Menſchheit erinnert die Tatſache, daß mangels einer anderen, menſchenwürdigen Unterknunft ein Arbeiterehepaar in den Weichſelbergen, und zwar zwiſchen Schloßberg und Kaſerne des 65, Inf.⸗Regts., ſich eine Höhle gegraben und darin „Wohnung“ bezogen hat. 
Die polniſche Zementausſuhr hatte in den letzten Wochen eine bedentende Steigerung zu verzeichnen. Im Mai wurden etwa 11 000 Tonnen Zement exportiert und auch im Juni hielt die günſtige Konjunktur weiter an. Die Hauptmengen gingen nach nreverſee, wobei Braſilien und Aeaypten ſich als beſonders auknahmefähig erwieſen. Unter den europäiſchen Abnahmeländern für polniſchen Jement ſtanden Schweden und Lettland an erſter Stelle. Gewiſſe Mengen wurden auch nach Litauen ausgeführt. 
Neue polniſche Kabelfirma mit ſchweizeriſcher Beteiliaung. Die „Polonia“ teilt die Gründung der Firma „Polniſche Nabelfabriken und Kupſferwalzwerke A.⸗G.“ mit, deren Gründer die ſchweizeriſche Elwerta A.⸗G. in Glarus, Fürſt Fr. Radziwil. Ing. Kobylinſei, Ing. P. Bergmann und Ing. St. Bergmann ſind. Zum Generaldirektor wur“- Ing. P. Bergmann beſtellt. 

Auss glam cleulachen Ceſen 
Tohesſiueg aus dem vierten Stock. 

Ein Kind aus dem Fenſter gefallen. 
Sonnabend wurde die Arbeiterfamilie Kucklies in 

Königsberg von einem ſchweren Unfall betroffen. Das vier 
Jahre alte Söhnchen Ernſt ſtürzte kurz nach 20 uhr im 
vierten Stock aus dem Flurfenſter in den Hof hinab. Mit 
einem ſchweren Schädelbruch ſowie Bein⸗ und Armbrüchen 
blieb das Kind tot auf den Ziegelſteinen des Hofes liegen. 
Die Samariter brachten es zur Feſtſtellung des Todes 
nach der Chirurgiſchen Klinik und dann ins Leichenſchan⸗ 
hans. 

ö 

    
  

    

Im Mauſch erſchoſſen. 
Der Motorbootausflug ber „Balkankämpfer“. 

Sonntag früh wurde vor dem Hauſe Burgſtraße 21 a in Elbing der 31ijährige Lackierer Franz Dreher, der mit mehreren Perſonen von einem Geſellenſchmaus ſeiner Berufskonlegen heimkehrte, von dem Lagerverwalter Her⸗ mann Jordan, der von einem Motorbootausklug der Balkankämpfer kam, erſchoͤſſen. Jordan behauptet, in Not⸗ weßr gehandelt zu haben, allem Anſchein nach ſind alle be⸗ — Perſonen mehr oder weniger ſtark betrunken ge⸗ weſen. 

Mierkwürnige Launen eines Blithes. 
Ader Renſchen verſchonie er. 

  

In Widrinen, Kreis Raſtenburg, ſchlug der Blitz in einen etwa 15 Meter von der Scheune des Beſitzers Konetzli ſtehenden Schilj⸗ rohrhauft hatte dieſen enizündet, der reſtlos niederbrannte. 
Kurz daraut r ein Blitz in das Wohnhaus des Beſißzers Neſti, ſchlug eine Hülfte des Schornſteins ab, ging an: Schornſtein her⸗ unter, riß ein großes Loch in den Zementboden der Räucher⸗ koammer, ſpaltete die darunter liegende Wand, durchſchlug eine Mauer und gelangte in die Wohnung der Aitſitzerin Sagurna. 
Eine Uhr an der Wand wurde in kleinſe Teile zertrümmert, dann folgte der Blitz den Ketten, an denen die Gewichte hingen, durchſchlug an der Endſtelle wieder die Wand und gelangte in 
die Küche. Der dort hängende Küchenrahmen, ſchien es ihm an⸗ tan zu haben. Er zerkrümmerte ihn und ſtreute das dort hängende Küchenkleingerät in dem Raum umher. Von dort ging die Spur verloren. Die Altſitzerin lam mit dem Schrecken davon. 

  

   

   



  

Dansiger Macfirichιten 

Diesmol war es Notiwehrt 
Die Männer tranken und waren verguügt. Und das 

Trinken wurde jedem leicht gemacht — das Mädchen an der 
Theke ſchenkte fleißig aus .. ein Wort, und ein neues 
Glas ſtand bereit. Man ſprach davon, wieviel jeber ver⸗ 
tragen könnte ... und man traute jedem etwas zu — nur 
der Albert, das war kein richtiger Mann. Darüber ſprach 
man aber nur ſo nebenbei — bald war Albert Mittelpunkt 
der Geſellſchaft, denn man entbeckte bei ihm cinen Fehler 
nach dem andern. Beſonders erfindungsreich in dieſer Be⸗ 
ziehung war Karl — der ſand ſchlietzlich ſogar heraus, daß 
Albert eigentlich gar nicht in die Geſellſchaft gehöre. 

So etwas nennt mau: Den anderen necken! Das klappt 
meiſtens ſehr ſchön ... wenn ber andere auch wirklich darauf 
reagiert — aber Albert blieb ruhia, Vielleicht weil er ſchon 
ſo viel getrunken hatte und ſich nicht bewegen wollte, viel⸗ 
leicht, weil er dachte, was kümmert mich der fremde Menſch. 
In ſolchen Fällen verſchärft Rube die Situation. Wenn 
5un ſelnre nicht merken will — nun, dann muß man anders 
änſeln. 

Alſo fährt Karl gröberes Geſchütz auf und ſagt Albert 
allerhand Frechheiten, die dieſer aber lächelnd einſteckt. Der 
einzige, der ſich in der Runde ärgert iſt jetzt Karl.. 
das kann er gib: Aie ſich ſitzen laſſen — alſo wird er hand⸗ 
greiflich und gibt Albert einen Stoß vor die Bruſt. Erſolg, 
Albert ſtößt wieder .. und bleibt ſonſt ruhig. Da ſtürzt 
ſich Karl auf Albert — und die Zecherrunde, die ſchon lange 
Denn für Karl Partei genommen hat, will ihm behilflich 
ſein . „ 
Sechs Männer umringen Albert, der eine ſchlägt hier, 

der andere dorthin ., plötzlich blist ein Meſſer durch die 
Lurſt — Karl, der erſte Angreiſer ſchreit auf, taumelt zurück 
— aus dem te iſt ſurchtbarer Ernſt geworden. Glück⸗ 
licherweſfe iſt die Verletzung Karls nicht ernſter Natur. 

Was wäre nun, wenn nan ſich bei der Klärung der An⸗ 
gelegenheit vor Gericht Kur auf die Zeugenausſagen der 
Runde ſiützen könnte, die Albert gehänſelt hat? Selbſtverſtänd⸗ 
lich witrde er den kürzeren zlehen. Da iſt aber das Mäd⸗ 
chen, das an der Theke ausgeſchenkt hat, und deren energſſche 
Zeugenausſage retbet die Situation. Sie erzählt dem Rich⸗ 
ter die ganze Geſchichte als erſte — und wenn die anderen 
Zeuten dann dies und das ſo und ſo drehen wollen, da 
kann der Richter immer ſagen: „Ja aber ..“ Und dieſes 
Aber ſchüchtert ein. 

Albert wird auf Koſten ber Staatskaſſe freigeſprochen, 
da er in Notwehr gehandelt hat. 

Soll man zun eſſen Wuſſer trinnen? 
m Sommer fühlt der Menſch' mehr als ſonſt das Be⸗ 

dürfnis, während des Eſſens hin und wieder auch einen 
Trunk zu ſich zu nehmen, doch beſteht vielſach noch der 
Glaube, daß b 

Trinken bei den Mahrzeiten dick mache. 
Triukt man nun klares friſches Waſſer, Limonaden oder 
andere alkoholfrete Getränke, ſo braucht man dieſe Anaſt 
ſchon deshalb nicht zu haben, weil das von Magen und 
Darm aufgenommene Waſſer zunächſt von den Blutgefäßen 
übernommen und durch bdas Blut den waſſerbedürftigen Ge⸗ 
weben des Körpers zugeleitet wird. Der Waſſermengen, 
deren der Köͤrper nicht bedarf, entledigt er ſich, wieber, 
indem er ſie durch die Nieren wie auch durch die Hautver⸗ 
dunſtung und die Lungenatmung abſondert. Somit kann ſich 
ans dem Waffer, das man trinkt, überhaupt kein Fett bil⸗ 
den. 
Wer aber ſeinen Durſt während des Eſſens mit alkoholi⸗ 

ſchen Getränken, beſonders mit malzreichem ſchweren Bier, 
ſtillt, darf ſich nicht wundern, wenn er allmählich „ſtark, 
wird, da — nach Eckholdt — der Alkohol als „Fettſparer“ 
wirkt, das heißt vom Körper an Stelle von Fett zur Erzeu⸗ 
gung der dem Körper notwendigen Wärme benützt wird, 
was indes zur Folge hat, daß das im Körper enthaltene 
Fett geſpart wird und als Fettanſatz erhalten vleibt. 

Waſſer, in mäßiger Menge getrunken, zieht demnach keine 
Feitbilbung nach ſich, ſondern reat beim geſunden Menſchen 
ſogar den Stoffwechſel an. Dasſelbe gilt auch für die 
meiſten der übrigen alkoholfreien Getränke; 

Und 

ein Huviel ilt natürlich immer zu vermelben, 
ſchon deshalb, weil durch aröbere Flüfſiateitsmengen der 
Speiſebrei im Magen zu ſehr vermehrt und damit der 
Magen überlaſtet wird, gleichzeitig aber auch die Verdau⸗ 
ungßſäfte zu ſehr verdünnt werden. 

Selbſtverſtändlich gelten dieſe Regeln nur für geſunde 
Perſonen, denn bei gewiſſen Krankheiten wirkt das Trinken 
von Waſſer und anderen Flüſſigteiten an ſich ſchon ſchädlich. 

Alee Feteede in Lampeniſtein. 
Bronze aus der Zelt 700 bis 500 vor Chriſti. 

Bet der Anlrage von Entwäſſerunadaräben wurde auſ 
dem Gelände des Staatsgutes in Lamenſtein ein Depot 
norgeſchichtlicher Bronzen eutdeckt; ein Armring, ein Halk⸗ 
ring und mehrere Bruchſtiicke von ſolchen lagen an einer 
Stelle zuſammen im Erdboden. 

Nach ber Beſchaffenheit der Bronzen iſt es wahrſchein⸗ 
lich daß dieſe als Altmetall geſammelt worden waren, um 
ſie wieder einzuſchmelzen; denn die Bronze war in der 
Vorzeit wertvolles Material, das ſorgſam gehütet und 
wiederholt umgeſchmolzen wurde.; Die Form des einen 
Halsringes läßt erkennen, daß es ſich um einen oſtgermani⸗ 
ſchen Typus der älteſten Eiſenzeit (lelwa 700 bis 500 vor 
Chr. Geburt) handelt. 

Der Fund, der durch Vermittluns des Strafanſtalts⸗ 
direktors Herrn Gamradt dem Staatlichen Muſeum für 
Naturkunde und Vorgeſchichte überwieſen wurde, ſtammt 
alſo aus derſelben Zeit, der die meiſten im Weichſelgebiet 
geiundenen Steinkiſtengräber mit Geſichtsurnen und ver⸗ 
wandten Tongefäßen angehören, 

Langfſinger im Freibad. 
Diebſtähle am Brbſener Strande. 

Im vergangenen Jahre wurden fortgeſetzt Badende, die 
ihre Kleider am Strande zwiſchen Gletttan und Bröſen 
niedergelegt hatten, beſtohlen, ebenſowenig waren die 
Strandkörbe vor den Dileben ſicher, welche man ſchließlich 
in zwet Perſonen aus Bröſen, Bruno S. und Richard H., 
feſtnahm. Die Diebe hatten es nur ſelten auf die Kleiber 
der Babenden abgeſehen, ſondern durchſuchten hauptſächlich 
die Kleidertaſchen nach Portemonnaſes oder Brief⸗ und 
Hanbtaſchen. Eine ganze Anzahl ſolcher Fälle gelangte 
bereits vor einiger Zeit zur Aburteiluna. Die beiden 
ſelebeltäter wurden zu längerrn Gefängmſtrafen ver⸗ 
urteilt, womit aber noch lange nicht geſagt war, baß dadurch 
die Strandoͤiebſtähle ſämtlich aufgeklärt waren, Ein neuer 
Vall kam jetzt noch vor dem Richter zur Sprache. Die An⸗ 
geklaaten hatten, nach ihrem Geſtändnis, einer Bankange⸗ 
ſtellteu, während ſie badete, aus dem Strandkorb eine 
Handtaſche mit 70 Güfben geſtohlen. Die beiden Täter 
hatten zuerſt vehauptet. daß auch dieſer Diebſtahl damals 
in Bauſch und Bogen zuſammen mit den anderen Straf⸗ 
taten abgeurteilt worden ſei, was ſich aber inzwiſchen als 
unrichtig herausſtellte, ſo daß ſie nunmehr auch hierfür 
noch beſtraft wurden. Das lirteil lautete für jeden von 
ihnen auf 3 Monate Gefängnis zuſätzlich der krüher gegen 
ſie erkannten Strafe. * 

Die Handweberei erlangt neue Bebeutung. 
Vorführungen auf ber „Großen Ausſtellung“. 

Auf der „Großen;, Aaltetehle Ke zeigt Frau Cranz⸗ 
Wollermann (Zoppot) die alte eble Technik der Handweberei. 
Ste 2 an einem modernen Handweßſtuhl die Technik der 
Handweberei vor. Die ausgeſtellten Stofef zeigen durch ihre 
Werie At Farbenzuſammenſtellungen, welche künſtleriſchen 

erte ſür die heukige Iuneuausſtattung auf den Handweb⸗ 
ſtühlen hergeſtellt werden können. Es beſteht hier die von 
kunſtfinnigen Menſchen ſo erwünſchte Gelegenheit, ſich ihre 
Wohnräume nach eigenem Form⸗ und Farbempfinden aus⸗ 
ſtatten zu laſſen. Bor allem iſt dieſe Handweberei für unſere 
Architekten als eine Bereicherung der Möglichkeiten für die 
Ausſtattung öffentlicher Gebäude und Schiffsräume zu be⸗ 
grüßen, denn gerade in dem Zeitalter der rein maſchinellen 
Herſtellung der Stoffe iſt es die Handweberei, die ſich ganz 
den Wünſchen und Ideen der Inüenarchikektur aupaſſen“ 
kann, Manchem Vorübergehenden mag dieſer ſchöne Sinn 
der Handͤweberei noch nicht völlig zum Bewußtſein gekom⸗ 
men ſein. Es kann jedoch nur gewünſcht werden, daß ſich die 
Wertſchätzung für dieſes Kunſthandwerk in immer weitere 
Kreiſe verbreitenm öchte. 
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„Opfernacht“ führen. Das Thema beider Dichtungen iſt das 
Aneinanderkämpfen von Seele zu Seele, die Ueberwindung 
des Erdhaſten durch das Ewige, des Körperlichen durch das 
Geiſtige. Mit der Tragödie „Geſchlagen“ greift Franck in 
die frederiztaniſche Zeit zurück; er ſtellt darin den Herren⸗ 
und Gewaltmenſchen dem Tränmer und Phantaſten gegen⸗ 
über und läßt aus dieſer Gegenüberſtellung die innere Dra⸗ 
matit wachſen. Als das Hauptwerk Fraucks bat man ſeine 
grote dramatiſche Dichtung „Klaus Michel“ anzuſehen. Es 
iſt darin die Erſchütterung des deutſchen Volkes von 1880 
bis zum Niedergang geſtaltet worden. Das Drama iſt „das 
eble Bekenntnis eines Idealiſten, deſſen Glaube an die 
Welt ſtärker iſt als das ſchmerzvolle Welterlebnis im Chaos 
unſerer Tage.“ In Klaus Michel verkörpert ſich die deutſche 
Seele, die in den Wüſten der letzten Geſchehniſſe ihre gram⸗ 
nolle Entſeelung erfahren muß. Klaus Michel, Sproß eines 
uralten Bauerngeſchlechts, geht in die Weite, um nach lan⸗ 
gen Irr⸗ und Umwegen heimkehvend, am Sarge des Vatertz 
zur Erkenntnis zu kommen. In dieſem Augenblick bricht 
der Weltkrieg aus, der ihn verſchlingt. Erſt ſeinen Söhnen 
iſt es vergönnt, das Glück der Heimat zu beſitzen, das der 
Vater verwirkte. 
Auch als Lyriker und Erzähler hat Hans Franck im heu⸗ 

tigen Schrifttum Namen und hohen Rang. Den Lyriker 
vernimmt man ſchon im Drama, namentlich dem der frühen 
Periode, in ſeiner ganzen eigenwillig ſpröden, männlichen 
Art. Nur einmal, als der Schmerz um ſchweren Verluſt in 
dem Buche „Kränöe, einem Kind gewunden“ voll ausſtrömt, 
klingen weichverwehende Liedtöne auf; doch ſie werden in 
der ſpäteren Lyrik immer ſeltener und laſſen erſt dann das 
Profil dieſes ſchweren norddeutſchen Grüblers deutlich her⸗ 
austreten. Von dieſer Art. find. die „Sideriſchen Sonette“, 
in dem das ſchönſte und tiefſte Gedicht ſteht, das ich über 
den Dichtier Kleiſt kenne. Francks bichieriſch wohl bisher 
bedeutendſte Tat ſind die „Gottgeſänge“. Das ſeltene Buch 
umfängt den Leſer mit der Weite und Kühle eines abend⸗ 
lichen Domes. und in der feierlichen Stille hebt dann eine 
Orgel an und rauſcht in ehernen Geſängen die Zeuäaniſſe 
der großen Gottesknechte vorüber, von Abraham über 
Moſes, Hiob, Simſon, David bis zu Jeſus von Nazareth, 
und es iſt bas Bleibende an dem Buche, daß es die furcht⸗ 
bare Tragik des ſtändigen Von⸗Gott⸗Abgewieſenwerdens 
Geſtalt werden läßt. —— 

Am bekannteſten iſt Hans Franck als Erzäbler gewor⸗ 
den. Nicht jedermanns Sache freilich ſind die Romane 
„Minnermann“, „Meta Koggenpood“ und „Das dritte 
Reich“), die ſich an anſpruchsvolle und innerlich ausgereifte 
Leſer, ſowohl in ſtofflicher wie in ſprachlicher Beziehung, 
wenden und deshalb einſtweilen noch nicht Geſamtgut der 
Deutſchen geworden ſind, aber als Novelliſt und beionders 

als Dichter der Kurzgeſchichte hat Franck die höchſte Stufe 
der Meiſterſchaft erreicht und zählt heute zu den erſten Kön⸗ 
nern dieſer Kunſtgattung. Da ſind die unter dem Titel 
„Der Regenbogen“ zuſammengefaßten ſiebenmal ſieben Ge⸗ 
ſchichten, von denen jüngſt eine ſchöne, billige Jugendausgabe 
erſchienen iſt. Thomas Mann rühmt die ſtofflich⸗-mpofante 
Spannweite und nennt das Buch „ein echtes deutſches Ge⸗ 
ſchichtenbuch, das ſich kraft ſeines hochgeſchulten, geſunden 
und reinen Stiles und ſeiner unbefangen dichteriſchen 
Lebensauffaſſung dem Beſten anreiht, was auf dieſem Ge⸗ 
biete geleiſtet worden iſt.“ Da iſt das Novellenbuch „Sept⸗ 
akkord“, in dem die ſchmerszvolle Liebesgeſchichte „Die Süd⸗ 
ſeeinſel“ ſteht, ſowie die Kindergeſchichte „Hyacinth“, die man 
nie wieder vergißt, wenn man ſie einmal geleſen bat. Da 
iſt ferner „Das Peutagramm der Liebe“, ein Buch von un⸗ 
heimlicher Stille und Tiefe der Gedanben, ſinb die neun 
unter dem Titel „Recht iſt Unrecht“ vereinigten Novellen, 
die die Unzulänglichkeit bergebrachter Normen, Geſetze und 
Vernunſterwägungen gegenſtber dem Schickſal aufzeigen. 
Nicht zuletzt ſoll auch auf die fünf legendären Novellen 
„Mutter, Tpd und Teufel“ hingewieſen ſein, in denen 
Francks Gabe, eine an ſich wenig belanghafte Begebenheit 
hert Driritt. em Geſchehen zu füllen, beſonders auffallend 

ervortritt. — 
Hans Franck wird fünfzig Jahre alt. Er hat in all der 
Zeit feiler und feiger Kompromiſſe weder nach rechts noch 
nach links geſchaut, iſt mutig und unbeirrt ſeinen Weg ge⸗ 
gangen, einen nicht immer bequemen aber den geraden Weg, 
jenen Weg, der von den Großen und Bleibenden herführt, 
weiterführt, aufwärts führt, Er hat es immer als ſeinée 
erſte und höchſte Aufgabe betrachtet, dem deutſchen Volke 
das zu ſein, was der Dichter in allen ernſten und harten 
Zeiten ſeinem Volke bedeutete: ein Helfer und ein Tröſter. 
Und an ſolchen haben wir heute wahrlich keinen Ueberfluß, 
dünkt mich. 

Jugendpreis deuiſeher Ergähler. 
um den Jugendyreis Deutſcher Erzähler, der alljährlich 

in Höbe von 10 000 Mark verteilt wird, haben ſich für das 

  

Ausſchreiben des Jahres 1928 einhunbertundvierzehn Auto⸗ 

ren unter dem vierzigſten Lebenskahr beworben. Das Preis⸗ 
gericht, beſtehend aus den Herren Hanns Martin Elſter, 

Georg Engel, Oskar Loerke, Julius Peterſen, Jakob Schaff⸗ 
ner, Hermann Stehr, Wilhelm Waetzoldt, hat den Roman 

„Das Kind und die Wundmale“ von Lily Hohenſtein in   Darmſtadt mit dem Preiſe des Jabres 1928 ausgeseichnet. 

Alhohol barf er nicht mehr trinben. 
Ein Bäckermeiſter beſtiehlt einen Rutſcher. 

Der Bätlermeiſter Waldemar T. in Ollva iſt geiſtig minder⸗ 
wertig und ſteht unter Kuratel. Er erhält eln au Centen von 
wöchentlich 3 bis 5 Gulden, ſo daß er zu größeren Gelbeträgen 
nicht gelangt. Eines Abends war er mit einem Kulſchec in einem 
Lokal zuſammen. T. war etwas angetrunken. Als der Kutſcher 
fortging, bemerlte er, duß ihm 

kein Gelb ſehlte. 

In elnem Notizbuche hotte er zwoi Geldſcheine zu 25 Gulden, und 
mit einem Schein hatte er 9 Gulden Zeche bezuahlt. Ihm waren 
alſo 41 Gulden geblieben. Er machte dem Wiri davon ſofort Mel⸗ 
dung. Man fand denn auch auf dem Fußboden das Rotizbuch 
ohne das Geld liegen. Kurz vorher war der Bäckermeiſter fort⸗ 
Ghannhen. Am nächſten Taße lam er in einenm Auto bei dem 
Haſtwirt vorgefahren und wechſelte hier einen Geldſchein zu 
25 Gulden, um den Chauffeur für die Hinfahrt und auch gleich 
die Rückfahrt zu bezahlen. Das fiel dem Gaſtwirt auf, und re fragte 
den Bäckermeiſter, von wo er den Geldſchein habe, worauf aber 
leine Antwort erfolgte. Da er ſehr verdächtig erſchien, wurde 
Anſtace MoSi und er ſtand vor dem Einzelrichter unter der 
Anklage bes Diebſtahls an dieſem Gelde. 

In der Verhandlung wurde geltend gemacht, daß der Ange⸗ 
klagte ſich 

des Diebſtahls nicht entſinne, wenn er ihn aber be— n 
habe, bann ſei er nicht verantwortlich. wonge 

Die Verhandlung wurde vertagt und der, Angeklagte in der 
Wees Gtetctn des ſtädtiſchen Krankenhauſes unterjucht. Nach 
dem Gutachten des Sachverſtändigen Dr. Kauffmann iſt der Anſe⸗ 
klagte zwar geiſtig minderwertig, aber nicht geiſteskrank im Sinne 
des 8§ b1 SGB. 

un der neuen Verhandlung wurde von Zeugen belundet, daß 
der Angeklagte nicht ichwer betrunken, ſondern nur angetrunken war. 
Ein Zeuge bekundete, daß der Angeklagte bereits in Dentſchland 
auf ſeinen Geiſteszuſtand unterincht und in Oliva bereits zweimal 
aufgegriſſen würde. Amtsgauwalt und Richler hatlen keinen Zweijel, 
daß der Angeklagte der Dieb iſt. Der §hi ſiehe ihm nicht zur 
Seite. Er müſſe beſtraft werden. Da die Tat aber unter dem 
Einfluß des Alkohols begangen wurde, ſollte ihm Straſausjetzung 
gewährt werden, unter der Bedingung, daß er ſich 

dem Alkoholgenuß fernhalte. 

Dem Antraße gomäß wurde der Angellugte wegen Diebſtahls zu 
einer Woche Gefängnis verurteilt. Unler der angelührten Be⸗ 
dingung wurde ihm Strafausjetzung gewährt. Der Angellagle er⸗ 
klörte, daß er ſich jetzt dem Alkaholgemuß fernhalten werde. Der 
Vorſttzende bvelehrte ihn dahin, daß er ſich in dieſer Hinſcht nach 
Ablauf der Frift durch Nachfrage orlundigen werde. Die Straf⸗ 
ausſele. werde widerrulen, wenn die Auskunſt nicht bekriedigend 
ausfalle. 

25 Saunnsse 1 2 3531 22 2. Auch im Koüchürs Müſſen die Tönne gezählt werden. 
Vor dem Arbtitsgerichl klagte ein Arbeiter gegen einen 

Konlursvepmalter wegen rückſtändigen Lohnes. Die Arbeit hatte 
er vor und nach der Eröffnung des Konkurſes geleſſtet. Der Stell⸗ 
vertreter des Konlursverwalters erkaunte die geleiſtete Arbeit an, 
Das Arbeitsgericht verurtellte die Konkursmaſfe zur Zahlung des 
rückſtändigen Lohnes von 135 Gulden und der üchann Der Lohn 
galt nun nicht als eine Konlursſorderung, wie die übrigen Forde⸗ 
rungen der Konlursgläubiger, londern wird vorweg in vollem 
Umfange von dem, Gelde bozahlt, das jetzt da iſt oder noch ein⸗ 
kommt. Das iſt ein Vorrecht, das den Arbeitern und Angeſtellten 
eingeräumt iſt. 

Gegenwartsfragen der Einheitskurzſchrift. 
Der Dauziger Verband für Einheitskurzſchrift hielt eine 

zahlreich beſuchte Verbandsvertreter⸗Verſammlung ab,, in 
der Lebrer Polotzet aus Schomberg⸗Beuthen, der ſich als 
einer der erſolgreichſten Lehrbuchverfaſſer einen Namen ge⸗ 
macht hat, über „Gegenwartsfragen der Eiuheitskurzſchrift⸗ 
bewegung“ ſprach. In auſchaulicher Weiſe ſchilderte er die 
Aufgaben des großen Deutſchen Stenographenbundes (Sitz 
Dresden), der rund 2000 Vereine mit mehr als 150 000 Mit⸗ 
gliedern umfaſſenden Spittenorganiſation der, Einheitskurz⸗ 
ſchriftler, gab Fingerzeige für eine zweckmäßige Geſtaltung 
der Tätigkeit der Vereine, beſonders auf unterrichtlichem 

Gebiete, und wies im Zuſammenhang damit auf die Wich⸗ 
tigkeit der ſtenographiſchen Vertigkettsprüfungen vor Han⸗ 
delskammern hin. ů 

Mit ſtharfen Worten brandmarkte der Reduer die Aus⸗ 
wüchſe des Syſtemkampfes, die auch neuerdinas wieder in 
gegneriſchen Veröffentlichungen zutage treten. Der deutſche 
Reichsminiſter des Innern habe erklärt, alle Behörden des 
Reiches und der Länder würden an der Einheitskurzſchrift 
jeſthalten. Ebenſo habe das Thüringiſche Volksbilbungs⸗ 
Miniſterium mitgeteilt, daß in den thüringiſchen Schulen 
nach wie vor ausſchlietzlich Unterricht in Eluheitskurzſchrift 
zu erteilen ſei. Abſchlienend betonte der Redner, daß nur 
der Einheitskurzſchrift die Zukunft gehöre und daß alle 
Verſuche der Gegner, der Einheitskurzſchrift das Waſſer ab⸗ 
EE ſich weiter als ein nutzloſes Beginnen erweiſen 
wiülrden. 

Preisausſchreiben der Schiffbau-Ausſtellung. 
Im Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe unſerer 

Zeitung erläßt die Direktion der Großen Ausſtellung für 
Schiffbau, Hafenhau uſw. ein intereſſantes Preisausſchreihen. 
Bekanntlich iſt für die Ausſtellung ein über 160 Seiten ſtar⸗ 
ker Katalog herausgegeben worden, bei deſſen Drucklegung 
ſich ein Fehler eingeſchlichen hat. So iſt „ in dem Inſerat 
einer Firma das Kliſchee auf dem Kopfe ſtehend abgedruckt 
worden. Die Ausſtellung hat nun 30 wertvolle Preiſe für 
diejenigen Beſucher der Ausſtellung ausgefetzt, die bis zum 
14. Auguſt dieſen Fehler im Katalog eutdecken und der 
Ausſtellungsleitung einſenden. ö‚ 

Danzig auf dem zioniſtiſchen Weltkongreß. Zu dem 16. 
zioniſtiſchen Weltkongreß in Zürich iſt als Vertreter der 
zioniſtiſchen Organiſation der Freien Stadt Danzig der 

Führer der Danziger Liga für das arbeitende Paläſtina⸗ 
Student Boris Eiſenſtadt, delegiert worden. 
—————ſ — — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 30. Juli 1920. 

      

  

geſtern heute geſtern heuie 

Thorn . . 40.54 ů Dirſchau 
Fördon... 0,8 2 Einlage 
Culm. . 0% Schiemwenhorſt —⁵ 

Graubenz... 40.66 Schönau ů 66 46.76 

Kurzebrach....40.54 ＋086 Gaigenberg .. 44 65 4.8 

Montauerſpitze 0,30 0,1 Neuhorſterbuich 4·2.02 · —. 

Vieckel .. 4＋40½7 ＋0%08 

Krakan .. am 28. 7. — 2.64 am 29. 7. — 2.62 
awichoff . am 28, 7. ＋—- 1.24 um 29. 7. ＋ J.3) 

jarſchann am 28. 7. ＋ 1.22 am 29. J. ＋ 1.18 
Plock am 28. 7. „ 0,63 am 29. 7. 0 5· 

Verantwortlich kür die Redaktion: Frir Webere tüh Sieinte   
t o ken: beilde, in Dansta, Drud, and Verlag; 
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Zurllckgekehrt 
Sanit--Rat Dr. Wolff 

Arzt lar Orthopädie 
und Bewegungsstbrungen 

  

  

2 deutsche Großilime! 

Luclano Mhbenini 

Temnnol Tomnol 
Eia ainustlonaller Keimloallim mit 
lin Roseh, Truds norliner 

Wlia Iiür Kampers 

Fernert 

Dis Aäkrische üge 
V. Akta voll 1 — ů0 ideoleneniieber 

EAh en ahn 
Marharste Müpfar 

ria Ua· Mochenechau 

  

Frampſaverseſchpgr: /altt Wunden Las 21 V 17 à KRi Verlehengen 
Lniud miehue Rina-Salbe 

Bu haben in den Mpotgeten 
All,elnherſtellung und Bertrieb 

Dr. Wilbeim Fritzſche, Weinböhla⸗Drerden. 
̃S—————————— 

Langirisflgen Kredit 
Lewähran wir bal Einkauf von ferliger 
Kontehtlon und Manard inr 

vamon und Herren, Kleld ffen 
Breitgasse 28J, Etagengeschäit 

Ceßen 

üi 

  

Seve einer. var er Will, Weldaur Räder in hab 
Zum Schluß der 
ahrrad-Saison 

verkuuſe zu zußlerordentl. 
bitlinen Proisen 

fluraſer 
Dackon, Schisuche. 

Sattel, Lenker, Psdale, 
Laternan usw, usw. 

G1 

2%0 unt man mit necht. Darum voersehton Wlr Gmrauf. 

IIEUEFAEEX 
OmiUWaI. ſe· 

Eim ülm pon Mlusse 

ZucfiffUIAS 
¶ Vach Sibirien verbannt) 

Aus dem Rupland der Zaren 
Ein Denmal fur die Vorkampier der 

Freineit 

Der Kamp 

um den Mann 
Ein Flim von Ftunen- Liebe und · Leid 

Aſice Meautm. Orors 
Alen½mder. OnHTorUn 

Juſonclliche zur ꝝ· Lhr- Vorrtallung 
Fanrradivache am KRino— 
  

Achtung? Ment! Aechtusg! 
78. Hof, part. 

Daſt vae⸗ ae, n. 0 ů uien Bedin⸗ 
ugen geben wir die Ware ſolort mit, wie: 

erken⸗, SPamen⸗ aud. Inderwäſche, 
Tren, Damen- und Kinderkonſeltlon, eatwäſche,Tiſchwäſche,,Card hen, Stepp⸗ decken, Tyi re laghle 757590) wari Paren 

ur Fir 
gemmen & ü⸗ Lamelfef Kommen Stie 

bersengen! 
009 

Nußb. Wofchtiſch m. 
Marmorplatte', & 
weckkeffel mit G ber billig. Fiſch, 
ſern billia au perk.[Gr. Mübiengalſe 12/16. 
Varadlesgafe. 20l. 2. Air. i. 5 er Graben 

  

Elis Premieren, Prostamm cheflelchenl 
Tolstoi Roman 

Irrwege 
der Leidenschaft 

U 
Iui, F. lef Max 

Riehsrd Eiehberge Cro 

Las Uirt von uer fRevue 
Wer schrut nieht fern hinter die Kuliien 

einer The. 7) War, möchte nieht Kiuschen seln, um das Leben und 
Treiben einer Reyue-Stärs ond 20 netter Revusdliri, benbacbten und belaunchen zu Könsen? Hler. kKönnen Sie et schenli 

K Lnus-Lichtspisle, Lonnoi „ 
Ryin Roberis, Frits Kampert la 

EiE SEAÄUAEρπHν ME 
Ferner. Corinne Grifiith in 

OERER GCARTEVH EDEuN 

  

  
  

  

Sohlon-Husschnitt 
Schuh- SeuA 

Lahnhofstr. 7 

erth Plüiſchfofa.] czut erhaltenes, 
xotbr., 25 G., 1 r⸗ Finderbelige lell 
ltäble, Et. h G. -billia zu vert ſelber 
Derwag. bill. verkfl. Shra. Schäzuſelber 
Auß. 5202. 8. Exp.] Weñn 23. Okrey. 
  

Gute Nr. B0f. 

Sportwagen PApnalns.chr unt billia zu verkaufen. erhalten, 90 verf. Krahin 80 ra a. d. Lohſiſer. ů raben 112. 2. i Altit. 0 of, 2. ſufer. 

Versprechunsen zu maßehen. 
wöchentl. erhalten Sie 
Damen⸗ Herren⸗ 

und Kinder, 

Damen-., Herren⸗, 

ander. Wäſche 
Bezüge, Einſchüttungen 
und Iuitt. Bekleidungs⸗ 
ſlücke, auch Herren⸗ 

S neu 
Aultſtädt. Graben 66 5 
Ilureingang, parterre 

IWLIMD 
Scühuefetiäden 
Schusfelbau 
Welnstelnsänre 
Ecsinessan 
Sallcylsäure 
Kornt 

Salleyigapier 
empßeblt der 

Fachdroglot 

Luibergtse i 0.Mlorkt 

Frühere Dreisc. 

t Verleren, unsere Semmmfenster zelsen lim 

Vollterheitsetel. [3lamm. Gaskocher, klein. Klichenſchrant Klavierſeſf, u. elektr. 
bih Ju, verlaufen ſerfär rbih, iex. u verkau Di üi ‚. leler. Sord. Hinterwen Pb.Jakobäneuaaſſe. . 

Ale Ihrer M,ehhruruns entsosen sine. 
Uinen milt scheinbar nlecirisen zahten Impenleren xu 

Eablen allein hbewelsen noch mlehtst erst wenn sle die w. 
Gualfttat »rüren und dann dle Ilächerllen mleerrrg 
Sler „Wie Ist das mesllen 7=: 

ιι dem .-HuE“- heraus, Platz zu sehaffen. 
Dos lat der Sinn 

Es Ilat mömlien und ehne lecdes We 

Dennerstes Sente l0% - Aüles Waltere undiüich! 
ů 
Le 

Sle muasen sechen! 
Tie Hesterbent uod dſe· Schar, der 
Promnfnenten: Erlek Kalber- Tiiz, 
Fritin Spirs, v. Schlottov, Vers 
„„ Schaitterizvw, v, Skoreghi, Toui 
Tatzlall, Sybll Morel, Wollig. Zilaer, 

c. „, Bollay ia 

Wennaehlutter 
und Oie lochter 

naeh dem Roman „Poker“. 

Ferner: 
Mary Phlllal, Lionel Barrymore in 

fillerem vur liebe 
tungpr- 
Tellxahlung! 
5. II, vgbenül. 
Rai, erbeit. 
Ban- 
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Madler! 
Preſto⸗Sabtrüber 
Beeſen-il-Mu, u Wilen G Kall.-Helsl-GAurge 92 
Erſahleiua r. We — 1 ů turen ſchnell und bickig Flagge 

im Fahrradhaus 1. m Igug. 12. 1 ᷣe⸗ örige S 15 
b, Be, Friß Hoewner eent, 1 

Neumünſterberg Gör. 50 Lla 3.151. 
1. 

L r. EüE IEEUH üi.-Geſft-G. 164.   

  

E. lei uer ncch gichl l.. .Aae bieiben Eit Lubes. 

pPat und Datachon 
alt 

Lustige Uagabunden 
Ein urkomftehes Splel von junger Llebe 

und alten Sachen. 
Ferner: 

nam Llecte, Lotie Heumann „, 

rat fbr 2lTUMneen 
nach der Hieteünggrigen, Novelle vos-. 

lexunder Entfel. 
  
  

Manss-Lichtsniele Tussbr8uü, 
in 

Lvan Crantord in 
HERZ iNAMor 

— — 

Langfristipen Krsdlte 
MevIbren, ic bel EIMauf 5, T. i i 2 

Breitgasse 281, E 

Schwarter Damenmüntel 
nach ubie billis. 

ler, , beb⸗ Fit Am ———Pd 2. 

echt,er, ahrrad⸗Dynamo 
v 215 zu verkauſen 

itx 

Mie— chwalbellgaſſe'g — ri. SeAM 0l. 
bi. i0 er, Guter weſtindiſcher Sub ig ü Sapagei 207 

on Jfbinig fortzuasbolber   

Iinmen nalt Srosen Worten 

Serum ver- 

Uht, nachm. H. Gieſel. . „ 46 a . L.Miele. ꝛ doel 

olſter⸗Schul 
2WateſeS 1 
Aufarbeiten u. neue 

Delnlermsbe 
Aunger 

Foxterrier 
us vergeben, (Hündin) 

Da 

  

. „aßraß. Sofa, bill, ů Keißtct, Maasu, Wit! 
A.E EXLD 

ut erbaltene 
enzenhheugerger nitt teklengbaren 

Not. lucht. 

Ein aut erbaltenes 

Unterbett 
zu, kaufen ielgcht 
32 220.-.- Exg. 

Badewanr 
aufinan M Vreis 

na. m rei 
591 a Exb. are sehen., dlie 

Felse BSren, Gann rrasen 

Berechnunsem. MEMetSUen Eaben adndurch Ihre Berech⸗ 

EA   
nüter — Eintachn Hel, Stui 0 ů 

le Läser um Jledten Prels zu räüumen. 
Pr. 

Qved. 
ichl. Bulh. 
asg. al. 

. Kab. . 
3 tauſchen 
na, u. A054 b. B. 

mann. St 
Gartbäufer. Sit 

egegen 2 

amman 381 — WEulchewil 
Stube, Nüs abi⸗ nett, Kei eS 
Pbervolne ſvnnige 
OSberwohn. 
ſchen. Ana u. 5943 

‚. d. Exv. V. 

Nähmaſchinen 
— auei. u. 
„Guabe, Haustor 3. 
ie. Damm. 

ter, a, am. 
„Aguf böxendt ent⸗ 
lanf. n. Weinperg⸗ 
ſtraße od. Karthäul. 

Labaüt Lecße⸗ Winns, 
bauig. be uné. 

Kartb. Str. 2 2. 

öu kau, 

     


